
4 9koacke.

atz 10.

Wer

ten,
xtion.

77 ges
der und9
Rbonnementepreis

u.h
e geld.

Die Reue Welt“
z die ondar, kofet mongilich 10 Pf.vinteiſthr o i.

Celephon Dr. 1047.
Celegramm-Adreſſe:S volhobiau Halleſaals, 3

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Belikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedltiene Harz 42/43.

Halle a. S., Sonntag den 28. November 1909

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Rreiſe.

20. Jahrg.

2 Inſertionegeb mr
deträgt für die 6 geſpallene
petiteile oder deren Ramm

80 Pfennig
fur augwürlige Anprigen

28 Pfennig
Im redaktionellen Cello

ſoſet die Zeile 75 Pfennig.
9

Inlerate
fuz die v e Bummer
müſran ſpülektens dis vor
mittags hald 19 Rhrin der

Exprdit n
Eingekiragen in der

S Poſteitungolike. 3

Redaktion: Harz 42/43.

Ein glänzender Siegestag!
Die Halleſche Sozialdemokratie ſchlug die vereinigte Reaktion aufs Haupt!

Kunert 25 971 Stimmen,7 7 7 7Reimann (freiſinnigkonſervativer Miſchmaſch) 22547

Die Sozialdemokratie von Halle und dem Saalkreiſe ver
kündet der deutſchen Arbeiterklaſſe heute ein ſtolzes Wort:
Sieg!

Sie hat den Wahlkreis in heißem und erbittertem Ringen
glänzend zurückerobert!

1907 wurde er ihr durch die damals zum erſten Male völlig
geſchloſſen auftretende Kapitalsmacht entriſſen
aber auch bei den berüchtigten Blockwahlen gewannen wir noch
1500 Stimmen als ſicheres Anzeichen, daß die ſoziale Macht
der Arbeiterklaſſe in unaufhaltſamem Wachſen begriffen iſt.

Die Klaſſenſcheidung durch den Kapitalismus hat inzwiſchen
die Arbeiterklaſſe immer größer, die Aufklärung durch die
Sozialdemokratie hat ſie immer klarer gemacht, ſo daß ihre
ſoziale Bedeutung und organifierte Kraft jeder kapitaliſtiſchen
Gegnerkoalition gewachſen iſt.

Der Wahlkreis Halle-Saalkreis bietet das typiſche Bild
kapitaliſtiſcher Entwicklung. Halb induſtriell und halb agrariſch
barg er jahrzehntelang nur eine unentwickelte Arbeiterklaſſe,
die zu entſcheidender politiſcher Willensbildung und Durch-
ſetzung nicht reif war. Aber die Jnduſtrie ſchritt ſiegreich vor-
wärts, ſie vermehrte Tag um Tag das Proletariat. 1890
ſteigerte ſich die politiſche Kraft der Arbeiterklaſſe bis zum erſten

Siege, den die Hurra-Militärwahlen 1893 wieder ver-
eitelten. 1806 ſiegte ſie ununterbrochen, weile ihre ſoziale
Bedeutung wuchs und die kapitaliſtiſchen Gegner agrariſcher
und induſtrieller Färbung nicht konſolidiert waren und noch
nicht geſchloſſen auftraten. 1907 war dieſer Zeitpunkt ge-
kommen! Die Kapitalsintereſſen vereinten ſich, und es gelang
ihrem ungeſtümen Vorſtoße, eine große Anzahl von unge-
ſchulten Wählern der arbeitenden Klaſſen vor ihren Wagen zu
ſpannen. Die politiſche Kraft der Arbeiterklaſſe wurde über-
holt!

Aber der Kapitalismus kann ſich nicht entfalten, ohne zu
gleich ſeinen Gegner zu ſtärken: die Arbeiterklaſſe. Und die
Arbeiterklaſſe kann nicht wachſen, ohne nicht zugleich an poli-
tiſcher Einſicht und Reife zu gewinnen. So wie ſich die
Kapitalsintereſſen vereinigt, ſo vereinigte ſich die Arbeiter-
klaſſe. Jetzt iſt ſie ſo ſtark geworden, daß ſie den gewaltigen
Bund: Regierung-Kapital- Wiſſenſchaft dauernd
beſiegen kann. Das iſt kapitaliſtiſche Entwicklung! Das ſind
ſoziale Geſetze!

Für unſere kapitaliſtiſchen Gegner gibt es nur zwei Wege,
uns das Mandat jemals wieder zu entreißen: ſchraudt die
kapitaliſtiſche Entwicklung zurück oder nehmt uns das gleiche
Wahlrecht! Jhr könnt das eine ſo wenig wie das andere!
Das eine ſind unabänderliche, eherne Entwicklungsgeſetze
für das andere iſt es zu ſpät. Hinter einem Raub des Reichs-
tagswahlrechts ſteht die Revolution der Arbeiterklaſſe. Man
kann die wichtigſte Geſellſchaftsklaſſe nicht mehr zur Sklavin
machen, wenn ſie ſich als Ganzes ihrer gewaltigen ſozialen
Macht bewußt gerrorden iſt.

Deshalb iſt Halle unſer, deshalb bleibt Halle unſer
Und nun wollen wir uns unſeres großen Sieges von Herzen

freuen, wollen uns im Geiſte einreihen in die tapferen Korps
der Badenſer, der Sachſen, der Koburger, der Berliner, die uns
mit ihren Siegen anfeuerten wir haben erfüllt, was unſere
wackeren Kampfkameraden von uns fordern konnten! Sie
werden uns zuſtimmen, daß wir gegen eine gewaltige
Phalanyx zu kämpfen hatten. Zuerſt verſchleppte die Re
gierung die Wahl, dann vereinigten ſich die bürger-
lichen Parteien reſtlos gegen uns. Es trat der Reichs
verband fauchend auf den Plan; es kam die Wiſſen-
ſchaft, die zur Rettung der heiligen Sache des Kapitalismus
ihren Betrieb einſtellte und ihre Jünger der Reaktion zu Hülfe
trieb. Der Hanſabund ſtellte ſeine braunen Lappen der
Wahltaſſe zur Verfügung und machte die Angeſtellien ſeiner
Mitglieder mobil. Die Kriegervereinler wurden zum
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Appell kommandiert und der Regierungsdruck ſplelte
mit ganzer Kraft. Ein herrliches Sextett! So gräulich dies
Kunterbunt der vereinigten Reaktion auch ſchillert und pfeift,
ſo einig und forſch war es in ſeinem Wahlterrorismus
und ſeinem Schleppdienſt. Die Studenten ſtürmten und
die Automobile raſten. Aber es half nichts. Die Gegner ver-
loren in jedem Diſtrikt, die Sozialdemokratie gewann in
jedem Bezirk. Eine treffende Beſtätigung unſeres gleich-
mäßigen und ſteten ſozialen Wachstums! Jn der Stadt verlor
die politiſche Kapitalsſchutztruppe weit über 1500 Stimmen,
die Sozialdemokratie gewann 2600. Auf dem Lande 1100
Stimmen Verluſt, und wir 1400 Stimmen Gewinn!

Dieſe erfreulichen Erſcheinungen beſtätigen das gleiche Ge-

ſetz der politiſchen Entwicklung, wie es die letzten
Wahlen überall aufzeigten. Darum mögen alle jene Wahl-
kreiſe, die uns 1907 entriſſen wurden (es waren 381), aus dem
Halleſchen Beiſpiele die Gewißheit ſchöpfen, daß ſie auch dann
wieder für uns gewonnen werden, wenn die bürgerlichen Par
teien einig bleiben und große Geldmittel und Organi-
ſationen zur Verſ' gung haben. Und Halle beweiſt noch mehr;
es zeigt, daß wir in Städten auch gegen die für uns un-
günſtigſte Partei, den Freiſinn, dann noch ſiegen, wenn er in
der für eine bürgerliche Partei günſtigſten Situation iſt.
Die Gegner mögen ſich ruhig einreden, unſer Halleſcher Sieg
ſei auf die „Steuerhetze“ zurückzuführen. Das trifft völlig
daneben. Denn das einzige Parteipolitiſche, zu dem
ſich der Freiſinn klar und nachdrücklich bekannte, war ſeine
Ablehnung der volksfeindlichen Steuern. Das hat ihm
nicht einen von den zweieinhalbtauſend verlorenen Wählern zu
halten vermocht. Umgekehrt: die Sozialdemokratie hat ihre
4000 neuen Wähler durch eine rückſichtslos prinzipielle
ſozialiſtiſche Aufklärung gewonnen, wie jeder beſtätigen
muß, der das Volksblatt, das in jede Arbeiterfamilie vier
Wochen lang getragen wurde, geleſen hat. Gerade weil die
bürgerlichen Parteien immer ſchärfere kapitaliſtiſche Macht-
politik treiben und treiben müſſen, des h alb bringt die klarſte
und ſachlich rückſichtsloſeſte ſo zialiſtiſche Aufklärung die
Maſſen am ſicherſten zur Arbeiterorganiſation.

Der Wahlkampf war kein Räteln um politiſche Augen-
blickswünſche, ſondern ein ausgeſprochen klarer ſozialer
Machtkampf zwiſchen Kapital und Arbeit. Die Jntereſſen der
beſitzenden Klaſſen hatten ſich ausnahmslos und innig um ein
Loſungswort vereint: gegen die Sozialdemokratie Nicht für
den Freiſinn, nicht für den „Fortſchr itt“, nicht für
Herrn Reimann nein: immer nur gegen die Arbeiter-
klaſſe! Die vereinigten Gegner begruben alle politiſchen
Unterſchiede, verſcharrten alle beſonderen politiſchen Partei-
ziele von vornherein ſie einten nur die ſo zialen, die w i r t-

chaftlichen, die Beſitzint Die Wahl war
ein ſo klarer politiſcher Ausdruc ſchärfſter ſo zialer Klaſſen-
ſcheidung, wie ſie der unaufhaltſam fortſchreitende Kapitalis-

ere re fen.

mus nur immer zu erzeugen vermag.
Die Sozialdemokratie kann freudig feſtſtellen, daß ſie den

Wahlkampf von vornherein als ſozialen Machtkampf
aufgefaßt und geführt hat. Da ihr politiſches und wirtſchaft-
liches Programm ja kein „phantaſtiſchrabuliſtiſches“ iſt, wie
die Gegner höhnen, ſondern der knappſte und treffendſte Aus
druck der ſoziglen Intereſſen der Arbeiterklaffe, fo ſtießen wir
bei Betonung jeder politiſchen des Augenblicks-
lampfes immer auf den entſchloſſenſten Widerſtand der ver-
einigten kapitaliſtiſchen Jntereſſenten. So ſcharf und rück
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ins Gefecht geführt wurden gegen die Junker!, gegen jede
indirekte Steuer auf Lebens- und Genußmittel!, gegen den
Militarismus!, gegen jedes ungleiche Wahlrecht! ſo ſehr

vereinigten Gegner jeder entſchiedenen Stellung-
vom erſten Tage an mit

wichen die erei
nahme aus. Der Freiſinn hatte ſich
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einem hanfenen agrariſchen Strick die Hände gebunden-
Seine Wahlaufrufe wurden ſämtlich von den Konſer-
vativen, Nationalliberalen und dem Bund der
Landwirte unterſchrieben, weshalb ſie nichts „Liberales“
und überhaupt nichts Poſitives enthalten konnten. Die
gemeinſamen Kapitalsintereſſen wurden immer nur
in die Worte „national“, „Vaterland“, ſozialdemokratiſche
Schmach“ uſw. gekleidet, wie das die beſitzenden Klaſſen aller
Länder und Zeiten tun und getan haben.

Dieſen negativen Phraſen ſetzte die Sozialdemokratie ihre

ganze poſitive Stoßkraft entgegen und warb damit die
Jugend unter den Wählern und alle vorwärtsſtrebenden
Elemente. Der deutſche Liberalismus hat geſchicht
lich mit der Reaktion nicht abzurechnen vermocht, er kann es
in der Gegenwart nicht und in der Zukunft niemals
mehr. Er macht ſeinen Waffenſtillſtand und ſeinen Frieden
mit ihr. Die Hoffnung allen Fortſchritts, die Hoffnung der
neuen Generativnen, die Hoffnung der Nation iſt die jugend-
friſche Sozialdemokratie geworden! Jhr ſprudeln
und rauſchen alle Quellen des Kulturfortſchritts, alle Kräfte
der Erneuerung zu. Die letzte bürgerliche Partei, auf die die
Zukunft einen ſchwachen Hoffnungsſchimmer werfen konnte,
der Freiſinn, hat durch ſeine Blockpolitik, durch ſein
Reiſen zum Großkapitalismus, die Quellen für ſich verſchüttet

hoffnungslos.

Wie der Lungenkranke am letzten Tage noch am ſtärkſten
hofft, ſo ſchrieb der Freiſinn am letzten Tage im letzten Flug
blatt noch den letzten Satz:

„Der 26. November muß der Partei der Verhetzung in
unſerer Heimat ein für allemal den Todesſtofß
verſetzen!“

Armes Schreiberhirn! Die 1807 „niedergerittene“ Sozial-
demokratie hat ſeitdem im Wahlkreiſe 3200 neue feſtorganiſierte
Mitglieder gewonnen, hat ſeit dem 1. Oltober die regel-
mäßige Auflage des Volksblattes von 31500 auf 40 300 ge-
ſteigert, alſo 9000 neue Leſer gewonnen! Die Sozialdemokratie
muß wachſen, weil die Arbeiterklaſſe (durch den Kapitalis-
mus!) wächſt und weil Sozialismus nichts anders iſt als d i e

ſoziale Lebensfrage der Arbeiterklaſſe! Das
braucht der Freiſinn nicht zu wiſſen, wie denn auch ſein
leuchtender Führer, Dr. Wiemer, in der letzten liberalen
Verſammlung mit dem „ſchönen Häuschen Bebels in der
Schweiz und „dem Landhaus Vollmars am Walchenſee“ ſeine
hiſtoriſchen Kenntniſſe über das geſellſchaftliche Werden
glänzend bewies. Auf dieſer ſchwindelbaften Höbe, geſtützt
durch die duftigſten Lügen, bewegte ſich die ganze liberale Agi-
tation. Sie trug am Wahltage ihre Früchte!

Die Sozialdemokratie hat im Wahlkampfe ihre Kraft ver-
mehrt und die politiſche Einſicht der Maſſen gewaltig gefördert.
Sie ſtüht ſich nun auf eine geſchloſſene und geſchulte
Arbeiterklafſe, die die Bürgſchaft der Erhaltung
des Mandats in ſich trägt.

Die Sozialdemokratie hat den Wahlkampf gewonnen nun
beginnt der neue! Wir wiſſen, daß eine Stimme im heutigen
Reichstage nichts vermag, ja wir wiſſen, daß der bürgerliche
Parlamentarismus nicht der ſozialen Erlöſung letzter Schluß
iſt. Nur die Größe der Organiſation im Volke und die klare
Einſicht und Schulung dieſer Organiſation vermag dereinſt
die Arbeiterklaſſe politiſch und wirtſchaftlich zu befreien, Die
Wahl iſt nur eine Spiſode im Kampfe. Jetzt arbeiten
wir mit der gleichen Zähigkeit und Kraft weiter an der ſoziali
ſiſchen Schulung der Maſſen.

Es lebe die internatſonale, völkerbefreiende

Sozialdemokratie:
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Politiſche Uedersſcht.
Halle a. S., 27. November 1909.

Reichſtag und Preußenwahlrecht.
Bei der Beſprechung der allgemeinen politiſchen Lage nach

dem Kanzlerwechſel, die das ganze deutſche Volk vom Reichs
tag erwartet, wird ſelbſtverſtändlierweiſe die preußiſche
Wahlrechtsfrage eine ganz hervorragende Rolle ſpielen.
Es wäre ein geradezu lächerliches Beginnen, wenn der Reichs
tag und der neue Reichskanzler ſich über die politiſche
Situation äußern wollten unter Ausſchaltung der preußiſchen
Wahlrechtsfrage, die nun einmal die Zentralfrage der
ganzen deutſchen Politik iſt.

Nach der Köln. Zeitung ſoll nun Herr v. Bethmann
Hollweg wirklich die Abſicht haben, ſich und den Reichstag durch
ein ſolches kindiſches Blindekuhſpiel zum Geſpött der ganzen
Welt zu machen. Natürlich werden, wie immer in ſolchen
Fällen, bureaukratiſche Kompetenzbedenken vorgeſchützt. Und
die konſervative Preſſe beeilt ſich, zu verſichern, daß eben dieſer
Kompetenzbedenken wegen, eine Weigerung des Reichskanzlers,
ſich zur Sache zu äußern, „ganz ſelbſtverſtändlich“ wäre.

Die konſervative Preſſe vergißt abſichtlich, daß die bisher
geübte Praxis gegen ihre Auffaſſung ſpricht. Der Reichstag
hat ſich auf Anregung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
wiederholt mit der preußiſchen Wahlrechtsfrage beſchäftigt,
und die Regierung hat ihm dabei, wenn auch in ſachlich gänzlich
unzureichender Weiſe, doch quantitativ ſehr ausführlich Rede
und Antwort geſtanden. Wir erinnern nur an die große Wahl-
rechtsdebatte von 1906, in der der Stellvertreter des Reichs
kanzlers Graf Poſadowsky den Standpunkt der Regierung in
langer Rede entwickelte. Die konſervative Fraktion
vertrat ſchon damals den Standpunkt der „Kompetenz-
bedenken“, die Regierung ſchloß ſich ihr damals aber nicht an.
Würde Herr v. Bethmann 1909 anders handeln als Graf Poſa-
dowsky 1906, ſo würde das ein neuer Beweis dafür ſein, wie-
al die Regierung ſeitdem von Herrn v. Oldenburg gelernt
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Der Geſetzentwurf über die Unterſtützung der Tabakarbeiter.
Der Entwurf für die en dgültige Ausgeſtaltung der Be-

ſtimmungen über die Unterſtützung der durch die neue Tabak-
ſteuer geſchädigten Tabakarbeiter liegt jetzt, nach der Süd-
deutſchen Tabakzeitung, dem Bundesrat zur Be
ſchlußfaſſung vor. Danach iſt der Kreis der Unterſtützungs-
berechtigten erweitert. Auch ausländiſche Arbeiter erhalten
ein Recht auf Unterſtützung. Ferner ſollen als im Tabak-
gewerbe beſchäftigt geweſene Arbeiter auch Werkmeifter und
ſolche Arbeiter gelten, die in einem der Bearbeitung oder Ver-
arbeitung von Tabak gewidmeten Betriebe mit Kiſtenmachen,
Kiſtenkleben, oder mit ähnlichen, mit der Tabakverarbeitung
oder mit der verſandfähigen Herrichtung der Tabakerzeugniſſe
unmittelbar zuſammenhängenden Hilfsarbeiten in dem er-
forderlichen Umfange beſchäftigt ſind.

Die Geſuche derartiger Arbeiter um Unterſtützung wurden
nämlich von den Behörden bisher einfach zurückgewieſen,
weil ſie keinen Tabak verarbeiteten, alſo keine „Tabakarbeiter“
ſeien. Vorausſetzung für jede Unterſtützung iſt nach wie vor,
daß der Eintritt der Arbeitsloſigkeit oder der Verdienſtſchädi-
gung in die Zeit zwiſchen dem 15. Auguſt 1909 und 14. Auguſt
1910 fällt. Für die Monate Auguſt bis Oktober waren je
166 600 Mk., für November und Dezember ſind zuſammen
600 200 Mk. zu Unterſtützungen ausgeworfen. Eine Erläute-
rung des Begriffs „Hausgewerbetreibender“ enthält der Ent-
wurf nicht. Ebenſowenig erfährt man, auf wie lange die
Unterſtützungen gezahlt werden ſollen.

Wenn
Einige hirrksfreiſinnige und demokratiſche Blätter haben in

den letzten Tagen darauf hingewieſen, daß es den Liberalen
ſehr wohl möglich wäre, bei den nächſten Reichstagswahlen
durch eine geeignete Stichwahltaktik den Konſervativen an die
15—-20 Sitze abzunehmen. Dieſe Rechnung iſt mit übergroßer
Vorſicht aufgeſtellt. Nicht 15--20, ſondern 40--60 Sitze könn-
ten der Kechten entriſſen werden, wenn die Liberalen es ernſt-
lich darauf anlegen wollten. Die konſervative Preſſe weiß das
ſehr genau und darum beeilt ſie ſich, den Freiſinnigen vor
den Folgen einer ſolchen Taktik für ſie ſelbſt graulich zu machen.
So ſchreibt die Kreuzzeitung:

Wenn dieſe Geſinnungen in der bürgerlichen Linken wei-
ter um ſich greifen ſollten, dann würden die Konſervativen
fich dazu entſchließen müſſen, dieſe Sozialiſtenförderer über
den gleichen Kamm zu ſcheren, wie die Sozialdemokraten
ſelbſt. Dann würden die Liberalen von ihren Jlluſionen
bald kuriert werden.

Noch deutlicher ſpricht fich die Deutſche Tageszeitung aus:
Wenn die Freiſinnige Volkspartei eine ſolche Wahl-

parole tatſächlich ausgeben wollte, dann würden auch die
Konſervativen kaum noch in der Lage ſein, die freiſinnigen
Stichwahlkandidaten gegen ſozialdemokratiſche allgemein zu
unterſtützen. Was würde die Folge ſein? Die freiſinnigen
Abgeordneten könnten in einer Droſchke gut und gern
nach dem hohen Hauſe am Königsplag fahren.

Der Freiſinn darf dieſen Spott nicht übelnehmen, denn
er braucht alle Parteien zur Rettung ſeiner Mandate. Er
iſt chroniſch das „kleine Uebel“. Da ſeine Anhänger aber den
beſitzenden Klaſſen angehören, muß er ſchließlich immer
auf die Seite der „Ordnung“ fallen. Ein anderes „Wenn
exiſtiert für ihn nicht mehr.

Ein freiſinniges Sündenregifter.
Daß Theorie und Praxis beim Freiſinn grundverf

Dinge ſind, iſt bekannt. Es ſei nur an die Haltung des Frei-
ſinns in der Wablrechtsfrage erinnert. Wo die Freiſinnigen
in der Minderheit ſind, dort treten ſie für das allgemeine,
geheime und direkte Waklrecht ein, wo ſie aber die Mehrhei
haben, dort verſchlechtern ſie t Genau ſo doppel-
züngig iſt ihr Verhalten auf dem Gebiete der Schule. Jm Tag
hält ein Lehrer dem Freiſinn folgendes Sündenregiſter dar-
über vor:

„Jm Abgeordnetenhauſe iritt die Partei für
Volksſchule ein, in Berlin gibt es kaum eins
(von den Realſchulen abgeſehen),
im Abgeordnetenhauſe kämpft die
ſchule, in Berlin gründet man nur Korfeſſionsſe
Abgeordnetenhauſe fordert man Fachaufſicht und ein
Avancement für die Volksſchullehrer, in Berlin aber ſtellt
man nur akademiſch gebildete Schulinſpektoren an, ohne da-
nach zu fragen, ob ſie praktiſche Erfahrung im Volléſchul-
unterricht beſitzen, ja, wan nimmt nicht einmal die im
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n Pringipien hochzuhalten. Jn der Kommunalbertrekung
von Berlin aber iſt der Freiſinn die herrſchende Partei; dort
übt man eine Praxis, die der im Abgeordnetenhauſe vertrete-
nen Theorie direkt ins Geſicht ſchlägt. Dabei ſitzen einzelne
dieſer freiſinnigen Zweiſeelen- Männer ſowohl im Abgeord
netenhauſe als auch im Berliner Stadtverordnetenkollegium.

Unwürdig!
Die krampfhaften Bemühungen der Nationalliberalen, die

darauf abzielen, im neuen Reichstag wieder den erſten Vize
präſidenten zu ſtellen, werden von den „Entſchiedenen“
allen voran Berliner Tageblatt und Naumanns Hilfe als
unwürdig bezeichnet. Und zwar mit der ausdrücklichen
Begründung, daß es eine Verwiſchung der tatſächlichen Gegen-
ſätze und eine Erſchwerung demokratiſcher Politik bedeutet,
wenn man nicht die Parteien des Schnapsblocks im Reichstags
präſidium völlig unter ſich läßt und ihnen damit auch äußerlich
die Verantwortung für das, was die Mehrheit beſchließen wird,
ganz allein aufbürdet.

Dieſelben „entſchieden“ Liberalen aber ſind erſt kürzlich aus
dem Häuschen geraten, weil die Sozialdemokraten im ſächſi
ſchen Landtag ſich nicht dazu verſtehen wollten, Männerehen
zu machen, nur um einen Poſten im Präſidium zu ergattern.
Der Unterſchied iſt dieſer: im Reichstag fürchten ſie, ihre
eigene Politik zu kompromittieren, wenn ein Liberaler
und ſei es auch einer vom ganz rechten Flügel im Präſidium
ſitzt; im ſächſiſchen Landtag dagegen hofften ſie, die Sozial
demokraten würden ſich durch eben dieſelbe Torheit kom-
promittieren. Deshalb ſtellten ſie alles mögliche auf, um die
Sozialdemokraten zu dieſem un würdigen Schritt zu ver-
leiten.

Deutſches Reich.
S Mugdans Stadtverordnetenmandat kaſſiert. Der frei

ſinnige Abgeordnete Dr. Mugdan erhielt bei der Stadtverord-
netenwahl 472 Stimmen, ſein Gegner 474 Stimmen, drei
Stimmen waren zerſplittert. Der Wahlvorſteher erachtete die
zerſplitterten Stimmen für gültig, infolgedeſſen fand Stich-
wahl ſtatt, in der Mugdan mit Hilfe ſeiner guten Freunde
Wiemer, Kopſch uſw. „ſiegte'. Das Mandat Mugdans wurde
dann, entgegen der Entſcheidung des Berliner Stadtverord-
netenkollegiums vom Bezirksausſchuß für ungültig erklärt.
Die gegen dieſen Beſcheid beim Oberverwaltungsgericht einge-
legte Berufung wurde verworfen. Dr. Mugdan muß ſich alſo
einer Neuwahl unterziehen, ehe er ſeine reaktionäre Tätigkeit
im Stadtverordnetenkollegium wieder aufnehmen kann. Die
Freiſinnigen haben aber auch wirklich Pech mit ihren Kandi-
daten. Da hat ſich nun Herr Reimann bemüht (Reimann
hat als Berliner Stadtverordneter bekanntlich für Gültigkeit
des Mugdanſchen Mandats geſtimmt), Herrn Mugdan, und
der Herr Mugdan, Herrn Reimann aus der Patſche zu helfen,
und alles hat nichts genüzt! Mugdan iſt ſein Stadtverord-
netenmandat los, und ſeinen Freund Reimann haben die
Halleſchen Arbeiter ſo gründlich durchfallen laſſen, daß er ſicher
der ärztlichen Hilfe des Sanitätsrates bedürfen wird,
um ſich wieder einigermaßen zu erholen. Hoffen wir, daß ihm
Mugdan als Arzt beſſere Dienſte leiſtet, als er es als Redner
getan hat.

Die Präſidentenwahl im vbadiſchen Landtag. Zum erſten
Präſidenten wurde gewählt Rohrhurſt (nationalliberal), zum
erſten Vizepräſidenten Geiß (Sozialdemokrat), zum zweiten
Vizepräſidenten Heimburger (Demokrat); Abgeordneter
Pfeiffle ESozialdemokrat) erhielt das Amt eines Schriſt

Das Zentrum gab in allen Wahlgängen weiße
Zettel ab.

Zu Straßendemonſtrationen kam es anläßlich der Stadt
verordnetenwahlen in Striegau in Schleſien. Dort ſind
zahlreiche Arbeiter vom Wahlrecht zu den Stadtverord-
netenwahlen ausgeſchloſſen, weil die Berechtigung zur
Wahl nur durch Erlegung eines ſehr hohen Bürgerrechtsgeldes
erkauft werden kann. Die freiſinnige Stadtverordneten
mehrheit lehnte bisher alle Anträge auf Abſchaffung dieſer Be
ſtimmung ab. Die Arbeiter blieben der Wabl fern und prote-
ſtierten aber am Wahltage auf den Straßen der Stadt gegen
ihre Rechtloſigkeit. Die Polizei trat den Demonſtranten ent
gegen, zu Ausſchreitungen kam es nicht.

Die Korruption bei der Marine. Ein neuer Marine-
ſkandal iſt in Sicht. Aus Kiel wird gemeldet: Bei den
Lebensmittellieferungen für die Kriegsſchiffe der Torpedoab-
teilung wurden große Unregelmäßigkeiten aufgedeckt. Verhaf
tungen ſtehen bevor. Schlimmere' Dinge, als der gegen
wärtige Prozeß ans Licht gebracht hat, können bald nicht mehr
kommen.

Eiſenbahnreform in Sachſen. Die Nationalliberalen
brachten im Landtage einen Antrag ein, der Vereinfachungen
in der Verwaltung der Staatsbahn bezweckt. Man will mehr
eine kaufmänniſche ſtatt der bureaukratiſchen Geſchäftsführung
und hofft damit, den induſtriellen Bedürfniſſen des Landes
beſſer Rechnung tragen zu können. Derartige Reformen ſind
auch anderswo dringend vonnöten.

Frankreich.
Hetzpfaffen.

Paris 26. Nov. Jn dem Dorfe Pariſot bei Toulouſe hielt
der Ortsgeiſtliche eine Predigt, gegen die vom Staate einge
führten Schulbücher, worauf die fanatiſierte Volksmenge vor
die kommunale Mädchenſchule zog, um die Bücher zu vernichten.
Die Schulvorſteherin hielt dem Anſturme zuerſt wacker ſtand,
und auch der Bürgermeiſter und ein Gemeinderat ſuchten be-
gütigend einzuwirken. Schließlich mußte die Schule aber zur
Vermeidung größerer Ausſchreitungen geräumt werden. Die
obere Schulbehörde hat eine Unterſuchung eingeleitet. Auch
auf Algerien hat der Schulſtreit übergegriffen. Jn der Stadt
Algier tonſiszierte der Abbé Moreau einem Schulknaben das
vom Staate vorgeſchriebene Lehrbuch der franzöſiſchen Ge
ſchichte, das er als unmoraliſch und obſzön bezeichnete. Di
Eltern legten ſich ins Mittel, konnten aber das Buch von den
Abbs nicht zurückerlangen. Der Polizeikommiſſar wurde von
den Eltern benachrichtigt und verſtändigte daraufhin die Schul-
behörde und den Präfekten, die weitere Schritte gegen die
Geiſtlichen einleiteten. Der Schullehrerverband von Algier
hat einſtimmig beſchloſen, gerade ſolche Lehrbücher zu benutzen,
die von den BViſchofen verboten ſind.

England.
Das Volk ſteht auf.

London, 25. Nov. Geſtern abend iſt von der Liga gegen
des Oberhaus eine Kundgebung veranſtaltet worden, an der
ungefähr 8009 Perſonen, darunter viele Arbeiter, teilnahmen.
Die Manifeſtanten zogen nach dem Parlamentsgebäude, wo
ſie einige Mitglieder des Oberhauſes, die zufällig vorbeikamen,

Die Minifeſtanten wurden von der Polizei aus-
einander getrieben, auch der von ihnen unternommene Verſuch,
die Sette der um das Parlamentsgebäude aufgeſtellten Polizei
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auspfiffen.

beamten zu durchbrechen, wurde von der Polizei verhindert.
i

Arbeiterpartei und DWerale.
Ueber die Frage der „Dreieckkandidaturen“ hat ſich

Genoſſe Artur Henderſon, der Vorſitzende der Arbeiter
partei, dahin ausgeſprochen, daß der Wunſch, derartige Kan-
didaturen zu vermeiden, die durch Zerſplitterung der fort-
ſchrittlichen Stimmen der Reaktion dienten, allgemein ſei.
Schwierig aber ſei die Entſcheidung, wie das zu machen iſt.
Die Arbeiterpartei, der über 2 Millionen organiſierte Arbeiter
angeſchloſſen ſeien, habe ſchon vielfach ihre Kandidaten auf
geſtellt und ſei in die Agitation eingetreten. Da könne natür-
lich von der einfachen Löſung, die ein liberaler Führer vorge-
ſchlagen habe: die Arbeiterpartei ſolle ſich für die nächſte Par-
lamentsperiode mit ihrer jetzigen Stärke begnügen, nicht die
Rede ſein. Bei einer Vereinbarung müßte jeder Teil etwas
nachgeben. Jedenfalls könne die beſtimmte Marſchordre, die
bisher der Parteileitung erteilt ſei, nur von einer außer
ordentlichen Parteikonferenz abgeändert werden.

Rußland.
Die Diebesbande des Zaren.

Petersburg, 26. November. Geſtern wurde der Jnten-
dant General Poljakow unter der Beſchuldigung großer Durch-
ſtechereien verhaftet. Bei einer Hausſuchung wurden in ſeiner
Wohnung 73 000 Rubel in Bargeld und Wertpapieren gefunden
und mit Beſchlag belegt. Jn Rowno verhaftete die Polizei
den Oberintendanten Giers und deſſen Geliebte. Jn deren
Wohnung fand man Juwelen im Werte von einer halben
Million Mark, die von den Behörden konfisziert wurden. Auch
der Chef der Moskauer Jntendantur iſt im Zuſammenhange
mit dieſen Delikten verhaftet worden.

Amerika.
Die „Freiheit“ der Rede.

Jn Spokane führen die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften
einen erbitterten Kampf um die Redefreiheit. Von 48 Rednern,
welche durch öffentliches Auftreten den Verſuchen auf Unter
drückung dieſer Freiheit durch die Polizei entgegenzuwirken be
ſchloſſen, wurden am 3. November 33 zu je 30 Tagen Gefängnis
verurteilt.

Der Redakteur des ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsorgans der-
ſelben Stadt, ſowie drei weitere Mitglieder der Organiſation
wurden obendrein „wegen Aufreizung zur Geſetzesverletzung“
verhaftet! Es geht alſo auch im „Lande der Freiheit“ manch-
mal bereits recht preußiſch zu.

Aus der Partei.
Kommunalwahlſiege.

Die pfälziſchen Gemeindewahlen brachten in ihrem weiteren
Verlauf unſerer Partei in Dannſtadt 2, in Zemberg 6,
in Ebertsheim 2, in Alſenz 6, in Landau 2, in Neu
ſtadt s und in -Altrip 7 Sitze. Jn Lemberg wurde der Ge
noſe Reumüller und in Altrip der Genoſſe Hoock als Ad
junkten gewählt.

Jn Windecken (Kreis Hanau a. M.) ſiegten bei der Stadt
verordnetenwahl in der dritten Wählerklaſſe die zwei ſozial
demokratiſchen Kandidaten mit 105 und 104 Stimmen, die
Gegner erhielten 42 und 82 Stimmen.

Bei den Gemeinderatswahlen in den reußiſchen Orten
Dorna und Windiſchenbernsdorf ſiegte glatt die
ſozialdemokratiſche Kandidatenliſte.

Jn Deuſen bei Dortmund ſiegten unſere Genoſſen in der
zweiten Abteilung und gewannen dadurch die Mehrheit im
Gemeinderat; ebenſo ſiegten wir in Sllinghauſen in der
zweiten Kbteilung

Jn Niederbensfeld im Kreiſe Bochum eroberten unſere
Genoſſen zu den bisherigen zwei Mandaten der dritten Ab-
teilung das zur LWabl ſtehende der zweiten Abteilung, ſo daß
ſie jetzt die Hälfte der Vertreter haben.

In Nieder-Slüter, wo ein Mandat der vritten Ab
teilung zur Wahl ſtand, wurde der erſte Sozialdemokrat ge
wählt. Desgleichen in Durchhol z.

Jn Radeberg wurden am Donnerstag 4 Sozialdemo
froten ins Stadtperordnetenkollegium gewählt. Bisher hatten
wir dort keine Vertreter.

Bei der Stadtverordnelenwahl in Köslin brachten es
unſere Cenoſſen auf 2685 bis 288 Stimmen und kamen dadurch
mit den ſämtlichen fünf bürgerlichen Kandidaten in die Stich
wahl. Bei der letzten Wahl wurden nur 72 Stimmen für uns
abgegeben.

Eine internationale Demonſtration.
Eine Demonſtration der ſfüdſlawiſchen Sozial

demokratie fand anläßlich der in Laibach abgehaltenen
Parteikonferenz ſtatt und nahm einen glänzenden Verkauf.
Als Vertreter der öſterreichiſch-deutſchen Sozialdemokrathe
waren Viktor Adler und Renner erſchienen. Ferner waren die
tſchechiſche, die kroatiſche, die Trieſter italieniſche, die ſerbiſche
und die bosniſche Partei vertreten. Dr. Adler erklärte: Wie
ihr gegen die Heuchler und Streber der ſlaweniſchen chauvini
ſtiſchen Parteien, ſo müſſen wir gegen die deutſchen Chauvi
niſten kämpfen, die nichts anderes ſind als Stützen der bureau
kratiſchen Herrſchaft. Ohne Befreiung, ohne Autonomie aller
Völker Oeſterreichs kann auch das deutſche Volk nicht Herr auf
eigenem Boden werden. Es entſteht ein neuer Bund der Völ
ker auf dem Grabe der alten diktatoriſchen Herrſchaft der
Bureaukratie. Darum ſind wir international ſolidariſch, weil
wir jeder unſer Volk lieben. Weil wir national ſind im höch
ſten Sinne, darum ſind wir international. Darum verkörpert
das Proletariat den beſten Teil der Nation. Und Genoſſe
Kenner führte aus: für das gleiche ſüdſlawiſche Volk gebe es
den Kaiſer von Oeſterreich, den König von Ungarn und von
Krogtien, die noch nicht geregelte Herrſchaft in Bosnien, die
Monarchien von Serbien, Montenegro und der Türkei.
„Kommt es Jhnen nicht vor, daß es für ein kleines Volk zu
viel Kronen ſind? Jn drei Kirchen werden ſie gelockt.
Sind es nicht auch zu viel Herrgötter? Gibt es nicht zuviel
Uniformen für ein armes Volk?“

Verantwortklich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
verichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
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Die heutige Nummer umfaßt 28 Seiten.
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An unſere Kbonnenten:

Wegen all zuſtarken Stoff- und Jnſeratenandranges war es
nicht möglich, die heutige Nummer des Volksblattes rechtzeitig
herauszubringen. Wir bitten unſre Abonnenten, die Ver
zögerung freundlichſt entſchuldigen zu wollen.
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Tischtücher
Jacquard, gebleicht, Grösse 110/110 St. 90 Pf.
Jacquard, gebleächt, Grösse 110/130 St. 1.15
Jacquard, gebleächt, Grösso 110/150 St. 1.35
Jacquard, gesänamt, Grösse 115/125 St. 1.90
Jacquard, gesäumt, Grösse 120150 St. 2.25
Jacquard, gesänmt, Grösse 120/170 St. 2.75

Taschentücher
Weiss Linon, für Damen Dutzend 55 Pf.
Weiss Batist, vorzügl. Qual. /2 Dutzend 70 Pf.
Weiss Linon m. Jacquard-Kante !/2 Dtrd. 1.25
Weiss Batist mit Buchstaben !/2 Disad. 1.25
Weiss Linon mit Buchstaben /2 Dtad. 1.60
Weiss Linon, Durchbruch a. Buchst. /2 Dtz 1.65

Weiss waren
Diplomaten-Binder, mod. Fard., St. 1.00b. O Pf.
NMozart-Jabotm. Sp. u. Knopfverz. St. 75b. 28 Pf.
Mozart-Jabot m. Sp. u. Spacht.-Apyl. 175. b. G Pf.
Mozart-Jabot m. Spize u. Gold-Appl. 2.25b.75 Pf.
Hermelin-Collier mit Schleifengarn. St. 2.25
Gold-Haar-Spange, letzt. Neuheit St. 3.25 b. 2.25

Cischdecke
Filztueh mit Stickerei
Fantasie mit Schnur u. Quaste
Tuch mit Stickerei u. Applik.
Fantasie mit Blumenborte 16.25 b. 2.50
Plüsch mit eleg. Bordüre 18.50 b. 2.75
Plüsch mit Stickerei u. Applik, 30.00 b. S. 50

Teppiche
Axminster, neue Muster Stück 4.50
Axminster, gute Qualität 18.75 bis 7.75
Axminster, beste Qualität 87.50 bis 24.50
Tapestry, brüsselart. Gewebe 58.00 bis 50
Velour, effektvolle Muster 23.75 bis 14.50
Velour, prima 83.50 bis 27.00

Konfektion
Seiden-PlUsch-Paletols, extra lange 42. bis 25.
Salon-Kostümse, guts. Facons 55.50 bis 13 75

St. 1.10
St. 1.75

33.00 bis 1.75

Winter-Paletots, mod. Stoffe 15.50 bis 3.90
Schw. Frauen-Faletots, geschw. Form 22.50 bis 4.75

Abendmüäntel u. Capes 23.50 bis 7.50
Blusen, mod. Wollstoff 11.50 bis 2.50

Kegenschirme
Damenschirm, mit Naturgriff St. 1.50
Damenschirm, Gloria, Naturgriff St. 2.35
Damenschirm, reine Seide St. 3.75
Damenschirm, Directoire, m. gr. Knopf. St. 5.75
Damenschirm, reine Seide, schw. u, karb. St. 9.75
Damenschirm, bunt. 12teilig St. G.50

Wollwaren
3.35 bis 50 Pf.
4.00 bis 6G5 P.

Damen-Kopf-Fichus
Damen-Kopf-Shawls

Chenille-Fichus 2.90 dis 1.20
Damen-Zaaven-Jacken 4.00 bis 1.30
Damen-Plaids, Lama 6.50 bis 1.25
Damen-Plaids, Angora 14.50 bis S. 00

Die

Schaufenster

bitten

zu beachten.

I Gründung 1859.

Servietten
Jaequard, gebl., Grösse 60)(60 /2 Dizd. 1.80
Jacquard, gebl., Grösse 60)(60 /2 Dtad. 2.40
Jacquard, gesäumt, Grösse 56)(56 /2 Dtzd. 2.75
Jacquard, gesäumt, Grösse 62)(62/2 Dt2d. 3. 25

Drelll, gebleicht, Grösso 55)55 /2 Dtzd. 1.20
Drell, gebleicht, Grösse 60)60 12 Dtzd. 2.25

Damenwäsche
Damenhemd, Vorderschl. mit Spitze St. 75 Pk.
Damenhemd, Vorderschl. m. Languette St. 1.15
Damenhbemd, Achselschl. m. gest. Passe St. I. 15
Damenhemd, Vorderschluss mit Sattel St. 1.50
Damenhemd, Vorderschl. im. Stoff lang St. 1.50
Fantaslehemd m. r. Stick.-Garn. St. 3.50 d. 1.35

Pelz-Stolas
Stück 10.50 bis 1.25
Stück 9.75 bis 4.50

Stück 13.75 bis 5.75
Stück 20.50 bis 7. 75
Stück 28.00 bis H. 75
Stück 35.00 bis 4.50

Schwarz Kanin
RMoufflon, naturfarbig
Weiss Tibeot
Schwarz Tibet
Nerzmurmel
Nutria

Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinw.

RXandktaschen
Leder imit., mod. Farben Stck. 85 bis 45 Pf.
Gold-Tasche mit Kette Stück 95 Pf.
Gold-Chiné-Tasche, sehr modern Stck. 95 Pf.
Flügel-Form, imit. Leder Stück 1.00
Seiden-Tasche m. Goldstickerei St. 6.00 b. L. 90
Trapez-Form, Loed eleg. Ausf. St. 10.00 b. 2.25

Regenschirme
Herrenschirm, Naturgrikft Stück 1.50
IHerrenschirm, Gloria m. Naturgriff Stck. 2.35
Herrenschirm, Taffet imit., mit Futteral Stck. 3.75
Herrenschirm, reine Seide Stück 3.75
Herrenschirm, reine Seide m. Futteral St 4.50
llerrenSlockscalrm m zusagentegd. Futter St. [0.75 u. 7.75

Jrikotagen
HMerren-VSormal-Hemden
Herren-Vormal-Jacken 2.90 bis G5 Pf.
Herren-Normal- Beinkleider 3.75 bis 60 Pf.
Damen-Formal-Jacken 3.59 bis 58 Pf.
Damen-Vormal- Beinkleider 2.25 bis 1.75
Knaben-Normal-Hemden 1.85 bis 1.50

5.75 bis 95 P.

Weihnachisroben im Karton
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Hauskleiderstoff mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter prima Hauskleiderstoft mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinw. Cheviot mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinw. Wollbatist mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Zibeline mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Metèr Chevron mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Diagonal mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter, 110 cm breit, Kostümtuch mit Besatz die Robe 7.50
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Angoratuch mit Besatz
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter reinw. Fantasiestoff mit Besatz

Satintuch mit Besatz

Weihnachtsrobe im Karton, 6 Mtr., 110 cm breit, Kostütn-Diagonal m. Besatz die Robe 10. 50
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Meter Homespun mit Besatz, letzte Neuheit, die Robe 11.50
Weihnachtsrobe im Karton, 6 Mtr. pr., 110 cm br., reinw. Damentuch m. Bes. die Robe 12. 50

Aandtücher
Grau PDroll, gesäumt 40)100 /2 Diad. 1.20
Weiss Gerstenkorn m. K. 48)(95 /2 Dtad. 1.50
Weiss Drell, vorz. Qual. 45)(100 /2 Dtad. 1.75
Weiss Drell m. b. Streif. 45)(100 Dtzd. 2.00
Weiss Jacquard, gebleicht 45)110/2Dtzd. 3. 00
Weiss Jacquard, Gerstenk. 489)(110/2Dtzd. 3.25

Tändelschürzen
Weiss Zephir mit Volant Stück 25 Pf.
Weiss Zephir mit Stickerei-Vol. Stck. 55 Pf.
Cretonné, blauw. getupft m. Vol. Stck. 48 Pf.
Satin, türk. gemust. m. Volant Stück 60 Pf.
Welss Zephirm. Stick.-Vol. a. Träg. Stck. 95 Pf.
Weiss Batlst, ganz gest., m. Träg. St. 2.50 1.35

Feder-Stolas
Marabout, brauameliert, 6 reibig Stück 3.25
Marabout, Biber, 4- und Söreihig Stück 6G.25
Marabout, Biber, mit hellen Enden Stck. 7.50
Straussfeder, 200 cm lang, grau u. braun St. G. 50
Straussfeder, 220 cm lang. 3reihig Stäck I 1.25
Straussfeder, extra lang, 4rerhig Stück 18.00

die Robe 2. 25
die Robe J. 50
die Robe 4. 50
die Robe S. 00
die Robe 5.,00
die Robe 4. 50
die Robe 50

die Robe 7.00
die Robe 7.50
die Robe 9.00

Kuto-Shawils
Weiss, glatt oder gemustert Sück 35 Pf.
Welss, uni od. m. Kante, extra lang Stück S5 Pf.

Weiss mit Fransen, 150 cm lang Stück 1.00
Weiss, reine Wolle, 170 cm lang Stück 1.50
Weiss mit bunt. Kante u. Fransen Stäck 1.50
Weiss, glatt od. m. bunt. Kante St. 4.00 bis I. 85

Korsetts
Köper m. Languoette, Stahleinlage Stck. G0O Pl.

Drell, gute Qualität, Stähleinlago Stck. 1.00
Drell, gute Qualität, Spiralfeder Stck. 1.38
Drell, Frackfacçon, Stahleinlago Stck. 2.00
Drell, Frackfaçon, Stahleinlage Stek. 3.00
Drell, Frackfacçon, Ia. Qual. Stck. 7.00 bis 3.75

Schlafdecken
Schlafdecken, gute Qualität 2.50 bis 85 P.
Schlafdecken, Jacquard-Muster 4.50 bis 2.50
Schlafdecken, imit. Kamelhaar 4.00 bis 1.90
Bettdecken, Waffel m. Fransen 4.00 bis 1.65
Bettdecken, altdeutsch m. Frans. 5.00 bis 2 10
Bettdeceken, Rips w. ILanpguette 7.50 bis 4.00

Geschäftshaus

Halle a. S. Marktplatz 2 und 3.
Sonntags bis abends 7 Vhr geöffnet. R m

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. J v gne e r. Druc der Zalleſch. Genoſſenſch. „Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Gro ietzt A.

Wiscitücher
Wolss-rot-kariert, Grösses0)(50 Dtzd. 90 Pf.
Wo t-kariert, Grösse 56)(56 /2 Dtzd. 1.00
Weiss -rot-Halbleinen, Gr. 56)(56 /2 Dtrd. 1.30
Welss-bunt-Exselstor, Gr. 56)(56 /2 Dizd. 1.40
Staubtücher, imit. L eder 1/2 Dtzd. 60 P.
Staubtücheor, imit. Leder 1/2 Dtzd. 84 P.

Aausschürzen
Gingham, waschecht Stück 28 Pf.
Gingham mit Tasche, waschecht Stück 50 Pf.
Re orm mit Schräglagen Stück 120
Gingham m. Vol. Tasche m. Bördch.-Bes. St. L25

Kleiderschürze mit Gürtel, pr. Gingh. St. 1.15
Miederschürze mit Epaulettes u. V. 2.75 b. 1.25

Damen Gürtel
Gold-Chiné mit apart. Schlieeson Stück G5 Pf.
Gold-Frisé, weiss mit Gold Stück 75 Pf.
Sammel-Gumwi, schwarz ap. Schliess. Stück 95 Pf.

Sammet- Gummi m. Jott-Points Stück 1.60
Seidon-Gumml m. Jett Points Stüek 1.10
Gold-Gummi, mod. Desesins 6.50 bis 1.95

Nandschuhe
Köper, schwarz, weiss, farbig Paar 30 P.
Trikot mit 2 Druckknöpfen Paar 38 Pf.
Strickhandschnhe, we ss, Wolle Paar 50 Pf.
Wildleder imitiert, mod. Farben Paar 75 Pf.
Glace tür Damen. 2 Knopf Paar 1.10
Gefütteri Glacé für Damen Paar 1.35

Strümpfe
Damen-Strümpfe, sc Warz, platt. Paar 50 Pf
Damen-Strümpfe, platt, engl lang Paar 85 P.

Damen-Strümpſe, z. Wolle, deutsch lang 1.05
Herren-Socken, moeliert, platt., P. 40 u. 25 Pt.
Herren-Socken, platt Patunt gestr. Panr7?5Pf.
Herren-Socken, reine Wolle, Paar 1.85 b. 1.00

Zall Shawls
Shawl mit Chenille-Fransen St. 75 Pf.
Ind. Mull, aparte Chiné-Muster St. 1.50 98 Pf.

Wolle mit PFransen St. 1.45
Seiden-Chiffon, mod. Chiné-Muster St. 2.35
Japon mit geknüpfter Franse St. 3.80
Chiffon m. Flitter, sehr eleg. St. 16.00 bis 6.65

Unterröcke
Tuch, mit Bortenbesatz St. 1 75
Tuch, mit schwarz-weissem Besatz St. 2.25
Tuch, mit Tresson-Besatz St. 3.00
Tuch, reine Wolle, mit Bortenbesatz St 3.50
Tuch, mit Sammet reich besetzt St 5.75
Seide, aparte Ausführungen 45 00 bis 12.50

Zettwäsche
Bezug mit 2 Kiss., bunte Züchen G. 25 b. 2 50

Bezug mit 2 Kissen, Creton 6.50 b. 3.00
Bezug mit 2 Kiss., weiss Louisiana 7.00 b. 2 90
Bezug mit 2 Kissen, gestr. Sa in 7.80 b 5 80
Bezug mit 2 Kissen, weiss Damast G 50 b. G.20
Bezug mit 2 Kiss., weiss Damast Ia 8.25 b. 7.25

Die

Schaufenster

bitten

zu beachten.

Gründung 1859.

947541

z W 7 r x 77

Jähn' J Sämtl. i. Halle a. S

re
ir

u

u

wr

g
d

e

e

d
ſ

d

6



53 o

T TIP

1 Beilage zum Volksblatt.
Nr. 278

o Sozialdemokraten.
Unſere Gegner beginnen ſich allgemach mit dem Gedanken

vertraut zu machen, daß die nächſten allgemeinen Reich s
tagswahlen 1911 oder 1912 uns Sozialdemokraten
einen mächtigen Zuwachs an Mandaten brin
gen werde. Da ſie dieſes Geſpenſt nicht mehr bannen
können, ſo ſuchen ſie nach anderem Troſt. Die einen wie
erſt dieſer Tage die Kölniſche Ztg. meinen, man ſolle die
Sozialdemokratie notgedrungen ein bißchen anſtändig be
handeln, dann werde ſie ihren revolutionären Charakter auf
geben. Die anderen wagen das nicht zu hoffen, dafür holen
ſie eine alte Legende hervor, die ſchon 1903 ihren Dienſt tun
mußte und deshalb ziemlich abgenutzt iſt. Mit Eifer nämlich
ſuchen ſie ſich und anderen einzureden, daß gerade ein ſtarker
Zuwachs an Macht der Sozialdemokratie zum Verderben aus
ſchlagen müſſe, weil ſie ja doch nichts „Poſitives“ leiſten könne.
So ſchrieb kürzlich die Germaniga:

„Aus einer ſo beträchtlichen Anzahl von Mandaten würden
gerade für die Sozialdemokratie ſelbſt die allerſchwerſten
Gefahren erwachſen. Der Alpdruck des Reviſionismus, unter
dem die Partei ſeit langem leidet, würde mit dem Anwachſen
der Mandate nur immer mehr quälen. Wie, wenn nun
die Partei bei den nächſten Wahlen wirklich 4—5 Millionen
Stimmen und etwa 120 Mandate erhält? Dann beginnt für
die Sozialdemokratie erſt die eigentliche Schwierigkeit. Wenn
ſie dann nicht zu Taten übergeht, wenn ſie ſich ganz offen-
kundig in die reviſioniſtiſche Taktik des reinen Parlamen-
tarismus einſpinnt dann wird ſie ſchwerlich die Ungeduld
der radikalen, verhetzten Wählermaſſen zügeln können
und geht ſie wieder zu Taten über, dann ſtößt ſie ſofort die
vielen Mitläufer ab Dieſe jetzt ſo viel beſprochene Aus
ſicht, daß die Sozialdemokratie bei den nächſten Reichstags
wahlen etwa 120 Mandate gewinne, muß für die ſozialdemo-
kratiſchen Führer etwas Banges, Beklemmendes haben.“

Es iſt gewiß ſehr liebenswürdig von dem Zentralorgan der
Zentrumspartei, daß es ſich in ſo ſorglicher Weiſe unſeren
Kopf zerbricht. Offenbar will es nun rein aus chriſtlicher
Nächſtenliebe, nur um uns vor dem „Bangen, Beklemmenden“
zu bewahren, das Seinige tun, um ein Anwachſen unſerer
Mandate auf 120 zu verhüten. Doch leider, leider ſtößt es bei
uns auf bitteren Undank. Wir müſſen die zarte Fürſorge ab-
lehnen, weil uns bei der Ausſicht auf 120 Mandate wirklich
nicht im allergeringſten bangt.

Hat es nicht etwas ungemein Komiſches an ſich, wenn ein
Organ des ſchwarzen Blocks jetzt fragt, was 120 ſozialdemo
kratiſche Abgeordnete denn Poſitives ſchaffen wollen Gerade
jetzt, nachdem der ſchwarze Block ſoeben erſt gezeigt hat, worin
ſeine „poſitiven Leiſtungen“ beſtehen? Wenn ſelbſt die 120
Sozialdemokraten im Reichstage zu nichts weiter gut wären
als zur Abwehr ſolcher „Finanzreformen“, wie wir ſie eben jetzt
ſchaudernd erlebt haben, dann wäre das ſchon eine poſitive
Tätigkeit von eminentem Nutzen. Schon wird in den Zeitungen
das neue Defizit der Reichskaſſe beſprochen, das nicht weniger
als 542 Millionen beträgt. Jn kurzer, ganz kurzer Zeit werden
neue Steuerforderungen der Regierung kommen. Was wird
man beſteuern? Das Licht, die Jnſerate, die Waſſer- und
Dampfkräfte, kurz alles, was man diesmal noch zurückgeſtellt
hat. Ja man wird ſich ſogar höchſtwahrſcheinlich ſehr beeilen,
die neuen Steuern noch vor den nächſten Wahlen zu erledigen,
weil man genau weiß, daß bei 120 Sozialdemokraten im
Reichstage eine neue Beſteuerung der Armen unmöglich iſt,
wie auch die Kaffee, Tee-, Streichholzſteuer unmöglich geweſen
wäre, wenn wir ſchon jetzt ſo viele Sozialdemokraten im
Reichstage gehabt hätten. Das ganze Volk, nicht nur die Ar-
beiter, wird mit uns ſehr zufrieden ſein, wenn wir „poſitiv“
dafür ſorgen, daß weitere Steuererhöhungen von den Reichen
getrager werden.

Aus dieſer Abwehr neuer Steuerattentate wird ſich aber
weitere „poſitive“ Arbeit im Sinne unſeres Programms ganz
von ſelbſt ergeben. Jedes Kind weiß nachgerade, daß die
koloſſalen Steuern nur wegen der Heeres und Flotten-
politik des Reiches nötig ſind. Wenn nun gegenüber dem
Widerſtand von 120 ſozialdemokratiſchen Abgeordneten keine
neuen Verbrauchsſteuern mehr durchgeſetzt werden, wenn man
notgedrungen zur direkten Einkommen- und Vermögensſteuer
greifen muß, dann wird man über kurz oder lang an ernſtliche
Erſparniſſe bei den Ausgaben für Heer, Flotte und Kolonien
denken müſſen. Solche ernſtlichen Erſparniſſe ſind aber nicht
zu erreichen durch den Abſtrich von ein paar tauſend Mann oder
die Ablehnung von ein paar neuen Schiffsbauten, ſondern man
wird nun überlegen müſſen, wie man die Wehrkraft des Volkes
voll zur Entfaltung bringt und doch Geld ſpart. Das aber
iſt nur möglich durch eine Aenderung des Heeresſyſtems.
Das ſtehende Heer iſt es, das durch ſeine ungeheuren Koſten an
der Wurzel der Volkskraft frißt. Es wird alſo notgedrungen
die Frage ſeiner Erſetzung durch die Volkswehr auf die
Tagesordnung kommen. Selbſtverſtändlich werden hierbei die
ſchwerſten Kämpfe entbrennen, denn hier ſteht die Klaſſen
ſelbſtſucht des Kapitals auf dem Spiele. Jhm iſt es gleich
gültig, daß durch das ſtehende Heer das Vaterland weniger
gut verteidigt iſt als durch die allgemeine Volksbewaffnung,
weil das Kapital vom ſtehenden Heer die Verteidigung ſeiner
Klaſſenherrſchaft erwartet. Deshalb wird es ſich unſerem Be
ſtreben, das Vaterland zu ſichern, mit der ganzen gewaltigen
Macht entgegenſtemmen, die es beſitzt, und in ſolch ſchweren
Kämpfen würden 120 ſozialdemokratiſche Abgeordnete vorzüg-
lich zu brauchen ſein.

Damit kämen dann aber die Fragen des allgemeinen Wahl
rechts und der Gleichberechtigung der Frau ohne weiteres mit
ins Rollen. Selbſtverſtändlich würde die Regierung einen ſo
unbequemen Reichstag wieder und wieder auflöſen, und die
unaufhörlichen Wahlkämpfe, die darob entbrennen müßten,
würden unter dem Zeichen dieſer ſozialdemokratiſchen Pro-
grammforderungen ſtehen. Hoffentlich wird die Wählerſchaft
dann aus den Ereigniſſen der Jahre 1907--1909 gelernt haben.
So wie man ihr damals vorſchwindelte, daß keine neuen
Steuern beabſichtigt ſeien, ebenſo wird man auch dann wieder
das Blaue vom Himmel herunterlügen. Man würde dann
ſehen, daß die Leute, die jetzt ſo tun, als ob ihnen 120 Sozial
demokraten im Reichstag ganz lieb wären, weil ſich dann die
Sozialdemokratie ſchnell abwirtſchaften müßte man würde
ſehen, daß dieſe ſelben Leute keine Lüge und keine Gemein-
heit ſcheuen würden, um die Wiederwahl der 120 zu verhindern.

Halle a. S., Sonntag den 28. November 1909

In unmittelbarem Zuſammenhange mit dem Heerweſen ſteht
aber auch das Schulweſen. Die Volkswehr erfordert körperlich
wie geiſtig eine ganz andere Vorbereitung unſerer Jugend.
Damit würden all die Forderungen, die unſer Programm für
die Umgeſtaltung der Schule und des Bildungsweſens erhebt,
in den Vordergrund treten: Weltlichkeit der Schule, allgemeine
Volksſchule für jedermann, Unentgeltlichkeit, des Unterrichts
und der Lernmittel, organiſcher Aufbau des höheren Schul
weſens, das jedem nach ſeinen Fähigkeiten zugänglich ſein ſoll
und nicht nach dem Klaſſenbeſtand des Vaters uſw. uſw. Welch
eine Fülle von poſitiver Arbeit ergäbe ſich hier für 120 ſozial-
demokratiſche Abgeordnete. Daß bei der Frage „Weltlichkeit
der Schule“ auch der Kampf mit der Kirche in vollem Umfang
entbrennen müßte, ſei nur nebenbei noch erwähnt.
Alſo man ſieht, für Arbeit iſt geſorgt. Und wenn wir noch

viel mehr als 120 Abgeordnete hätten, wir wüßten ſie aus-
reichend zu beſchäftigen, und ſie würden ſo viel poſitive Arbeit
verrichten, daß der Germania und all den andern Verteidigern
des Kapitals Hören und Sehen vergehen ſollte.

Aber ein Vorſchlag zur Güte: wenn die Germania wirklich
meint, daß ein ſo ſtarkes Anwachſen unſerer Abgeordnetenzahl
den Untergang der Sozialdemokratie herbeiführen muß, ſo hat
es das Zentrum ja in der Hand, uns auf die bequemſte Art
von der Welt den Garaus zu machen. Es braucht uns ja bloß
40--50 ſeiner ſicheren Wahlkreiſe abzutreten. Möge es alſo
bei der nächſten Wahl in ſo vielen Kreiſen ſeine Gefolgſchaft
für unſere Kandidaten ſtimmen laſſen, dann bringt es ein
edles „patriotiſches“ Opfer und kann nachher die Freude er-
leben, wie die Sozialdemokratie an einem Ueberfluß an Macht
zugrunde geht.

Wir ſind zu dieſem Experiment gern bereit. Wird das Zen
trum dieſe Probe aufs Erempel machen wollen

Der Wahblkreis halle-Saalkreis im
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Der Wahlkreis Halle-Saalkreis war von 1871-74 durch den
Nationalliberalen Dr. Hammacher vertreten, dem 1874 bis
1878 der Fortſchrittler Spielberg folgte. 1878--81 reprä-
ſentierte der Nationalliberale Prof. Dr. Boretius-Halle,
während 1881-—-90 der Freiſinnige Alexander Mey er der Aus
erkorene war. 1890 eroberte die Sozialdemokratie
zum erſten Male den Wahlkreis mit dem Genoſſen Fritz
Kunert, doch ging das Mandat 1898, bei den berüchtigten
Militärverſtärkungswahlen, wieder an den Freiſinnigen Meyer
verloren. Jn der Nachwahl 1896 ſiegte Kunert gleich in der
Hauptwahl, ebenfo 1903, während 1898 erſt die Stichwahl der
Sozialdemokratie das Mandat brachte. Kunert vertrat alſo
von 1890--98 und von 1896 1906 Halle im Reichstage. 1907
ging das Mandat mit erheblicher Mehrheit den Sozialdemo-
kraten verloren, da der Verſchmelzungsprozeß der bürgerlichen
Parteien beendet und der Freiſinnige Schmidt Regierungs-
kandidat geworden war. Das „nationale“ Fieber, die Lügen-
agitation des Reichsverbandes und der Schleppdienſt der ver
einigten kapitaliſtiſchen Parteien hatten eine ungeheure hohe
Wahlbeteiligung zur Folge, die die große bürgerliche Mehrheit
erklärt.

Die ſozialdemokratiſchen Kandidaten waren: 1871 Schneider
Fengler, 1874 Gen. Kuſſian, 1877 und 1878 Genoſſe
Rödiger (1884—1887 Abgeordneter für den Wahlkreis Gera),
1881 und 1884 Genoſſe Haſenclever, 1887 Genoſſe Max
Kayſer, ſeit deſſen Tode Gen. Fritz Kunert.

Die Preſſe über Halle.
Aeußerungen der Preſſe über unſeren glänzenden Wahlſieg

liegen uns bis Redaktionsſchluß nur vom Vorwärts und
dem Berliner Tageblatt vor

Vorwärts:
Jn Halle vereinigten Konſervaiive und Frei-

ſinnige ihre Kräfte, um auch diesmal den ſozialdemokra-
tiſchen Kandidaten aus dem Felde zu ſchlagen. Die Sozial
demokratie ihrerſeits führte den Kampf gegen den geeinten
bürgerlichen Block mit aller prinzipiellen Schärfe, unter kräf-
tigſter Betonung des ſozialiſtiſchen Endziels. Um ſo klarer
ſpiegelt der ſozialdemokratiſche Wahlſieg in Halle die Stim-
mung der Mehrheit der Wähler wider!

Auch die ſkandalöſe Stellungnahme des Senates der Univer
ſität Halle gegen die Sozialdemokratie war ein Schlag ins
Waſſer. Trotz aller ſtudentiſchen Schlepperdienſte ließ ſich die
Mehrheit der Wähler nicht für den freiſinnigen Kandidaten
ins Feuer führen!

Berliner Tageblatt (freiſinnig):
Die Reichstagserſatzwahl in Halle a. S. hat mit einem

glatten Sieg des ſozialdemokratiſchen Kandidaten Kunert

20. Fahrg.

geendet. Wie in Landsberg-Soldin, ſo haben die Freiſinnigen
nun leider auch in Halle eine Niederlage erlitten.

An Anſtrengungen aller Art, den Wahlkreis dem
Bürgertum zu erhalten, hat es auch nicht gefehlt. Zu-
gunſten des von der Freiſinnigen Volkspartei aufgeſtellten
Kandidaten Stadtverordneten Reimann aus Berlin iſt ſehr
kräftig agitiert worden. Der Rektor der Uni-
verſität Halle- Wittenberg hat den geſtrigen Tag ſogar zu
einem akademiſchen Feiertag erklärt, um den Studierenden
Gelegenheit zu geben, für die Wahl des bürgerlichen Kandi-
daten zu arbeiten. Auch die reaktionären Parteien, voran der
Bund der Landwirte, haben wenigſtens im Wahlkreiſe ſelbſt
die Trommel für Herrn Reimann gerührt, wenn auch die
Deutſche Tageszeitung flau gemacht hat

Es wäre auch möglicherweiſe nicht viel anders gekommen,
wenn an Stelle der ſehr unglücklichen und nur durch die
internen Verhältniſſe der Freiſinnigen Volkspartei
zu erklärenden Kandidatur Reimann ein zugkräftigerer
Kandidat aufgeſtellt worden wäre. Denn durch die Wendung
in der Reichspolitik, durch die von ſchmutzigem Egoismus dik-
tierte Haltung der Konſervativen und des Zentrums und durch
die neuen indirekten Steuern iſt die Entrüſtung der Wähler-
maſſen ſo aufgepeitſcht worden, daß für abſehbare Zeit Rot
Trumpf iſt. Aber gerade deshalb hätte der Freiſinn alles ver-
meiden müſſen, was auch nur im entfernteſten den Anſchein
eines Paktierens mit der Reaktion gewähren konntel! Gerade
deshalb bätte er einen Kandidaten aufſtellen müſſen, der durch
ſeine ganze Perſönlichkeit den ſchroffen Proteſt gegen den
ſchwarzen Block repräſentiertel Gerade deshalb hätte der
Freiſinn in Landsberg-Soldin bei der Stichwahl die
Unterſtützung des ſozialdemokratiſchen Kandidaten offen pro-
klamieren müſſen.

Jndem der Freiſinn haltlos zwiſchen rechts und links hin
und her ſchwankte, hat er nur die Wähler verſtimmt, die viel-
leicht für einen aufrechten Vorkämpfer der bürgerlichen Oppo
ſition zu haben geweſen wären. Der Ausgang der Halleſchen
Wahl iſt eine bittere Lehre für den Freiſinn. Er ſollte
ſich endlich darauf beſinnen, daß er den jetzigen Regierungs
kurs nicht mitmachen kann, und er ſolle vollends jede Ver-
bindung nach rechts abbrechen. Sonſt wird er notwendig zwi-
ſchen rechts und links wie zwiſchen zwei Müblſteinen zerrieben.

Die Mahnung des Berliner Tageblatts trifft taube Ohren.
Dem Freiſinn iſt nicht mehr zu helfen; er geht unrettbar dem

Verfall entgegen. 7
Gewerkſchaftliches.

Dem Alkoholismus an die Wurzel!
Der Zentralvorſtand des Verbandes der Steinſetzer, Pfla

ſterer und Berufsgenoſſen Deutſchlands hat an alle Unter
nehmerverbände und Jnnungsvorſtände im Steinſetzer-, Pfla-
ſterer- und Straßenbaugewerbe eine Zuſchrift gerichtet, in der
er auf den vom Verbande der Steinſetzer ſeit Jahren geführten
Kampf gegen den übermäßigen Alkoholgenuß hinweiſt. Seit

einem Vierteljahr werde nun, wie es in dieſem Schreiben
heißt, dieſer Kampf mit ganz beſonderer Energie geführt.
Die Unternehmerverbände bezw. deren Mitglieder könnten
in dieſem doch auch für ſie vorteilhaften Kampf ſehr viel
helfen. Jn faſt allen Tarifverträgen, die der Verband mit den
weitaus meiſten Unternehmerverbänden und Jnnungen abge-
ſchloſſen habe, ſei die Beſtimmung enthalten, daß bezüglich
des ſanitären Arbeiterſchutzes die behördlichen Vor
ſchriften zu erfüllen ſind. Dieſe behördlichen Vorſchriften be
ſagen aber in faſt allen Fällen, daß in der kalten Jahreszeit,
in der wir uns gegenwärtig befinden, auf den Bauſtellen heiz
bare Baubuden vorhanden ſein müſſen, die allen auf der Bau-
ſtelle beſchäftigten Arbeitern Unterkunft gewähren. Würde
dieſe behördliche und tarifliche Beſtimmung überall durchge-
führt, ſo werde damit auch der Kampf des Verbandes gegen
den Schnaps in der wirkſamſten Weiſe unterſtützt. Denn ge-
rade die Tatſache, daß in der kalten Jahreszeit bisher die Ar-
beiter oftmals nicht das geringſte Unterkommen hatten, wo
ſie ihre Mahlzeiten, ohne zu frieren, einnehmen und ihre
Kleider trocknen konnten, habe es verſucht, daß dieſe, mehr al-
ihnen gut und zuträglich ſei, die Gaſtwirtſchaften aufſuchen
mußten und ſo zum fortgeſetzten und oftmals übermäßigen
Alkoholgenuß geradezu angereizt und gezwungen wurden. Es
nutze nichts, in Arbeitsordnungen uſw. Beſtimmungen gegen
die Trunkſucht der Arbeiter zu treffen, wenn man nicht zu
gleich die Urſachen der Trunkſucht, ſoweit ſie im Arbeitsver
hältnis ſelbſt zu finden ſind, beſeitige. Das wolle aber der
Kampf des Verbandes gegen den Schnaps, und deshalb rechne
er dabei auch auf die tatkräftige Unterſtützung aller einſichtigen
Unternehmer, deshalb wende er ſich an deren organiſatoriſche
Vertretungen in der Hoffnung, bei ſeinem Vorgehen Unter
ſtützung und tatkräftige Förderung zu finden.

Der Kampf gegen die aus der Art des Arbeitsverhältniſſes
entſtehende Trunkſucht iſt, wie hier ſehr treffend nachgewieſen
wird, ein Kampf um Arbeiterſchutz. Aber gerade der Arbeiter-
ſchutz' iſt ein den meiſten Unternehmern und namentlich den
Scharfmachern in den Unternehmerverbänden verhaßtes Ding.
Koſtet der Arbeiterſchutz doch Geld, beſchneidet er doch, und fei
es noch ſo wenig, den Profit. Und da hört für den Durch-
ſchnittsunternehmer „die Gemütlichkeit auf. Trotzdem hat
das Vorgehen des Steinſetzerverbandes ſein Gutes: es zwingt
die Unternehmer aufs neue, Farbe zu bekennen. Mögen die
Antworten ausfallen wie ſie wollen, oder mögen ſie überhaupt
ausfallen, auf alle Fälle wird ſich auch hier wieder zeigen,
daß die Arbeiter nur durch ihre Organiſation etwas erzielen
können, ſei dies nun auf dem Wege des Kampfes, der Ver-
handlung oder des moraliſchen Appells. Aber nicht zu ver-
geſſen iſt, daß auch Verhandlungen und moraliſche Appelle nur
Erfolg haben, wenn ſie von ſtarken und jederzeit zum Kampf
bereiten Organiſationen ausgehen.

Aus den NHachbarkreiſen.
Helbra, 26. November. Die Schnüffelgarde. Am

Sonntag fand eine Belegſchaftsverſammlung ſtatt, wozu einige
gar zu neugierige Steiger unter dem Schutze von Gendarmen
und Poliziſten Wache vor dem Lokale hielten. Sie drangen
ſogar bis vor die Tür. Die Herren, die ſich ſo vordrängen
und glauben, ein gutes Werk zu tun, wenn ſie Angelegenheiten
anderer Leute beſchnüffeln ſind folgende: Fahrſteiger Wieg-
mann, die Steiger Kunze, Bürger, Zöllner, ſſig und Heß.



Wir glauben, ei e von Herren haben ihr
längere Zeit befrledigt, die anderen laden wir
Mal wieder ein.

Ahlsdorf, 27. November. Berginvaliden-Elend.
Der Berginvalid Simon Schäfer wu vor einigen Wochen
in das ſtädtiſche Krankenhaus nach Eisleben gebracht. worin
ſich ſeine Frau ſchon befand. Ende v oche ſtarb er,
vier Kinder im Elend hinterlaſſend. rum iſt der Mann
nicht in das Knappſchaſts-Krankenhaus verbracht worden
er doch Mitglied war. Der Thurm verkaufte

ierdwen tae

da
fofort

nach dem Tode das Schwein des ifer, um die vräbnis
koſten aufzubringen. Göttliche Weltordnung!

Eilenburg, Nov. Stadtverordnekenſitzung.
Es kann zwar nicht behauptet werden, v man dadurch, daß der
öffentlichen Sitzung eine geſchloſſene Sitzung voranging, die
Oeffentlichkeit vollſtändig ausſ fie wollke, aber unwill-
kürlich ſteigen ſolche Gedanken auf. Ueber 12 Stunde mußtendie Velreſſenden- welche der Sir bei roh beabſich-
tigten, warten. Gerade der Wichtigkeit der Tagesordnung
entſprechend wäre es wohl wünſchenswert gg die
öffentliche Sitzung vorzunehmen, um mißtrauiſche Gedankennicht aufkommen zu taſen. Jm Sturmſchritt wurden ſodann
die 15 Punkte der Tagesordnung in einem Zeitraum von
reichlich drei Stunden erledigt. Hierbei muß noch bemerkt
werden, daß als elfter Punkt die Feſtſtellung der Sonder-
haushaltspläne pro 1910 mit dabei war, der allein 11 weitere
Punkte umfaßte. Verleſen genehmigt bewilligt die
reine Geſetzesmaſchine. Eine Steuer für Nichtbürger wurde
ſeſtgeſetzt, und zwar über die Vorlage hinaus. Die Vorlage
beantragte erſt bei einem Einkommen von 1500 Mark und
darüber die Steuer zu erheben, und zwar 5 Prozent der feſt
geſetten Stagatseinkemmenſteuen. Die ſozialdemokratiſchen
Vertreter ſind Gegner dieſer Steuer, da dieſe für Erwerbung
des Bürgerrechts von der Bezahlung eines Vürgerrechtsgelds
abhängig iſt. (Vis 900 Mark Einkommen 10 Mk. e bis
50 Mk.) Der Erſte Bürgermeiſter beruft ſich bei Angabe ſeiner
Gründe auf die Stadt Leipzig, die eine derartige Steuer habe.
Der letzte bürgerliche Stadtverordnete der dritten Abteilung,
Herr Scheibe, wünſcht die Steuer auch auf die Einkommen
von 900 Mark ausgedehnt und verlangt 10 Prozent SteuernSrſteres wurde beſchioſfen, 10 Prozent abgelehnt.

Nordhauſen, 26. November. Heimlicher Schnaps-
handel. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei und unerlaubten
Schnapshandels iſt am 14. Juli vom Landgerichte Nordhauſen
die Witwe Henrieite Krone in Salza zu einem Jahre
Kegeht e un und 60 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
iegen ſie und den Mitangeklagten Hilpert war das Ver-

fahren vor dem Amtsgericht Nordhauſen eröffnet worden.
Dieſes verurteilte Hilpert wegen Diebſtahls, verwies aber die
Sache gegen Frau Krone an die Strafkammer. Dieſe ver-
handelte am 14. Jul' gegen beide, indem ſie in erſter Jnſtanz

dort wiederholt Schnaps in engen. Diee kam Mittwochs und Sonngbends in e W
u perts und ging dann beladen Literi ſie meiſtens bei ſich nach Fa zurück. n
Schnapshandel betrieb ſie ohne polizeiliche er ung. Siewährend der iſche eis
e n len v. in Reſt henn be en reauptkunden nur 50 Pf. Das Geri I bei der Angekl.gter

e Gewerbsmäßigkeit enur
Kinder ſehr gut kleiden, ſondern auch noch »rhebliche Summen
auf der Sparkaſſe hinterlegen konnie. Die KAeviſion der
Angeklagten K., die ſich über u ränklung der Verteidigung
beſchwerte, wurde vom Reichsgericht verworſen.

Mllerlei,
Die Entdeckung der Diebe,

Eſſen twrudr,, 27. November. Ausſagen einer Frau, daß
ein Mann aus Gladbeck Geldausgaben mache, hat eine
Hausſuchung bei dem Verdächtigen ſtattgefunden, die 2400 Mk.
in 50 Markſcheinen zutage förderte. Der Mann, ein Ste iger,
wurde daraufhin unter dem Verdacht verhaftet, bei dem großen
r bei der Bergwerksinſpektion beteiligt zu ſein, da
bei dieſem hauptſächlich ſolche Scheine geſtohlen wurden. Der
Steiger behauptete dagegen, er habe das bei ihm vorgefundene
Geld durch Unterſchlagungen und Urkundenfälſchungen bei den
Löhnungen veruntreut. Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit
der Pozei auf ein anderes Gebiet gelenkt. Die vorläufige
Unterſuchung hat ergeben, daß in Glabbeck erhebliche Unter-
ſchleife vorgekommen Fnd, deren Umfang vorläufig noch
nicht zu überſehen iſt. Der erſte Staatsanwalt aus Hamm
und der Stagtsanwalt aus Eſſen haben ſich nach Recklinghauſen
begeben, um mit dem Bergwerksdirektor wegen der Unter-
ſchlagungen zu verhandeln. Es ſtehen weitere Verhaftungen
von Gladbecker Beamten bevor.

Mit Radium ermordet.
Raſch weiß das Verbrechen die letzten Errungenſchaften der

forſchenden Wiſſenſchaft ſich re und die Früchte raſt-
ioſer Arbeit, die beſtimmt waren, der Menſchheit Segen und

W zu bringen, ins Gegenteil zu wandeln. Jn
Velgien, in Lüttich, iſt vor kurzem der erſte Mord durch Radium
begangen worden. Vor einigen Tagen, ſo berichten die Law
Times, fand man einen alten Mann namens Pailin tot in
ſeinem Bette. Man glaubte zunächſt an einen Schlagfluß, aberdie genaue nierſuchung ergab ein ſeltſames Phänomen: es
zeigte ſich, daß die Haut des Toten alle Farbe verloren hatte.
Die Aerzte erklärten ſchließlich, daß der Tote lange et der
Einwirkung von Radium ausgeſetzt geweſen ſein muß. Die
Nachforſchungen der Kriminalpolizei ergaben dann, daß am

das oben erwähnte Urteil erlie in re die
B wzrt verwarf. Hilpert war in derh c p. H n 3 a angeſtent und ſta

vorgenommen ha A zien deuten daraufin, daß der Student der alten Pailin aus einſtweilen unauf-

eklärten Gründen durch ſtarke, langandauernde Radiumbe-
ahlung ermordet hat. Die geheimnievollen Strahlen laſſen

n der Tat ganz kurze Zeit Schaden ertragen, während
t längere Beſtra insbe e bei e en,e größte Gefahr m nſcheinen Studentnachts, während Pailin ſSiren ädel des Alten el
mäßig den gefährlichen Strahlen au eſetzt und ſo den Todberbeigeführt. iſt l das An daß das neuentdeckte
wundertätige Element als Werkgeug eines vorbedachten Mordes
mißbraucht wurde.

St. Bureaukratins mit der roten Mütze
neber ne neue Glanzleiſtung dieſes ehrwürdigen allenrrn wird der Berl. Bolen aus Zu dorf Arie en:
uf einer Anzahl von umliegenden Bahnhöfen i der Zug-

abfertigungs und Aufſichtsdienſt an den Perſonen zügen
den „Fahrdienſtleitern“ (den Beamten mit der roten Mütze)
entzogen und den Zu der ehe en Züge über
tragen worden. Der Fahrdienſtleiter ſoll bei dieſen gen
nicht mehr die rote Mütze tragen und auch nichts zu ſagen
aben. Bei den Güterzügen dagegen hat der Fahrdienſt-
eiter die rote Mütze zu tiragen; er iſt a 7 rirx inſeinen Dienſtſtunden 80 bis 50 mal die 9 edeckung

zu wechſeln. Wie er es machen ſoll, wenn ein Perſonen
und ein Güterzug zugleich im Bahnhof iſt, darüber t
die in Frage kommende Dien r t nichts. Es wäre inter-
eſſant, zu erfahren, welchen Zweck die Eiſenbahnverwaltungmit piefer Neuerung verfolgt.

Neue Eiſenlager.
Madrid, 25. November. Spaniſche Jngenieure entdedten

auf der Dreigabel- Halbinſel ſehr bedeutende Eiſenſteinlager
und zwar direlt unter der Erdoberfläche, ſo daß die Förderung
ohne große Schwierigkeiten erfolgen kann.

Ein neues Stahlgewinnungsverfahren
Paris, 27. Nov. Nach einem Londoner Telegramm des

Matin machte geſtern der Franzoſe Reyer vor engliſchen undfranzöſiſchen Sachverſtändigen intereſſante veee zur Ge
winnung von Stahl durch ein neues von ihm erfundenes Ver
fahren. Er erzielte dabei eine erſtklaſſige Qualität, welche
dem beſten ſchwediſchen Stahl an die Seite geſtellt werden kann

Vereinigte Bibliotheken.
Ausgabeſtunden: Sonntags vorm. von 10--12 Uhr, Mittwochs

abends von 8—9 Uhr. Außerdem vor den Verſammlungen der
angeſchloſſenen Vereinigungen. Ausgabeort: BVibliothekszimmer
des Volksparks.

Neubau

Lelpzigerstr. 105 u, 106,

Grösstes SpezialGeschäftshaus der Provinz Sachsen für

feine tlerren- und Knaben-(Doden.

Halle a. S.

Grosse Märkerstr. T u, 2.

Sehenswerte, der Neureit entsprechende Bäumlichkeiten.
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Herren Paletots

in dunkelgemusterten, Diagonal-
und uni Stoffen

16 vis S K.

lerren-Dlster

in modernen Formen und ole-
gantem Sitz

18 bis 72 M.

Paletots auf Seide und Pläschfutter.

S e t mit Flanell-, Plüsch- und Pel-z-
S Zweireihige glatte Form

und alle erdenklichen Falten-

F l t44 t I e

fär Herren, Jünglinge u. Knaben
in Kräftigen Winterloden. Alle
Längen, Weiten, Farben und
Preislagen fertig am Lager.

ausser gewöhnlich grosse Guswahl in

Knaben Pyjacks
Knaben- Paletots

Knaben Joppen
Schul-Angzügoen.

Wissen Sie noch, wie voriges Jahr Ihre Weihnachtsstolle war?
Ein herrüches Gebäck Tauſende Hausfrauen freuten ſich über den ſchönen Erfolg, den dieſe durch die Verwendun

meiner Tafelkönigin beim Backen erzielt haben!
der Stollen, da Tafelkönigin von unbegrenzter Haltbarkeit iſt, hält ſich auch das

2 wie dies beſonders bei Weihnachtsſtollen erforderlich iſt, monatelang einfach hochfein!

Ein durchaus reiner, delikater Geſchm
eback,

Nicht eine einzige Hausfrau, welche meine T. K. im Vorjahre zum Stollenbacken verwendet hat, läßt ſich infolge der gemachten Er
fahrungen auf irgend etwas anderes ein, ſondern ruft ſogar allen anderen fo zu:

V Wir verwenden zum Stollen wie zu allem anderen Gehäck nur die herrliche Tafel

Klvert Knäusel, e ne
i Weh außerhalb verſende Proben vollſtändig gratis und frauko, verlangen Sie dieſe ungehend per Poſt-Karte. W

Mit meiner Tafelkön'gin liefere ein delikates, reſtlos auf der Zunge zer
gehendes, feines ſüßes Produkt, welches nicht nur ebenſo, ſondern ſogar

noch utter ſchmeckt! Wer probt, lobt!beſſer als ſo monche Mol rei-

önlginl
T. K. wird als inee ehe ehe eng
Ein einziger Verſuch überzeugt Sie ſofort

2r



S e r S We ne SAlex Michel
Halle a. S. Marktplatz 18. Ecke Kleinschmwiecen rliner ſehuaeh- Verkauf Herren In in lonletüin

Mache besonders darauf aufmerksam, dass ich, meinem schon seit über 20 Jahren hochgehaltenen Geschäftsprinzip folgend, in meiner seit einigen Jahren bedeutend
rergrösserten Spezial- Abteilung für Herren- und Knaben- Konfektion stets bestrebt bin, ausschliesslich nur Waren in bewährten, erprobt guten Qualitäten zu

allseitig bekannten, denkbar billigsten Preisen zum Verkauf zu bringen.
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Posten
KnabenAnzüge cuscergewöhnllen

preiswert

Haltbare Stoff- Qualität in braun u. oliv.
Hochgeechlossene Blusenfagon, mit Besatr, Gold-

knöpfen und mit sehottischem Seiden- und glattem

2 S aroeen u x u. mit schottäschem Seiden- h e r. klnheltsprels
Diesos ausseor gewöhnlich billige Angebot ist in einen Spezla-Schaufenster ausgelegt u. in der Konfektions-Abteilung übersiehtlten zum Verkauf gestelſt!

Chevlot-Anzuge!

25 Ganz schwere, elegante weiche Qualität
in braun, oliv, grau und marine.

Hochgeschlosseno Blusenfagon mit Goldknöpfen

Manchecter-Anzugl

50

kinheitspreis für alle Grösson!
Größe bis Grösge 6, r das Alter von 3 bis 3 Jahre I Pergens.

Knaben leſbchen Hesen
Haltbare Buxkin- Qualitäten.

Krösse 1 bis G, für das Alter von
3 bis 8 Jahren passend.

r Trotz der sehr billigen Preise gewähre ich auf alle Artikel ohne Ausnahme 5 h Rabatt in Marken Mitglied des biesigen Rebett-Sper- Vereins W
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Die Frau und der Sozialsmus.

Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart iſt
ſoeben erſchienen: Die r und der Sozialis-
mus. Von Auguſt Bebel. Fünfzigſte Auflage.
Verbeſſert, vermehrt und neu bearbeitet. Jubiläums- Aue g.be.
Die Buchdecke iſt von Erich Schilling entworfen. Preis bro-
ſchiert 2,50 Mk., gebunden 3 Mk. Bebels Werk hat einſchließ-
lich der unter dem Sozialiſtengeſetz erſchienenen Auflagen einen
Abſatz von rund 117 000 Exemplaren erreicht. Millionen Men-
ſchen haben durch dieſes Buch ihre Weltanſchauung und den
hoffenden, ſtarken und zuverſichtlichen Kampfesmut für die Er-
füllung gefunden. Der greiſe Schöpfer dieſes Werks, das ſich
eine geſchichtliche Bedeutung erobert hat, gibt der Jubiläums-
Ausgabe eine Vorrede auf den Weg, die wir nachſehend ab
drucken.

9

Jm Beginn dieſes Jahres waren drei Jahrzehnte verfloſſen,
ſei dem die erſte Auflage dieſes Buches erſchien. Wie ich
ſchon in der Vorrede zur neunten Auflage ausſührte, erſchien
es unter erzeptionellen Verhältn ſſen. Wenige Monate zuvor
war das Sozialiſtengeſetz verkündet worden, auf Grund deſſen
alle ſozialiſtiſche Literatur unterdrückt wurde. Wagte alsdann
jemand dennoch die Verbreitung einer verbotenen Schrift oder
gab er eine ſolche aufs neue heraus und wurde dabei ertappt,
ſo war Gefängnis bis zu ſechs Monaten ſein Lohn. Dennoch
wurde beides gewagt.

Die erſte Auflage wurde in Leipzig hergeſtellt, aber ſie er
ſchien unter falſcher Flagge. Als Verlag war Zürich-Hottin-
gen, Verlag der Volksbuchhandlung, angegeben, woſelbſt auch
der in Deutſchland verbotene Sozialdemokrat herausgegeben
wurde. Mit der zweiten Auflage haperte es; ich konnte ſie erſt
1883 erſcheinen laſſen, weil perſönliche Hinderniſſe mir dieſes
früher nicht ermöglichten. Die zweite Auflage erſchien im Ver
lagsmagazin (J. Schabelitz) Zürich. Von jetzt ab bis zum
Jahre 1890 folgten weitere ſechs Auflagen, jede 2500 Exem
;plare ſtark. Die Hinderniſſe, die der Verbreitung des Buches
entgegenſtanden, wurden überwunden. Ab und zu fiel al'er
dings eine Sendung der Polizei in die Hände und wu den
Exemplare bei Hausſuchungen konfisziert. Aber dieſe Bücher
gingen nicht verloren, ſie kamen nur, allerdings unentgeltlich,
in andere Hände und wurden von den Polizeibeamten, ihren
Angehörigen und Freunden vielleicht mit noch größerem Eifer
geleſen als von meinen Parteigenoſſen.

Als endlich 1890 das Sogialiſtengeſetz fiel, nahm ich eine
gänzliche Umarbeitung und bedeutende Erweiterung des Buches
vor, das als neunte Auflage im Jahre 1891 in dem jetzigen
Verlag erſchienen iſt. Die fünfzigſte Auflage, die nunmehr
vorliegt, enthält eine erhebliche Ern uerung des Jnhalts. Auch
iſt der Jnhalt überſichtlicher geworden durch eine Vermehrung
der Kapitel und die Einteilung derſelben in Unterabteilungen.

Das Buch iſt bisher in vierzehn verſchiedenen Sprachen er
ſchienen, in mehreren Ländern in erneuten Auflagen, zum
Beiſpiel in Jtalien und den Vereinigten Staaten. Durch die
Ueberſetzung ins Serbiſche erſcheint es nunmehr in fünfzehn
verſchiedenen Sprachen.

Das Buch hat alſo ſeinen Weg gemacht, und ich darf ohne
Ueberhebung ſagen: es hat bahnbrechend gewirtt. Nicht
zuletzt haben ſeine Gegner wider Willen für ſeine Verbrei'ung

Ich emplehle:

Ulster
1768 Mk.

Morgenjoppen und Schlafröcke
als Weihnachtsgeschenke geeignet,

in reizender Ausführung.
——=mw32JjZ
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20. Jahrg.
Aber es hat auch verſchiedentlich Anerkennung gefunden! Jn

ſeinem Werke Die ſexuelle Frage (4. und 5. Auflage, S. 578
und 589) nennt es Profeſſor Auguſt Forel „ein wichtiges und
merkwürdiges“ Buch, das mit den Vorbehalten, die er machte,
„als eine bedeutende und vortreffliche Leiſtung bezeichnen, der
man in der Hauptſache unbedingt zuſtimmen müſſe“. Und an
einer anderen Stelle ſagt er, daß, obgleich er ſich gegen eine
Reihe Punkte wende, in denen ich nach ſeiner Anſicht unrecht
hätte, „er meinem Buche als einer bedeutenden Leiſtung hohe
Anerkennung zolle“.

Dieſes Urteil bezieht ſich auf die zweite Auflage aus dem
Jahre 1883. Profeſſor Forel ſcheint die ſpäteren, weſentlich
veränderten und erweiterten Auflagen nicht zu kennen. Aus
dieſem Grunde muß ich es a unterlaſſen, auf die Kritik
einzugehen, die er an der Auflage von 1883 übte.

Und ein engliſcher Autor, G. S. Howard, urteilt in ſeinem
Werke A History of matrimonial institution, Seite 234 und
235, London 1904: „Jn ſeinem vorzüglichen Buche über Die
Frau und der Sozialismus richtet Auguſt Bebel eine wuchlige
Anklage gegen die heutigen Eheverhältniſſe. Er gibt dann
eine kurze Ueberſicht des Jnhalts und ſchließt: „Wie man auch
von dem Heilmittel denken mag, das die ſozialiſtiſchen Schrift-
ſteller vorſchlagen, wie fraglich es uns auch ſcheinen mog, daß
unſere einzige Hoffnung auf der Begründung einer koopera-
tiven Republik beruhen ſoll, das eine iſt ſicher: die Sozialiſten
haben der Geſellſchaft einen wertvollen Dienſt geleiſtet, indem
ſie die Tatſachen ehrlich ſtudiert und furchtlos dargelegt haben.
Schonungslos haben ſie die Gebrechen bloßgelegt, an denen
unſere Familie im heutigen Staate krankt. Sie haben klar be
wieſen, daß das Problem der Ehe und der Familie nur im
Zuſammenhang mit dem heutigen ökonomiſchen Syſtem gelöſt
werden kann. Sie haben dargeian, daß nur durch die voll-
kommene Befreiung der Frau und die abſolute Gleichſtellung
der Geſchlechter in der Ehe ein Fortſchriit möglich ſei. Durch

alles dieſes haben ſie es erreicht, daß ſich
heute ſchon die Allgemeinheit ein weit höhe-
res Jdeal vom ehelichen Leben gebildet
h a t.“

Die Frauenbewegung und zwar die bürgerliche wie die
proletariſche hat in den dreißig Jahren, ſeitdem mein Buch
erſchien, viel erreicht, und zwar in allen Kulturländern der
Erde. Es dürfte kaum eine zweite Bewegung geben, die in
ſo kurzer Zeit ſo günſtige Reſuitate erzielte. Die Anerkennung
der politiſchen und bürgerlichen Gleichberechtigung der Frau
und die Zulaſſung der Frauen zum Studium auf den Hoch-
ſchulen und der Zutritt zu ihr früher verſchloſſenen Berufen
hat große Fortſchritte gemacht. Selbſt Parteien, die früher
von ihrem prinzipiellen Standpunkt aus ſich der modernen
Frauenbewegung entgegenſtellten, wie das katholiſche Zentrum
und die evangeliſchen Chriſtlichſozialen, haben es für nötig er-
achtet, aus ihrer hemmenden S ellung eine fördernde zu machen.
Aus dem einfachen Grunde, um nicht ihren Einfluß auf die
ihnen zugängigen Frau nkreiſe gänglich zu verlieren.

Fragt man aber: Wie erklärt ſich dieſes Phänomen So
lautet die Antwort: Die große ſoziale und ökonomiſche Um
wälzung in allen unſeren Verhältniſſen hat dieſes herbeige-
führt. Hat man, wie zum Beiſpiel ein ehemaliger vermögens-
loſer preußiſcher Kultusminiſter, ſieben Töchter in annchinbare
Lebensſtellungen zu bringen. ſo wird einem durch die harlen
Tatſachen Logik und Einſicht eingeraukt. Und wie ſjenem er-

geht es Unzähligen in höheren Geſell-
R J

Ein Urteil

ſchaftskreiſen, wenn es nicht gerade ſieben Töcher
ſind, die eine entſprechende Lebensſtellung gewinnen müſſen.

Daß die Agitation der führenden Frauen ihr gutes Teil zu
dieſer Entwicklung beigetragen hat, verſteht ſich von ſelbſt.
Jhre Erfolge waren aber nur möglich, weil unſere geſellſchaft-
liche und wirtſchaftliche Entwicklung ihnen in die Hände
arbeitete, genau wie der Sozialdemokratie. Selbſt Engels-
zungen haben nur Erfolg, wenn der Reſonanzboden für das,
was ſie predigen, vorhanden iſt. Und kein Zweifel, dieſer Re
ſonanzboden wird immer günſtiger, und das ſichert weitere Er
folge. Wir leben bereits mitten in der ſozialen Revolution,
aber die meiſten merken es nicht. Die törichten Jungfrauen
ſind noch nicht ausgeſtorben.

Schließlich muß ich an dieſer Stelle meinem Parteigenoſſen
N. Rjaſanoff meinen wärmſten Dank ausſprechen für die um
faſſende Hilfe, die er mir bei Bearbeitung der fünfzigſten Auf
lage gewährte. Er hat den Hauptteil der Arbeit geleiſtet.
Ohne ſeine Hilfe wäre es mir unmöglich geweſen, ſchon jetzt
das Buch in weſentlich verbeſſerter Form erſcheinen zu laſſen,
denn Kranlheit verminderte in den letzten zwei Jahren meine
Leiſtungsfähigkeit ſehr bedeutend. außerdein nahm noch cine
größere Arbeit meine Zeit und Kraft in Anſpruch.

Schöneberg-Berlin, den 31. Oktober 1909.
A. Bebel.

Allerlei.
Schneeſtürme.

Karlsruhe, 26. November. Aus dem Schwarzwald wer-
den heftige Schneeſtürme gemeldet. Der Schnee liegt an
manchen Stellen meterhoch. Auch im Baulande und
im Taubertal iſt völliger Winter eingetreten. Auch hier liegt
der Schnee bis zu einem Meter hoch.

Drontheim, 26. November. Jn den letzten Tagen herrſch
ten an der ganzen norwegiſchen Küſte orkanartigeStürme. Nach den letzten Meldungen iſt der t
dampfer Stat an der Weſtküſte geſtrandet, wobei elf Mann
der Beſatzung ertranken.

Eiſenbahnunglück in Anerika.
Paris, 27. November. Journal meldet aus Neuyork: Ein

Eiſenbahnunfall hat ſich im Staate Neuhork ereignet. Ein
Zug der Nordbahn ſtieß mit einem lung zuſammen. Sechs

784 gerieten in Brand. Drei Perſoen wurden
er Stelle getötet, 50 verletzt.

Drei Kinder verbrannt.
Triex, 26. November. Jn Cochem ſind die drei Kinder des

Schreiners Müller im Alter von ſechs und vier Jahren und
vier Monaten während der Abweſenheit der Eltern verbrannt.
Wahrſcheinlich hatten die unbegufſichtigten Kinder mit Streich-
hölzern geſpielt.

Pocken.

München, 26. November. Hier iſt ein Briefträger
an den echten Pocken erkrankt. Die Wohnung wurde
desinfiziert und verſchloſſen und ſeine Frau nebſt drei Kindern
zur Beobachtung in die Jſolieranſtalt gebracht. Vom
wurde auf eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation
miigeteilt, daß wegen der vorgekommenen Pockenerkrankungen
keine Gefahr beſteht, da die mit den Erkrankten in Berührung
gekommenen Perſonen ſofort iſoliert wurden.

Den Giftmiſcher erwiſcht.
Wien, 26. November. Der Abſender der Zyankalibriefe iſt

jetzt feſtgeſtellt. Es iſt ein in einer öſterreichiſchen Provinz-
ſtadt garniſonierter Oberleutnant. Der Name und die
Garniſon ſind der Behörde bekannt.

auf

herrscht über meine fertige hlerren- und Knaben-Garderobe:

Die Stoffe sind solide

Der Sitz tadellos

Die Auswahl hervorragencd

Der Geschmack errenn

Winter- Joppen
4.50--28 Mk.

Paletots
14-60 Mk.

Inh. Max Franken.
Leipzigerstr. 1, am Markt.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins
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e äGünſtige ren
praktiſcher Veihnachtsgeſchenke.

Wegen Aufgabe unſerer Lagerränme, L. Wuchererſtraße,
verkaufen wir:

Nußb. fourn. Kleiderſchränke,

e e Vertikos, 39 in großerpiegel in allen Größen, 2Anusziehtiſche, Sofatiſche in rund, lutwahl
änglich und achteckig. 9

Stoff und Pläſchſofas,
ſtellen mit Matratzen,
Nachtſchränkchen,
und Tüllgardinen zu dedent

lüſchgarnituren, einzelne Bett
armor-Waſchtiſche mit Spiegel,üchenſchränke, 1 große Partie Teppiche

MöbelMagazin Halleſcher Tiſchlermeiſter

E. G. m. b. H.
Nur Gr. Alrichſtraße 50, neben den

e

end e ssigten Preiſen.

t zu dere
Bruno Klinz, Gold-

schmied,
Gr. Ulrichstr. 41

rü eksie

geſunde, ſchöne Ware
à Zentner 1.70 Mk., verkauft

R. Göckiocke,
Martinſtr. 24. Tel. 2

Seifen,
Meine prima Hanushaltungs-
Kern-Seife koſtet:
1 Riegel hellgelbe 700 g 43 Pf.
1 Riegel, 5teilig, gepreßt er, hell

gelb 44 Pf.
1 Rieg.Harzkern, dunkelgelb 45Pf.

Soda 3 3 Pfd. 10 Pf.
Seifenpuiper (Waſch Erxtrakt).

1 Pfd. Paket 17 Pf.

Ernst Weinhoid,
Rathausstr. G, am Markt.

Aepfel, S
9800 Ztr., ſelbſtgeerntete aWare von

Zentnern und à Korb von 75an, netto 12 Pfund ohne m
k. Berger Brüderſtr. 3

im Laden.

00020000000060000000000000000

e W iJorftstrasse 19.

1
Sonntag den 28. November

o

Wwohe hohen

Es ladet ergebenst ein

Familie Fr. Emmer,

Nähmaschinen

von 55 Mk.
Wringmaschinen.

Gust. lerche,

Kleine 3 3.
e Ulrichſtr.Gegr. 1591, e Edle Dachritzſtr

Reparaturen an Räh- u. Vriug-

maschinen gut u. billig.
DIIssee- Röcke, Neuheiten,

flach und hoch,
b. ſauberer ſchneller Ausführung.

1908er ſerbiſche Wal

Nüſſe
äußerſt billig

abzugeben

Mansfelderſtr.8
Gebrauchte Nähmaſchine

zu verkaufen. Dachritzſtr. 9, I.

u bill erſtr. Sa NRarn
iſt geſtern verloren worden. l

zeichnet E. K. 8. IV. 06. Der ehr-
liche Finder wird gebeten, den-
ſelben Streiberſtraße 19, H. I.,

e

Sehr billig

We

er

110--120 em lange

Nabehott

110--120 cm lange

Nah
110--120 em lange

Nabetott

110--120 em lange

II

110--120 cm lange

Nletoh

garniert

Shawlkrag

Farben

e eeeeeeddeeee
Die Zeit der Weihnachts Einkäufe beginnt.
Sonntag an ſind die Geſchäfte bis abends 7 Ahr geöffnet.
Jm eigenen Intereſſe möge jeder nur bei den Geſchäfts

leuten die im e inſerieren!
M re

aus Stoffen englischer Art, hübsch

M. 15. 10.-, 5.

aus marineblauem Chevron, mit
gen

aus Curlstoffen in allen modernen

schwarz und farbig, im
geschweift oder Empirefalte

48. 40.

aus schwarz Esküno,
schliessende Formen

Mk. 45. 32.

Sohmneicler

k. 22. 15. 8.

20. 15.

Rücken

20. W

lang an-

5225.

leipziqerste. 94.

L c c

Vom nächſten

e eke e

e S

7

17

e

Rabatt.

2 abzugeben.

ine ev 70oR 50 F. 1 dis e 39 i.

Ueber 1000 Stück
Herren- und Damenuhren,

Wand- und Standuhren,
Wecker und vrelsekwinöer

kommen zum Verkauf.
Herrenuhren, 30 Stundenwerk,

von 2.75 Mk. an,

Damenuhren von 4.50 Mk. an
nur bei

A. Weiss
Kleinſchmieden 6.

A.
Emaillierte Spielwaren.

Kaffee- u. Speissservice für Kinder.
Kochherde für die Puppenküche.

Spielwaren für Kaufläden und Küchen. SPielwareninKartons:
Emailie-Service von 1.,50 II. an

Uhren, Gold uncd
Silhber waren

kauft man am beſten u. billigſten
unter reeller Garantie nur beiK. Weiss, Halle a.

Kleinſchmieden 6, neben der
Vpoiheke.

Echt goldene Herrenuhren von
25 an bis zu den feinſten.
Echt Glas h. Präziſionsuhren.

Mehrere hundert Uhrketten
für Damen und Herren, in Doublé,Silber und echt Gold,

lange Damen- Uhrketten

mit Schieber von 75 an
nur bei

A. Weiss,
Halle a. S., Kleinſchmieden 6.

Dur eEr ö önung
Irtelung,.

unserer

empfiehlt die
Volksbuchhandlung.

I Kervorragende Answanl in allen Preislagen.

S c
Unsere Ausstellung praktischer Weihnachts-Geschenkein der Passage ist bis abends 0 Uhr geöffnet,

M eipzigerstrasse 10.
e mitqlied des Rabhatt-Spar-Vereins.e emaillierte Haus u. Füobengoräto M u. Duxuswaron, v Porzellan, Steingut, Holzwaren.

Wechkoer,

Aluminium- 45 Pf.Porzellan- 15Alech- v 10

Meine direkten

Beziehungen
Jchweil a Schwarzwalt

und ersten Fabriken ermög-
lichen es mir, wieder wie immer
die allerbilligsten Proise zu
stellen. Ich biete Ihnen bis
zu 50 9/0 Ersparnis.

Massiv gold.
Damenuhbr v. 14.4

NMassiv gold.
Herrenuhr v. 20

Massiv silb.
Herren Remont. 6. 30.

Massiv silb.
Dawen-Rem. 7.

a We Verren- Anker- Vor 3.
l Damey- Anker- Uhr 4

bis zu den aller-
feinsten Präzisions-

Whren.
Auscerordeutlich

uberve Anker 3
S krörislous- Uhr. hoch.

m. Schlagwerk45.
Salonuhren in un-
übertrofkener Aus
wahl bei ſabelhakt
billig. Preisen. Die-
solben, halb- u. voll

schlagend, in nussbaum
Ausführung von 11.50

Wanduhren, allerliebet
eschnitzt, rer gehend 1.10.

ickel, m. Abstell 2.4
Trauringe von 0.50

in massiv. Gold von 3.50
bis zu den allerfeinsten.

Fassonringe in gang enormer
Auswahl, m. echten Brillanten,0,585 gestempelt, von 15.&

Klemmer, Brillen mit l. Ra
Gower Gjäseru, genau dem Auge

arigepasst 14Reparaturen ausserordentlich

Neues Glas o Pf. usw.
Mein fortwährend grosser Vm-

satz gibt Ihnen Gewlhr, stetsmoderne, tadellose Ware w.
kaufen. Sumtlicho Artikel sind
in enorm grosser Auswahl am
Lager. Auf jedes Stück schrik-liche Garantie

Spurwann,
Uhrenfabriklager,Gr. Steinstrasse 47, nein Cener

Jeder Versuch ist lohnend
T kür Sis.

anZurückgekehrt vom Grabe
N unſeres u unvergeß-
lichen Kindes Marthohen,

J ſagen wir allen unſeren Ver
J wandten, Freunden und Be
J kannten, die den Sarg ſo
reich mit Blumen ſchmückten,

unſern aufrichtigſten Dank.
Halle d. 26. November 1909.
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Ilgem. Honsunveren Halle u. Um

S

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Anſern verehrten Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß die

Auszahlung der 11 Rückgewähr
a insgeſamt 298325 Mark

an den folgenden Tagen ſtattfindet:

e 10-11 un
Dienstag, Buchnummer30. November 1-720 721-1130 1131-1510 1511-1916 1911-2810 2311-2750 2751-3230 3281-3700

Mittwoch, Buchnummer1. Dezember 3701-4140 4141-4540 4541-4950 4951-5340 5341-5710 5711-6200 6201-6680 6681-7110

Donnerstag, Buchnummer2. Dezember 7111-7620 7621-8040 8041-8440 8441-8850 8851-9310 9311-9730 9731-1015010151-10560

Freitag, Buchnummer3. Dezember 10561-109601096 1-1 1340 11341-1 170011701-12080 1208 1-12370 12371-1273012731-13050 13051-13370

Sonnabend, Buchnummer4. Dezember 13371-1364013641-139101391 1-14150 141 51-14360 14361-14700 14701- 1491014911-1510015101-1 5280

Montag, Buchnummer6. Dezember 15281-1546015461-1562015621-15770115771-1596015901-1619016191-16480116431-16570ſ1 6571-16720

Dienstag, Buchnummer7. Dezember 16721-1688016881-1702017021-17166ſ17151-17250117291-17480117481-1768017581-17780117781-17870

Mittwoch, Buchnummer8. Dezember 17871-1802018021-1814018141-1827018271-18350 18391-18510 18511-1863018681-18750 18751-18870

Donnerstag, Buchnummer9. Dezember 18871-19000 19001 Schluß

Die vorgeſchriebenen Zeiten müſſen pünktlich eingehalten werden. Ein Auszahlen außerhalb der Reihenfolge findet
nicht ſtatt Säumige Mitglieder, die in der vorgeſchriebenen Zeit zur Empfangnahme ihres Geldes nicht erſchienen ſind, wollen
ſich am 9. Dezember, vormittags von 10--12 AUhr, nach unſerem Kontor bemühen, um ihr Geld reſp. ſchriftliche Abrechnung in
Empfang zu nehmen. Eine ſeparate Auszahlung des Geſchäftsanteils findet demnach nicht ſtatt.

Nur gegen Rückgabe der vom Mitgliede ſelbſt unterſchriebenen Quittung erfolgt Auszahlung; auch müſſen Mit
glieder, welche ausſcheiden, Buch und Legitimationskarte abgeben.

Wir erſuchen, Kinder mit der Abholung des Geldes nicht zu beauftragen.

W W

Anſer Verein zahlte zurück an ſeine Mitglieder während ſeines 19 jährigen Beſtehens

rund 5 Millionen Mark.
Gegenwärtig 8750 Mitglieder.

21 Verkaufsſtellen:
Geſchäft: Königſtraße 70 8. Geſchäft: Ranniſcheſtraße 3 15. Geſchäft: Eichendorffſtraße 24

Bertramſtraße 18 Sr. 6 Vrelceſtr 31 Gabelsbergerſtraße 9
Albrechtſtraße 17 Bvöllb er g 35 17. Kröllwitz, Dölauerſtraße 5

I.

2

3.

3 Talamtſtraße 1 Nietleben, Feldſtr. 9 18. Glauchaerſtraße 40
6

7

Magdeburgerſtraße 27 Landsbergerſtr. 13 19. Schlettau
Merſeburgerſtraße 103 Brachwitz 20. Backwaren-Verkaufsſtelle Talamtſtraße 1
Reilſtraße 6 Lochau 21. Thomaſiusſtr. 16

Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt in ſämtlichen Verkaufsſtellen gegen ein Einſchreibegeld von 50 Pfg.
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t Dienctag d on 30. November. in Halle konkurrenzlos sein.

„Nelochenvchaw fürs eutgche Ha

für muslkalische Feinschmecker 95
enthält:Salonstücke ine Märsche

Weihnachtsmusik Volkslieder
Studentenlieder Vaterlandslieder

Walzerlieder usw.
elegant gebunden

Leopold

n Vor-Besichtigung
Grosse Ulrichstrasse 60/61.

Veranlasst durch das neue Gesetze gegen den „unlauteren Wetthewerhb“,
eigentliche Werte der in Frage kommenden Stöcke nicht anzugeben, veranstalten wir

e am Sonntag den 28. November

der zum Verkauf gelangenden Konfektion.

Wir wollen mit dieser Neueinrichtung vor allen Dingen bezwecken, dass jeder Käufer
vor übereilten Einkauf bewahrt wird und sich davon überzeugt, dass ein Verkauf zu solchen

Preisen e dasteht.
Ein solches Angebot dürfte

Zur Bequemlichkeit des Publikums ist jeder Ständer mit Plakaten und jedes Stück mit
einer roten Zahl, die den Weihnachtspreis bedeutet, versehen.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, dass von diesen Sachen

nichts zurllcheehunegen und nichts vorher verkauft l.

Lesen Sie die Montags-Ausgabe.

Vunptan en 73 Nwenher i Daher un

Gewalt
acoh,w. Ulrichstr. 45,

als weinen Lieferanten für

Schuhwaren.
Bamenstiefel

12.30, 10.50, 8.50, 7.50, 4.75.

Herrenstiefel
12.50, 10.50, 8.50, 5, 4.50.Rinlerctefe Und Filz2schuhwaren

in grösster Auswahl.

Seltener Celegenheltshauf
sen PostenS Autrüſterehe in U.

nur prima, prima Sachen,

vie solche nur nach Maß zu haben tind,
e 2zum Teil mit schwerem Atlas ganz abge-

I füttert, habe als Gelegenheit eingekaufti u. gebe dieselben, soweit Vorrat reicht, mit

25-50 Hark.
Versäume niemand. von dieser günstigen Offerte Gebrauch zu machen.

ötto Knoll neBitte meine Schaufensterzu beachten. Bestellg nach Mab gut u billig.

ſüitt V Aen Cann Falle

bis 30. November dieses Jahres oinsehl.

ununterbrochen, auch während der Kirchzeit.

e Gratis We
6 Bromsilher- Poſtkarten oder 1 Seml-Emullle-Brosche oder

Kruchattennadel von seinem eigenen Bilde, wer ich

in unserem Atelier 1 Dutzent Bilder von 4 Mark an vestellt,

S
S
3

E SeElanzhlIder: HMatthülder: e e
J e. er T S12 Visites I 12 Visites 4

S
c
z

S

12 Cabinets 4 12 Cabinets S
Gruppen- und Vereins-Aufnahmen entsprechend billig.

Garantie für grösste Hattharkeit und Künstierische Ausführung
auch naen alten Bildern in tVergrösserungen ehe

Weihnac hts Aufträge erbitten baldigst.
Photographisches Atelier und Vergrösserungs- Anstalt

v Salon 00.
Grösstes und billigstes Atelier am Platze

e rerrretet 5 t
r aco S

Sonntag, 28. November,

Tri II mph m Am tomat der organiſierten Arbeiterſchaft

MaKulaturzu haben in der Genoesengeboſis Bucehdraen er.

g Aohtung! VEmpfehle mein

b I Varbier Geſchäft
Groses Konzert.
Anfang nachm. 34 Uhr,

Ende gegen 6 Uhr.
Eintrittspreis:von Helbra und Umgegend. Erwachſ 50 Pf. Kinder 30 Pf.

hält seine vorzüglichen warmen Getrünke als: Achtungsvol s 12I kKaktee, Tee, ſchoholgge, Kukao, Bouillon und Hermann Huih, erw. e
Suppen, Helbra. Vorzugskarten verwenden!

Erog von Arge und Rum, Punsch und 6lühwein I Griefbogen u. Kuverts.

bestens empfohlen. v olksbuchhandlun hltu Imichtiportlanen, e
v v r C v n. G w. Morſeper- vorm. Aug, Grok, jetzt A. Jähni a, Sämtl. i. Halle a. S.

7 z

S

e



3. Be ilage zumr r u

Nr. 278 Halle a. S., Sonntag den 28. November 1909

Nebenſtehend bringen wir die Ziffern, ſo genau ſie bis jetzt
ermittelt werden konnten. Endgültig ſind ſie naturgemäß nicht,
aber verſchieben wird ſich das Bild nicht mehr. Hiernach hat
Genoſſe Kunert insgeſamt 25 971 Stimmen erhal-
ten, der freiſinnige Kandidat Reimann 22 547. Unſer
Vorſprung beträgt demnach 3424 Stimmen, er iſt um 116
Stimmen höher, als der Vorſprung, den 1907 Schmidt vor

dem Genoſſen Kunert hatte.
Ein näheres Eingehen auf die Einzelrefultate ließ ſich zur

Stunde natürlich noch nicht ermöglichen. Soviel ſei erwähnt,
daß ſowohl in der Stadt, als auch auf dem Lande vortreff
liche Fortſchritte erziett worden ſind. Zumal auf dew Lande.

Hier haben die Bürgerlichen 1136 Stimmen verloren,
während wir 1456 Stimmen gewonnen haben. Die überwie-

gend große Mehrzahl der Orte zeigt für uns eine Zungahme,
für die Gegner hingegen eine Abnahme. Ganz beſonders er-
jfreulich iſt das Anwachſen unſerer Stimmen dort, wo die bis
her reichstreuen e ſitzen, ein Beweis, daß das Bei-ſpiel Mansſelds gründlich gewirkt hat. Jn der Stadt iſt vor
jallun bemerkenswert, daß auch in den ſogenannten Beamten-
vierten für uns gut gewählt worden iſt. Die Zunahme der
Stimmen iſt natürlich in den Arbeiterquartieren am erheblich-
ſten, eine Tatſache, die erweiſt, daß der auf der Grundlage
des Klaſſenkampfes geführte Wahlſeldzug richtig geführt war.
Wir laſſen nunmehr hierneben die Zahlen folgen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 27. November.

Auf zu neuer Arbeit
Während des Mansfelder Klaſſenkampfes und der Wahl

kämpfe in Halle hat das Kampforgan der Arbeiterſchaft
3809 neue Abonnenten gewonnen. Während vorher
die Auflage 31 500 betrug, iſt ſie nunmehr auf 40 300 ange
wachſen. Von dem Zuwachs entfallen za. 7000 auf das Mans-
felder Sebiet, während 1800 durch die Agitations- Verbreitung
'in Halle und Saalkreis errungen worden ſind. Das iſt ein
Reſultat, mit dem wir zunächſt wohl zufrieden ſein dürfen.
Nichtsdeſtoweniger darf es aber jetzt in der Gewinnnung neuer
Abonnenten keine Raſt geben. Der Boden, auf dem noch weitere
große Erfolge errungen werden können, iſt gepflegt und be-
ackert, es gilt, herauszuholen, was herauszuholen iſt! Darum
heute ſchon, auf Genoſſen und Genoſſinnen zur Arbeit für euer
Blatt. Werbt und arbeitet, damit wir bald von weiteren großen
Fortſchritten berichten können!

Reimanns Klage.
Ein Parteigenoſſe ſendet uns folgende netie Verslein:

Weh, der Miſchmaſch liegt im Staub
Und der Freiſinn iſt geſunken,
Doch die Sozi ſiegestrunken
Sind beladen mit dem Raub.
Dieſe Roten, welche Schmach!
Gaben mir ſo bittre Pillen
Zu verſchlucken, wider Willen
Folgt der Durchfall hinten nach.
Warb für mich allüberall
Meiner Freunde brünſtig Flehen
V Von der alma mater HöhenVi s zum leten Ochſenfſtall.
Zeigten ſich wohl rieſig brao
Suchsland, Pampe, Schepp und Richter,

Mugdan und die großen Lichter
Kuhle, Sommer, Kopſch und Schaaf.
Goß, o ſchaurig füßer Graus,
Reichsverband, das teure Uebel
Wohlgefüllte Wah heitskübel
h der Roten Häupter aus.

Aber trotz der Müh und Qual
Wollt kein Mittel mehr verfangen.Und mit giteern und mit Bangen

Tenkt man an die nächſte Waßl. F.

Tagesordnung ſür die Sitzung der Stadtverordneien-
Verſammlung Montag den 29. November 1909, nachmittags
4 Uhr. Oefſe nt liche Sitzung. 1. Interpellation betreffend das Verbot des e gewerkſchaftlicher Verſamm-
m ſeitens aädtiſezer Arbeite 2. Erſatz der Lehmwände
S hilalt dis e am Böclberger Wege durch Ziegel-
nauerwirt Verſtärkung dis Kredits bei Kap VII IIIc-2

id Wi ſchtücher. 4. Erwerb des vom
Nr. 7 fluchtſinienmäßig zur Straße

5. Abände-

Waſchen der den un
Grundſtück Gr. Ulrichſtraßeenktfallenden Landes in Ente ignungsverfahren. 5.
rung des Ortsſtatuts vom 31. Januar 1899 betr. die Ruhe-
gehälter der Beamten. 6 Genchmigi ing des Vergleichs wegen
En teignung des von mehreren Gr undſtücken zur Lafontaine-
raße entfallenden Land und Mitt: lbewilligung. 7. Geneh-nigung des mit dem Waſſerdaufiskus über die Unterhaltu ng
ver Hafenſtrahe vereinbarien Vertrages. 8 Geſuch der Firma
Tack K Ko wegen Anbringung von Firmenſchildern an dem
von ihr gemictelen Laden im ſtädtiſchen Grundſtück Schencer-
ſtraße Nr. 1. 9 Mitteil: ung des Magiſtrats ber den Aus-
bau des weſtlichen Teiles der Artillerieſtraße und Petition Re
nicke. 10. Anir tag ber. den Bau von Kleinwohnungen.

eſchloſſe Sitzung. 11. Erteilung der ngung zur lege zſteltung in einer Enteignungsſache. Pin
fonierung eins Polizeifergeanten, 13. Annahme eines gayr
tals zur Unterhaltung eines Erbbegräbniſſes auf dem Süd-
friedhofe.

Das Wahlergebnis.
1907 1909 1907 1909Wahlbezirke awrer ſEqunt. Aunert einen Wahlbezirke: Kunert Schmidt Kunert Reimann

1. Reſt. G. Herion, Paradeplatz 1 a 2231 330 188 V (mit Vororten) 14 488 17615 17426 15308
2. Weinzimmer i. Ratsteller, Markt önnern 391 447 441 3843.6 r AWolt Pu 267 2761 292 248 334 311 357 240Gaſthof zum oldenen Pflug“, ettin 281 366 268Alter Markt 27 225 262 248 2164. Reſagralge 7 r 23 930 245 1. ren ß 31 91 29 86alle, Neue Promenade 7 2. Beeſenlaublingen 120 160 121 1435. Reſtaur. Schultheiß, Poſtſtr. 5 246 339 282 3. Poplitz 24 206. Reſtauration Bauers Brauerei, er 4. Mukrena 30 41 13 23Rathausſtr. 3 124 401] 153 318 5. Beeſedau 54 62 74 427. Reſtauration E. Häcker, z Wine 6. Cuſtrena 7 23 11 22Tanne“, Mansfelderſtx. 230 411] 272 345 7. Unterpeißen 39 68 60 418. Reſt. „Paradies“, Rats ter 3281) 270 344 231 8. Lebendorf 52 61 67 49
9. Turnhalle d. Schule Dreyhaupt- 9. Bebitz 48 33 57 23ſtraße 5 3341 1951 360 162 10. Trebitz b. C 49 34 64 2910. Turnhalle der Schule Böllberger- 11. Löbnitz a. g. 12 57 11 46

weg 125/26 412 146 463 111 12. Golbitz 20 23 18 2011. Turnhalle d Schule Torſtr. 13/14 441 228 les 15 Sarſenag e 1 2 8 7
12. Reſtaur. Wiegand, Weingärten 33) 409 140 440 123 14. Dalena 16 65 19 5613. Reſtauration Korb, Jacobſtr. 23 423] 180] 468 151 15. Schlettau 14 68 13 W14. Reſtauration „Bürgerhaus“, 16. Domnitz 4 85 9 77Schwetſchkeſtraße 24 3071 3651 3751 305 17. Dornitz 14 28 9 2315. Turnhalle der Schule Tauben- 18. Rothenburg 95 169 127 121ſtraße 13 263 408 320 33 19. Dobis 9 50 19 416. Reſtaur. Rohde Wörmlitzerſtr. I 372 288 445 330 20. Dößel 6 63 11 C17. Turnhalle der Schule Leibenauer J 21. Neutz 17 55 28 83ſtraße 151/52 388 189 399 213 22. Deutleben 3 25 3 A.18. m Hecht Bernhardy J 23. Lettewitz 9 68 l WThomaſiusſtr. 5 3471 330 417 256 24. Kirchedlau 1 40 7 J19. e Gläſer, Merſeburger 25. Mitteledlau 2 20 3ſtraße 95 302 230 363 226 26. 3 43 S 8720. Reſtauration „Derfflinger“, 27. Brachwitz 48 86 55 70Merſeburgerſtraße 45 308 66 4422 51 28. Döblitz 63 56 56 51.21. Reſtaurat. Wenzel, Merſeburger 29. Raunitz 21 83 12 83ſtraße 32 386 2 492 230 30. Möderau 12 64 9 S22. Reſtauration Heinemann, König- 31. Morl 66 85 72 V.ſtraße 27 206 441] 288 382 32. Trebitz a. P. 15 51 1123. Reſtaur. Bellevue, Lindenſtr. 78 119 517) 221 488 33. Wallwitz 18 67 8 68
24. Reſtauration Kräuter, Bernhardy 34. Löbnitz a. G 28 23 26 17ſtraße 23 226 470 236 (444 35. Teicha 68 50 89 4425. Reſtauration Tyomafinshake, 36. Groitſch 26 23 32 2Streiberſtr. 9 249 3491 336 295 37. Sennewitz 60 57 81 4626. Handelskammer, Franckeſtr. 5 140 482 192 428 38. Wieskau 36 32 40 2627. Reſtaurat. Apel, Delitzſcherſtr. 76 261 455] 347 442. 39. Kaltenmark 17 56 13 64
28. Reſt. Schäffer, Freiimfelderſtr. 42 207 411 271 366 40. Kroſigk 26 48 15 5929. Turnhalleder Schule Frieſenſtr. 33 156 347 200 339 41. Merbitz 21 49 26 41
30. Müllers's Hotel, Krukenbergſtr.29 229 5261 313 517 42. Nauendorf 48 B48 S31. Reſtauration Wintergarten, 771 Prieſter 16 20 21 22agdeburgerſtraße 66 121 5271 149 422 44. De rers 48 i 35 35 3632. Turnhalle der Mittelſchule Char 45. Dachritz 39 51 54 35lottenſtr. 15 210 461 281 364 46. Nehli el z 29 45 3833. Germania Hotel (Jnh. Oskar 47. Brachſtedt 55 106 56 93Grauert), Gr. Steinſtr. 27/28 210 461 2335 319 468. Hohen v 19
34. Reſtauration Späther, Fleiſcher S D. 49. OppinFreiheitt 28 86 61 3ſtraße 30 274 315] 317 245 50. Jnwenden 39 4 45 3635. Turnhalle der Schule Kloſter- e 51. Zbermaſchwitz 10 33 6 36ſtraße 9 hule H 143 3671 174 309 n J 3 5 236. Turnhalle der Schule Hermann u 53. Mötzliſtraße 32 124 401 214 329 54. Eismannsdorf 15 r 14 2787. Turnhalle der Schule Alte 55. Niemberg 21 134 125Promenade 21 254 329 276 251 56. Damiendorf 22 56 23 5238. Reſtaurant Aktien -Bierbrauerei, e d7. Schwerz 17 57 29 42Deſſauerſtraße 2 187 2871 255 327 58. Spickendorf 16 46 22 37
39. Turnhalle der Schule Schiller 59. Roſenfeld 28 124 40 120ſtraße 47 210 392 253 338 60. Plößnitz 5 36 8 3440. Reſtaur. Langhammier, Ludwig S 61. Rabatz 14 37 19

Wuchererſtraße 72 148 523 195 (415 82. Beisen 49 63 57 5541. Reſtauration m Kaiſerſtr 1 241 413) 211 305 63. Zöberitz 45 48 54 3142. Reſtauration Kaiſerhof, Reil h 64. Sraſchtis 13 28 17 24
ſtraße 132 1388 410 246 383 65. Diemitz 3902 164 336 14243. Reſtauration H. Kraus, Friedrich- 66. Gutenberg 95 59 104 56ſtraße 23 187 385] 203 354 67. Seeben n 56 138 5544. Reſtauration Wicke, Wilhelm- 68. Schiepzig z 49 74ſtraße 49 1981 3831 240 323 Lettin 225 1085 243 8445. Turnhalle im Gymnaſium, x Lolau v 166 3683 119Sophienſtraße 37 251 3251 330 228 i. Lestau 82 55 95 4446. Schulhaus Schulberg 19 (ein J 72 e erdben 118 109 151 290
parterre geleg. Klaſſenzimmer) 344 2731 408 270 73 nnewitz 85 69 91 5347. Schulhaus Morlſtraße 2 (ein don 74 g. lenernde 31 43 37 27
parterre geleg. Klaſſenzimmer) 2731 2151 429 146 75 Reideburg 42 121 47 119

48. Reſtaurant Saaleſchlößchen, 07 76. Büjchdor: 853 117 72Giebichenſtei: erſtr. 2 425 237 4866 272 77 Canena 14 2 201 6249 Gaſthof Zum Mohr Burg- 78. Dieskau 110 84 117 7ſtraße 72 302 327 403 310 79 Bruckdorf 10 32 127 4850. Turnhalle der Schule Große 80 Zwintſchöna 61 65 80 54Brunnenſtraße 5 496 146) 530 106 81. Kleinkugel 27 33 34 25951. Turnhalle ger Schule Frieden S. Ve underf 19 49 21 4ſtraße 3 362 2261 891 183 85 Sémünde 89 73 126 8352. Reſtaurant Burgtheeter, Große h e 84. Gotten; 29 34 25 30
Goſenſtraß 12 423 2071 462 139 85 Gröbers 81 105 101 7253. Hotel Langhammer, Händelſtr. I 198 312 S 264 86. Schwoitzſch 42 49 72 47

54. Reſtaurant Klamroth, Reilſtr 136 273 2221 290 191 87. Großkugel 34 55 52 40

s I7o15 ſ17 e en R S lPGGGGGGGG nen J Sag 8 13)BVipphonTheater, Gr Ulrichſtraße. Der dieswöchentliche do 206 z 37Spielplan umfaßt eine Reihe dramatiſcher und humoriſtiſcher 92. Radewell 323 109 485 99

Bilder es ſeien dieſer d J. Je m 1 u zdaß ſich ein Beſuch zu den intereſſanten Vorführungen ver- 94. 9l

Ein Duell ſoll, wie wir hören, in der Nähe von Halle aus 10 3272 7gefochten worden ſein. Wie aus Jena gemeldet wird, hat in und 407 240 531 162
der Dölauer Heide ein Säbelduell unter ſchweren Pſlegeanſtalt Nietleben g 24n ungen t D. waren 99 Ammendorf 1 112 Iltudent aus Darmſtadt namens itow und ein Weimarer n 525 247Herr namens Korn. Beide erhielten ſchwere Verletzungen 100. Ammendorf II 268 147
und mutzten nach Halle ins Krankenhaus geſchafft werden.

Wieweit ſich dieNachricht beſtätigt, muß abgewartet werden.

bis abends 7 Uhr offen
S Cegchw. Loewendahl.



muß man ſagen,
füllten.
ſchen, wenn ſie ſehen müſſen, wie die
mit den brutalſten Mitteln unterdrückt und von allem

hatten ſich, ſoweit wir unterrichtet ſind, nicht

verſagt,

Nach Hegreleder Scdiechti
Mit freudiger Zuverſicht und voll ſtolzen K smutes

zogen geſtern in auer he, als noch nächtliche Finſternis
das Land deckte, die Proletarier und Proletarierinnen von
Halle und Saalkreis aus, um eine Schlacht zu gewinnen.
Schwer und heiß war noch am geſtrigen Kampfiage das Hin
gen, mit Erbitterung wurde auf beiden Seiten geſtritten, aber
die hohe Begeiſterung für die proletariſche Sache trug den
Sieg davon. In a Augen glänzjte die Eniſchloſſenheit zur
Tat, in aller Herzen und Sinn kiang es: Auswetzen die un
verdiente Schmach von 1907! Heimzahlen, was die Blockſöld
linge des Hottentotten- Reichstages ſeither geſündigt! Und
dieſer innern Entſchloſſenheit eneſprach die Zahl derer, die da
helfen kamen. Wohl noch nie hatte eine Wahl ſo die Maſſen
in Bewegung gebracht. An tauſend Genoſſen und Genoſſinnen
halfen in der Stadt, ebenſoviele im Saalkreiſe und Hunderte
konnten keine Beſchäftigung mehr finden. Das hatten die
„Begner nicht erwartet! Wohl wußten ſie, daß wir gerüſtet
ſeien. Aber daß eine ſolche Begeiſterung für die eigne Sache,
ein ſolch ſelbſtioſer Opfermut bei Tauſenden lebendig wären,
das ſahen ſie wohl nicht voraus. Und wir können es mit
Stolz, aber ohne Ueberhebung ſagen, daß unſer Arbeitsſyſtem

zu dieſer Wahl ausgezeichnet funktioniert hat. Die Helſer
ſahen, daß es „ſchaffte“ und ſo gingen ſie mit zäher Unnach-
giebigkeit immer von neuem an ihr ſchweres Werk.

Denn 7 war es geſtern. Die kotigen Straßen, die naß-
kalte Luft, der Rieſenapparat der Gegner, ſie hätten unter
andern Umſtänden nicht gerade zur Ermunterung gedient.
Aber alles, was der GEniſcheidungsſchlacht vorgusgegangen

war, die elende Kampfesweiſe der Gegner, die ſich jagenden
Standaloſa aus der bürgerlichen Wahltaktik, die ſcheußliche
Verleumdungsflut, das haite den Eifer, das Pſtichtbewußtſein

der Parteigenoſſenſchaft mächtig geſtärkt. Das machte ſie fähig,
dem größeren Geldbeutel, der kraſſen Unverfrorenh.it des Geg-
ners die klaſſenbewußte Tatkraft des Proletariats en. gegenzu-
ſetzen.

Und wie haben die Gegner gearbeitet. Wer die Unzahl
iunger Bürſchchen ſah, die zum Wahldienſt kommandiert oder
freiwillig erſchienen waren, wußte, daß die „Ordnungsmänner“
ſich unter allen Umſtänden behaupten wollten. Das kribb lte
i einmnete in ein Wahllokale von Jüngling en, die, das

zum Teil mit Rieſeneifer ihre Aufgabe er-
Aber muß es nicht die Proletarier geradezu aufpeit-

proletariſche Jugend
fernge-

was auch nur den Geruch von Politik habenhalten wird,
könnte, hier die bürgerliche Jugend ſchlankweg zun
politiſchen ienſt kommandiert wird! Es befanden ſich unter
den bürgerlichen Wahlhelfern Realgymnaſiaſten! Dieſe jungen
Leute wurden allerdings zum Teil recht aufdringlich, ſo daß
ſie mitunter nicht gerade freundlich empfangen wurden. Von
Wahnvorſtellungen allerdings zeugt es, daß ſie ſich teilweiſe

auf ihren Schleppgängen von Schutzleuten, auswärts auch
Studierenden

zum ordnungs-
parteilichen Wahldienſt durch ihren Rektor kommandieren laſ-
ſen, ein Verhalten, das Anerkennung verdient. Neben dieſen
Schleppern hatten die Bürgerlichen eine große Zahl von Auto-
mobilen zur Verfügung. Damit ſchleppten ſie wacker Freund
und Feind heran, eine Sache, die unſern Genoſſen großen
Spaß machte.

Daß dem Miſchmaſch auch alles, was Behörde heißt, zur
gefälligen Verfügung ſtand, iſt von vornherein klar. Von der
Polizei unter dem Oberbefehl des ſchneidigen Herrn Sommer
reden wir noch. Nach behördlicher Mithilfe ſieht es z. B. aus,
daß die Eiſenbahner, welche vor nicht langer Zeit nach Delitzſch
verſetzt worden ſind, ſchleunigſt zur Wahl nach Halle trans-

portiert wurden, als es dem Kuddelmuddel einfiel, daß hier-
bei noch viele „nationale“ Stimmen zu holen ſein könnten.
Als die Eiſenbahner aber hier waren, zeigte es ſich, daß ſie
gar nicht in der Liſte eingetragen waren. Schade, das
wäre noch ein ſchöner Zug für den Genoſſen Kunert gewor
den! Jm Landgebiet hat man wieder nach altbeliebter
Methode zahlreichen Genoſſen den Eintritt in die Wahllokale

weil ſie angeblich nicht genügend als wahlberechtigt
legitimiert. Wohlgemerkt, Männer von 40 Jahren und
darüber! Nun, über dergleichen Mätzchen, die mit dem Buch-
ſtaben der Verordnungen ihr klapperdürres Gebein bedecken,
ſpottet man nur noch. Sie haben nicht verhindern können,
daß im Saalkreiſe prächtig gewählt worden iſt.

Und dann die Polizeil Die löbliche Polizeil Sie hat
geſtern wieder, erfüllt vom bekannten „guten Geiſt“, den Vogel
abgeſchoſſen. Nur an einer Stelle haben wir ſie beobachtet,
aber das genügt. Am Volkspark hatte man ſo um ein halbes
Hundert Schutzleute poſtiert, etliche Wachtmeiſter und den be-
kannten Kommiſſar Sommer dazu. Ueberfüllte Lokale abzu-
ſperren, iſt der Polizei gutes Recht und ihre Pflicht. Aber
erſtlich war der Volkspark nicht überfüllt, als man ihn ab-
ſperrte große Parterreräumlichkeiten und ſolche der zweiten
Etage waren noch frei! und zweitens beſitzt die Polizei
nicht das Recht, in einer derartigen Weiſe gegen Hausbewohner
vorzugehen, wie ſie es getan hat. Woher nimmt ſie das Recht,
innerhalb des Hauſes die Türren abzuſperren. Mit welchem
Rechte verweigert ſie Leuten den Eingang, die im Hauſe ge-
mietet baben, wie dem Genoſſen Deege, dem Geſchäftsführer

von Gendarmen begleiten ließen. Die älteren

t an u zu mathen, das hat die geſteige Wahl gelehrt!Und J J der Poligei e idhe r
ſchaften ein anderesmal bei den Zuſammenkünften der „Ord-
nung“ in Bereitſchaft zu halten. Dort ſitzen die Demon
ſtranten, wenn es ihnen einmal gelungen, ein Reichstags
mandat zu erlügen. 1907 hat es uns bewieſen!

Die Verkündung des Wahhlreſultats im Volkspark geſtaltete
ſich zu einer impoſanten Demonſtration. Tauſende bejubelten
den vom Willen des Volkes erkorenen Reichstagsabgeordneten
Kunert. Großen Beifall fand auch Genoſſe Alhrecht, als er
darauf hinwies, daß die Kämpfe noch nicht zu Ende ſeien, ſon
dern daß die Proletarier Halles ſich nunmehr ſofort auf die
Stadkverordneten- Stichwahl rüſten müßten. Auch in den
andern Arbeiterlokalen der Stadt und des Umkreiſes wogte
eine freudig erregte Menge, die den Genoſſen Kunert bei

Erſcheinen mit brauſendem Beifall empfing. Wo ſich
rbeiterſänger zuſammenfanden, trugen ſie Kampfeslieder des

Im Volkspark ſangen Mitglieder des ArProletariats vor.
beiterſängerchors.

Ganz anders geſtaltete ſich das Ding bei unſern Gegnern,
die ſich zu großen Siegesfeiern in verſchiedenen Lokalen der
Stadt eingerichtet hatten. Jn den Kaiſerſälen prangte irgend
wo verſchwiegen das Bild des Herrn Reimann mit einem

Lorbeerkranz umgeben. Es wurde nicht hervorgeholt.
on den Lorbeerblättern kann der Wirt billige Bouillonſuppe

kochen als Entſchädigung dafür, daß ſeine den „Roten“ nicht
zur Verfügung ſtehenden Hallen ſchon um 10 Uhr verödet da-
ſtanden, nachdem man vorher in ihnen den Sozialiſten
marſch geſchmettert hatte. Auch die ſchöngedruckten Ein
ladungen zum „Siegesfeſteſſen“, die ſchon verſandbereit waren,
liegen nun unbenutzt. Das Menü iſt uns zu teuer, ſonſt wür-
den wir ſie bnutzen. Oder Herr Lehmann aus der Burg-
ſtraße, gegenüber dem Volkspark, läßt ſich erweichen und ſtellt
nochmals 5000 Mk. zur Verfügung, damit die getreuen Ord
nungsmänner für ihre Mühe einmal ſchnabulieren können.

Was der Reichsverband geleiſtet und andere Dinge dem
nächſt.

„Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan.“
Dreizehn Jahre im Dienſt und vier Wochen vor Weihnachten

entlaſſen! Bei der Firma Gebr. Kroppenſtedt, Gr. Märker-
ſtraße, war ein Kutſcher erſt ſieben und ſpäter, nachdem er
wiedergeholt worden war, noch einmal ſechs Jahre beſchäftigt.
Vor einigen Tagen wurde nach ſo langer Tätigkeit im Dienſt
der Firma ihr der Mann „unſympathiſch“. Man hielt ihn für
„unzufrieden“ und ſchließlich meinte man, er ſei in der Pferde-
pflege läſſig geworden. Noch bis vor ganz Kurzem war der
Kutſcher ſozuſagen Vertrauensperſon des Herrn Kr. Daß
ihnen der Mann nun plötzlich „unſympathiſch“ iſt, hängt wohl
damit zuſammen, daß er ſeinen Pflichten als denkender Ar-
beiter nachkommt. So war bei der Gewerbegerichtswahl er
der einzige, der wählen ging von den bei der Firma Be-
ſchäftigten. Leider. Was die „Unzufriedenheit“ anlangt, ſo
iſt zu bemerken, daß bei 23 Mk. Wochenlohn nach 13 jähriger
Beſchäftigung die Zufriedenheit keine überwältigende Formen
annehmen kann. Die „mangelnde Pferdepflege“ hat darin
ihren Grund, daß einmal der Kutſcher ſich wegen Jnfektion
eines Armes, die er ſich bei einem erkrankten Pferde zuge-
zogen, krank melden mußte. Später kam ein ſogenannter Schlä-
ger an des eingegangenen Pferdes Stelle. Wegen ſolcher Belang-
loſigkeiten wirft man keinen Arbeiter nach langjährigen treuen
Dienſten mir nichts dir nichts aufs Straßenpflaſter. Die
Firma Kroppenſtädt wird ſich mit ſolchem Vorgehen in Ar
beiterkreiſen nicht gerade hervorragend einführen.

Verſammlung der hieſigen Bühnenmitglieder. Am 21. Nov.
fand hier im oberen Saale des Café Monopol nach Schluß der
Theatervorſtellungen die erſte diesjährige gemeinſame Sitzung
der Bühnengenoſſenſchafter des Stadttheaters und des Neuen
Theaters ſtatt. Zu dieſer Nachtverſammlung waren alle
Theaterangeſtellten eingeladen worden, da ein wichtiger Punkt
zu beraten war, der für alle Mitglieder von einſchneidender
Bedeutung iſt.

Der Obmann des Lokalverbandes, Dr. Tyndall, begrüßte
die faſt vollzählig Erſchienenen, insbeſondere die Kunſtgenoſſen
vom Neuen Theater, die Mitglieder des Chores, des Orcheſters
und des techniſchen Perſonals auf das herzlichſte. Ueber
Punkt 1 der Tagesordnung: Einberufung einer öffentlichen
Schauſpielerverſammkung zum Zwecke der Stellungnahme zu
künſtleriſch-ökonomiſchen Fragen, insbeſondere zum Zwecke
einer Petition an Magiſtrat und Stadtverordnete wegen Ver-
längerung der Spielzeit im Stadttheater, entſpann ſich eine
lebhafte Debatte, der das Referat des Herrn G. Rudolph zu-
grunde lag. Dasſelbe gipfelte in der arg daß eine
Stadt im Range Halles ſeine Schauſpieler unmöglich vier
Monate des Jahres erwerbs- und brotlos machen dürfe, viel-
mehr ſeine Spielzeit bedeutend verlängern müßte, nachdem
die Stadtverordneten Leipzigs und jüngſt das viel kleinere
Mainz bereits mit ſchönem Beiſpiel vorangegangen.

Eine hierauf gewählte Fünferkommiſſion hat ſich mit der
Sammlung des Materials ſür eine Denkſchrift zu befaſſen und
die Vorbereitungen zu einer Verſammlung im Februar 1910
zu treffen, zu der das ganze kunſtliebende Publikum Halles
geladen wird. Jn dieſer wird ein namhafter Fachmann das
Referat über die zum größten Teil unwürdige ölkonomiſche
Lage des Schauſpielerſtandes halten, die zunächſt durch Ver
längerung der Spielzeit, durch Jahresverträge und Suſtenta-

t Anfang ätigkeit,zarbeiterl! Es er Stelle nochmalsauf die r ſofrt nach Kieefiefglet im Kon n
ſtattfindende Verſammlung aufmerkſam gemacht. Bei der
wichtigen Tagesordnung darf kein Kollege fehlen.

Schenkung. Herr Salomon Weiß, in Firma S. iß,hier, ne anläßlich der Vollenvung ine Weltne a
dem iſtrat Mark für hieſige Arme überwieſen

Stadttheater. Auf die vorläufig letzte er derOperette Die re V am Sonntag abend ſei nes
hingewieſen. Montag fun letzten Male d Klubſeſſel. Diens
tag: Einziges Gaſtſpiel Kammerſänger Walter Soomer: Rigo-
leito. Mittwoch: Zum letzten Male: Der Genealfeldoberſt
von Ernſt v. Wildenbruch (Schülerkarten à 1,10 Mk.

Sinfonie-Konzerte. (Halleſche Orcheſter Vereinigung).Das dritte Sinfone-Kenzert des obigen ſters bri r.
Soliſtin von Weltruf in der Perſon der k. k. Kammerſängerin
Madame Sigrid Arnoldſon, der ſog. nannten reden ach
tigall, die die große Kolorgtur-Arie aus Roſſinis Barbier in
itälieniſcher Sprache, ferner noch franzöſiſche und deutſche Le
der ſingt. Lehtere begleitet der Dirigent d. s e d ard
Mörike am Flügel. Kartenvorverkauf bei Herrn Reinh. Koch,
Alte Promenade la.

Neues Theater. Am Sonnabend gelangt Max Dreyers
Pfarrers Tochter von Streladorf enit Maria Buhrke in der
Titelrolle, Wiederholung. tag Uhr nachmittags,
Extra Vorſtellung bei kleinen Preiſen (30, 45, 70,n letzten Male Der Salontiroler, am Abend findet das e

iel von Waſter Schmidthäßler vom Neuen Theater in Berx-
lin ſtat, diesmal wird der Gaſt in einer ſeiner beſten Luſt-
ſpielrollen, den Rendant Lemke in Moſers Luſtſpiel Der Vu-
reaukrat erſcheinen und gleichzeitig in dem, bei ſeinen erſenGaſtſpiel mit c großem Seſſau aufgenommenen Eingk er
Herbſt die Rolle des Fremden als 2 ſpielen. Der ſtim-
mungsvolle Einakter Schmidthäßlers wir egenwärtig auchtäglich am Neuen Thea'er in Berlin geſpiell Montag findet
eine Wiederholung von Battailles Das nackte Weib ſtatt.

Der nächſte FamilienAbend bei kleinen Preiſen (30, 45, 70,
105 Pf.) findet Mittwoch. den 1. Dezember, ſtait und bringt,
neu einſtudiert, Franz Adam Beyerleins Zapfenſtreich.

Zoologiſcher Garten. Ein beliebies uſpiel bietet
es ſeit Jahren, wenn un ere Schimpanſin „Babu“ ihre Mit-
tags- oder Abendmehlzeit ſerviert bekommt; weſ hat ſich die
Anziehungskraft dieſes Schauſpiels für die Beſucher des Gar
tens noch geſteigert, da ſeit einiger Zeit gleichzeitig mit der
Babu die beiden jungen Schimpanſenmännchen „Marx u. Moritz“
ihre Mahlzeit in dem einnehmen. Der ſpärlich
behaarte Max iſt noch imme ſehr ſcheu, dabei hat er aber
eine unbezähmbare Freßluſt und kann infolgedeſſen doch nicht
widerſtehen, ſich dem Futter reichenden Wärter zu nähern.
Sehr luſtig iſt die Katzbalgerei der beiden jungen Tiere nach
eingenonmn ner Mah'zeit; auch die Babu möchte oft gern mit-
tun. der Wärter muß ſ aber ſorgſam fernhalten, da ſie
Wddrche miich ſehr unzart dazwiſchen fahren würde. Die beiden
neuen männlichen Tiere ſtammen übrigens aus Jaunde Kame-
run, wo ſie Herr Bez'rksamtmanrn L. v. Kroſigk, dem wir die
ſchöne Leopardin verdanken, großgezogen r Der Haar
ausgang des Max iſt die Folge einer auch bei Negern vor
kommenden Hautkrankheit, die auch der kleine Moritz in ſeiner
Heimat durchgemacht hat und die durch die mediziniſche Be
Handlung baid verſchwinden wird. Die in dieſem Fahre
noch ſta'tſindenden Konzerte bieſen Gelegenheit zur vorteilhaſten
Verwendung der Einzel-Vorzugskarten, da dieſe am 31. De-
zember verfallen.

Gaſtſpiel des Groſen Oberbayriſchen Bauerntheaters im
Apollotheater. Heute, Sonnabend, den 27. November, geht als
vierte Vorſtellung in dem diesmaligen Anzengruber-Zyklus,
zugleich als Benefiz für Frau Dir. Anna Dengg, Der ledige
Hof. Schauſpiel in vier Akten (5 Bildern) von Ludwig Anzen
gruber, in Szene.

Vielfachen Wünſchen entſprechend wird am Montag, den
29. November, eines der bedeutendſten Werke Anzengrubers ge-
geben und zwar findet an dieſem Abend die erſte Aufführung
von Das vierte Gebot ſtatt. e den 30. November, wird
das Stück zum erſten Male wiederholt und iſt dies gleichzeitig
die letzte Gaſtſpiel-Vorſtellung des r Bauern
theaters. Vorausbeſtellungen für den Anzengru erZyklus auf
ſämtliche nummerierte Plätze täglich im Theater-Bureau von
10-1 Uhr vorm. und 4—6 Uhr nachm. Telephoniſche Be
ſtellungen unter Telephon-Nr. 183.

Morgen, Sonntag, den 28. November, findet nachmittags
4 Uhr zu kleinen Familienpreiſen die Aufführung der Bauern
paſſe Der Vize-Kooperator ſtatt. Abends 8 Uhr geht Die Bräu-
roſl, Bauernkomödie mit Geſang und Tanz in drei Akten von
Chriſtian Flüggen, mit Frau Dir. Anna in der Titel-rolle, zum erſten Male in Szene. Dieſes Stü fand bei ſeiner

Aufführung während des vorjährigen Gaſtſpiels des Ober
bayriſchen Bauerntheaters jubelnde Aufnahme.

WalhallaTheater. Morgen nachmittag zwei u
nachmittags 4 und abends 8 Uhr. Nachmittags orſtellung mit ſtreng dezentem Programm zu al en Eintritts
preiſen. Näheres im Jnſeratenteil der heutigen Nummer.

Bruckdorf, 27. November. Mit Petroleum begoſſenund angezündet hat ſich die Tochter des Bergmannes Frie rich

Meißner von hier. Das Mädchen hat erhebliche Brandwunden
im Geſicht davongetragen. Ueber die Urſache zu der betrüben-
den Tat iſt nichts bekannt.

Für den Reichstags Wahlfonds gingen ein:
Geſammelt im Reſtaurant e waren Mann, Laden

51der Maurer, oder gar Mitgliedern der Volksparkverwaltung, h m r n bergſtraße, 1,10 Mk. Von F. Reiwand.
die ſich auf ihre Eigenſchaft beriefen Mit welchem Recht ver ſchuſſes Halle I bei. ezüglich des zweiten Punktes der Tages c et hweigert die Polizei den ReſultatUeberbringern der Partei den Hrdnung, Abhaltung eines Genoſſenſchaftsfeſtes zum Beſten Quittung.
Eintritt? Herr Sommer ſtellte ſich breit vor die Türe und zer Penſionsanſtalt, des Witwen und Waiſenfonds der Deut Trebnitz. Vom Polterabend bei Böttger 50 Pfg. für dieſagte „Nichts zu machen!“ Nun, mit den Sozialdemokraten ſchen Bühnengenoſſenſchaft, wurde nach längerer Beratung der Volkskalender von J. L. P. Futas.
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Central- Theater

lelpeigerstrasse II.

Ausfilge in Norwegen.
Prachtvolle Naturaufnahmen,

Irrungenger«Liehbe.
Roman aus dem 17. Jahrhundert. v

die rätselhafte Riste.
Pine hustige Gaunergeschichte.

Ein Frauenrauh in In an.
Interessant und spannend.

Prächtige indisehe Naturszenerien.

S. CT V roeg

Der Topfgucker Lehmann.
Nenester Schlager des beliebten Kino-Komikers

sowie das ühbrige, neue, völlig Konkurrenzlose Riesenprogramm.,

re ne
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ſotredlnn Tulenn Möbeln

Kinp Welt Theater
Sonntag den 28. November
im „Herzogſchen Gaſthofe

Grosse Vorstellungen
lebender Photographien,

Nachmittags Kinder 10 Pf.
Abends 8 Uhr:

Extra -Vorstellung.Eintritt 30 Pf.Alles weitere die Austrag- 5Zettel.
Es laden ergebenſt ein

Gustav Herzog. Dle Direktlon.

Ernst Haochel
Vsolksausgabe. Preis 1 M.

Volks Buchhandlung.

t alia Thes 49 3 ea e8 Direktor u. Becsitaer: Paul Bläthr er
henen erettecher dextant N vn-] pog t

Nic. Kaufmanns Verona- ruppe. S
n n e 9 Marobko. Miabor. n Urlehstrasse 57.

e i Mäleer. z beleseh a Tibauer Landangriff englischer Matroson.
ſt i dige r schreibt: Schlager auf Sehlager. Interessanteo Aufnahmen

wenn i en von den diesjährigen englischen Seemanbyern.
e jagt die andere. Stürmischer Beifall auf allen Seiten on des gut beeuehten Hauses, Die Bürg schaft.

u r Clanz-Progrumms Nach der Dichtung von Friedrich v. Schiller.

k 9 e eb 2 Vorsteitiungen u Gur Der goeprüfte Heiratskandidat.
2 9 und abends 8 Dr. Sturmische Heiterkeit.Nachmittags r Famlkieon-Veorstohung zu halben
s Preisen bei ungekürzten dezenten Programm.V Nachmittags jeder Erwachsene ein Kind fret. W Othello R.

Kinematographische Tragödie naeh dem Trauorspiel
von William Shakospearoe.Kpollo v Tneaſer. Der 1. Teil der Tragödie spielt in Venedig, der 2. Teil

r Direktion Gustav Poller auf Cypern, und sind dortselbst auſgenommenn t tſpieleppiet Gr. Ohberhuvr. Bauern Theuters.

LAnzengruhber-zyklus. J neHeute, Sonnabend, den 27. November, abends 8 Uhr: Wt zeneſiz für Frau Direktor Knnadengg W

Der ledige Hof.e Wchanſviel in 4 Akten (5 Bildern) v. L. Anzengruhber. n

e Zum I. Male eP Montag, den 29. Nov. Das vierte Gebot.
3 jenstag, den 30. Nov. 7 eh r ler te Sebos S Beim Einkauf Jhrer Schuhwaren wählen Sie
J Sonntag den 28. November, nachmittags 4 Uhr: ot u weinen kawibtenpretent l ſo ren s

„Der Vize-Kooperator
e Bauernpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Aktenn von Karl Froy und Julſus Beck. S i Ulrichſtrm nen e e e n Kleine Ulrichſtr e 12.Kinder halbe preiſe 1 Kind frei! e Dasſelbe vertritt Ihre Intereſſen voll un ganz.
e Abends 8 Uhr: Zum 1. Male! Sie kaufen dort gut und billig.
2 c 11e Brauros Cn grofer Pofen Lecer- und Filzwaren
n Bauernpoffe t 2 pg Tanz in 3 Akten S ſoeben eingetroffen.r on gen. SSee Boxcalſ- und Chev reaux-Flerrenstieſel

m S S a Be lz KalblagekJe S e J Vhongtor Nerren- I ederschuhe warm geftüittert

n Damen-n e rop e er. Domen-Fz- u. Ramelhharscüuhe
e Kinder Wilzschuhe und Pantoſſelnr pol- 21-22. a Alle anderen Artikel wie bekannt S h
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Kleicerstoſte,

Pelz Kragen,
Schune, Ftlefel
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Anzüge, kalbtots, d

Loden- JoppenAnzahlung I bis 3 Mk. h

Teppiche, Tixchdecken
Gurclnen, Portleren,

Damen-Konkektlon,
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Stadt Theater

Direktion: Hofrat M. Richards.
Sonntag d. 28. November 1909:

5. Volks- Vorſtellung zu kleinen

der Vaſfenſchnied v. Vorms

77. Abonn.-Vorſt.

Vovitat!

Montag

von Karl Rößler u.

v Weihnachts Angehot

Nun Menge
föclrhetten

5 Mark Anzahlung.
Einzelne

Nöbelstücke
S Mark Anzahlung. S n

Ka auch van Gwäri frei.

in Halle a. 5.

Nachm. 3/2 Uhr:

Einheits- Preiſen.

Komiſche Oper in 3 Akten
von Albert Lortzing.
Abends 7 Uhr:

1. Viertel.
RNovität!

Zum 9. Male:
Die FörſterChrüſtl.

Operette in 3 Akten
von Bernhard Buchbi inder.
Muſik von Georg Jarno.

Kaſſenöffn.7 r a 7/2 Uhr.
Ende 10 Uhr.

den 29. Novbr. 1909:78. Vorſtellung i. Ab. 2. Viertel.

Novität! Novität!
Zum letzten Male:

Im Klubsessel.
a in 3 AktenLudw. Heller.

in

Büffets in Nußbaum u. Eiche
Herren u. Damenſchreibtiſche,Bücherſchränke, r z
SofaUmbans, Plüſchgarnit.,
Diwans, Prunkſchränke, Verti
kows, Kleiderſekretäre, Steg
und Ausziehtiſche, Trümeaur-

Spiegel, Schreibſeſſel,
Serviertiſche, Flurtoiletten u.
verſch. andere

ger Kleinmöbel
in großer Auswahl.
Voliſtändige Wohnnngsein-
richtungen im Preiſe von

2005000 Mt.
ſtets am Lager, ver uft zuäußerſt billigen Pregfen

Friedrich Peileke,
Telephan 2450. Geiſtſtr. 25. 9

t

r

e

S e S

r

re

9

ohne Firma.
W



S

e

Hyi
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ielwaren Total usy erkauſ

wegen Aufgabe dieses Artikels hat begonnen.

eine enorme Auswahl und staunen über die enorm pilligen
Preise, wie solche wohl Kaum je wieder geboten Werden,

Wir empfehlen schleunigsten Einkaut, da die Bestände
innerhalb einiger Wochen verkauft sein müssen.

Preisen zum Verkauf.
u Geschenken geeignete ärtikel kommen in allen éääbteilungen 2u sehr billigen

Wir geben ferner

OGutscheine
für unseren

Metall Pracht- Kalender.

Uhren
eilzahlung

KCatalog mit 4000 Abbiidunges
umsonst ung portotrol.

Aana3 Co., Berlin H24
4 Beſie Alſianco Strasse 3.

7 Uhr
geöffnet.

Sonntag bis

Jonass Co.
ist oine gute Bezugequells S

Beweis:
Ioh bescheinige hiermit, äass

von der Firma
fiunerhatb eines einzigen
4931 Aufträge von allen

c

J Bimige, reeile

Jonass Co.,

Kunden, d. h. soichen, die sehon S
vordem Von der Firma Ware de-
gen haben, auggecuhrt worden

4931 sind ar die Besta unten S e 9
ind In der vor stehenden Zaht

en thalten, die der Firma briet-
lich von den Kanden selſbet
Adeorsohrieben sind.

Berlin, 1. Februar 1909.
gez. L. Rio

veeidigter Baoherrevigor.

aur

deu

Dyileauiun s

I Katalog mit 4000 Abbiſ-
dungen umsonst u. portofrei

M Vonass (o,, Berlin H24
Beſſo-Aſianee-Strasse 3.

24, 28, 80,

Möbel.
Gr. Auswahl i. Kleiderſchränken,

25 C33, 38, 47 Plüſch undS S S5, 75 a 90
ſpiegel i. Birte u. dunkel 12 Du c
ad ihie 4, 5, 6 10 dauer
heſte Be ttſtellen m. Matratzen 35,

LI in grau und gelb verkauft billig An Und Wintschaftsschürzen

Max ungR lbrechtſtr. 43, nahe d. Geiſtſtr

40 65 modern. Kücheneinr icht.

viut,
bulſſen empfiehlt die

Zokksbuchlandl

Halle a. S., Leipzigerstrasse 87.

BiIIiger gross. Weihnachts- Verkauf.

Verlangen Sie unsere

Rabattmarken.
Wir zahlen für jede vollgeklebte Karte

1 Mark in bar.
(cwene, Franz Fchmiet, Weiwenfeh,

Jüdenſtr 56 36. Sattler und Tapezlerer. Füdenſtr 36.

Nen- und Nenarbeitnye r i Zimmertapezieren
nell un auerhaVertikos Lager von: Holz und Handkoffern, Reiſeraſch en, Zigarrenetuis,

Hoſenträgern, Gamaſchen, Ruckſäcken, Markt
taſchen, DamenHandtäſchchen.

Spezialität: Sohulranzen u. -Tasohen, eigne, ſolide Fabrikate.
Reparaturen an allen Artikeln, ſowie Auffärben ſauber und billig.Mitglied des RabttSparVereins.

Khachsplel

Portemonnaies,

für Damen u. Kinder, Mieder-
ſchürzen, neueſte Faſſon, größtex Pluſterauswahl billigſt. Mit Anleitung zum Spielen.

L Albert Hammer, Geiſtſtr. 52. Das intereſſanteſte aller Spiele
Winterüberzieher b. z. vk. Preis 20 Pfg.

Charlottenſtraße 3 p.

aſien auf le Waren
Beumten- Konsummarken,

Allgemeine Konsummarken
oder

Rub.-Spar-Vereinlgungsmarken.

Die Preiswürdigkelt unseres Weihnachts Verkaufs ſst eine günstige
Kaufgelegenheit, r Weihnachts-Geschenke preiswert n
Kleider, Blusen, Taschentücher, Wäsche, Krawatten vartöns

Verlangen Sie mzeren Katales,

helzand nach auswärts prompt Ei

Dasere grosse Speziol- Abteilung für Herren- u. Knabenhekleldung

hjefet während unseres Weihnacht;- Verkaufs Hervorragente:

ne Besiohtigung ist unbedingt lohnend

Ein Poſten

Knaben
Joppen,

gefüttert, ſchöne Ausführung,

42 22

ſind auf das Teint
ausgezeichnet.

Empfehlen beſonders

kngl. garnierte Hüte

I I
Voll garnierte Hüte

e 52 32

Röcke,
bunt Velour, mit Languette
oder Barchent u. Schirting

Röcke in weiß,

Ausſuchen 95 Pf.

Anstands-

102

in nur modernen Faſſons und Stoffen

152 2 262 bis

45

Merren- Paletots

und Pyjacks in braun, blau und gemuſtert

z

Knaben Paletots

Nerren-Knzüge
tadelloſer Sitz aparte Neuheiten

I 2 h1 o

Eugl.

Kinder-Garnituren,
weiß und farbig,Preiswerte Damen enſelion.

amen- Paletots Damen Sammet Jacketts1 n Weihnaenis Ferant z 33 z Reste
l kommt ein großer PoſtenDam.- Velour-Blusen AbschnitteKinder Jacketts

hell karriert und geſtreift mit Beſatz

55 37
z

Damen Kostüme
vielfach auf Seide gearbeitet

o

Aerren-Joppen
ſchöne Faſſons, auch mit Gürtel,

r nKuaben Sanmet

A bisII 18- BI

für Knaben

is v12 e
Felerinen für das Alter v. 3-8 Jahren,

ohne Unterſchied

45für Herren 3

en b r
für 3 bis 8 Jahre

22

Knaben Knzüge Damen u. Kinder,
Tibet, Seal, Kanin, Raſée,

Nutria und Mufflon,

in allen u 2
4522 bis 27

n durchſchnittlich.

mit ſchöner Knopfgarnierung
zu dem ginheitsprei-

zum Verkauf.
Ein großer Poſten

von 250 12 9
Kostüm Röcke
in ſchwarz, blau und gemuſtert

auf ExtraTiſchen.
Handtuch-, Barch.-, Flanell,
Bettzeug Reſte u. Abſchuttte
bis Weihnachten ſehr billig.

7

Volksbuchhandlung, Halle a.

woll. Damen-blusen
mit Pliſſee Garnierung

Z Mk. und J Mk.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. J lgner. Druck der Holleſch Genoſſenſch. Buchdrugk. (E.

Kinder Jackeits
blau Cheviot mit Knopfgarnierung

S J 1b en 52 32 32

G. m b. Lerleger: vorm. ung Groß, jetzt A. Jähnig. Samtl. i. Halle g. S.
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4. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 278

Der Kieler Werftſkandal.
Dem Vorwärts wird aus Kiel geſchrieben:
Drei Wochen dauert nun ſchon der große Werftunterſchla

gungsprozeß und noch immer iſt das Ende nicht abzuſehen
Nach wie vor iſt der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, der ja
ſelbſt sugegeben hat, daß er das Intereſſe der Reichs und
Staatsbetriebe vertritt, krampfhaft bemüht, die Unterſchleife
lediglich einigen wenigen ungetreuen und korrumpierten Be
amten und Händlern in die Schuhe zu ſchieben und die Ver
waltung im möglichſt günſtigen Lichte erſcheinen zu laſſen.
Doch was der Angeklagte Frankenthal, der beſſer auf der Werft
Beſcheid weiß als alle Werftbeamten, und der für das Amt
eines Oberwerftdirektors mehr Fachkenntniſſe beſitzen dürfte
als alle Admirale zuſammengenommen, gleich während der
erſten Verhandlungstage offenbarte, daß das ganze Syſtem
auf der Werft die Unterſchleife begünſtigte, wird durch die
Zeugenausſagen an jedem Verhandlungstage neu beſtätigt!

Geheimrat Fiſcher, der früher auf der Werſt tätig und Vor-
geſetzter des angeklagten Magazindireltors Heinrich war, er-
klärte als Zeuge: „Die Aufſeher waren zum größten Teil
ihrer Aufgabe nicht gewachſen, was eben wohl hauptſächlich
an der Ausbildung lag.“ Und der ſchon manchmal genannte
Marineintendanturaſſeſſor Frerich gab in voriger Woche zu,
daß der Frachttarif für die die Werft verlaſſenden Waggons

von der Verwaltung unterſchrieben ſein müſſe, daß die Werft-
polizei aber zugegeben habe, daß ſie auch in Fällen Waggons
durchgelaſſen habe, wo der Frachtbrief nur von den Händlern
unterſchrieben war!

Alle Lieferungen für die Werft ſollen durch das Annahme-
amt gehen. Bis zur Aufdeckung der Unterſchleife ſind jedoch
öfter große Lieferungen für die Werft durchs Werfttor unter
Umgehung des Annahmeamtes direkt zum Magazin gefahren
worden. Die Beamten des Annahmeamtes hahen ſich dann
einfach mit dem Vermerk des Magazinaufſehers auf der Rech-
nung für die gelieferten Waren zufrieden gegeben und das
auf der Rechnung verzeichnete Quantum Ware in die An
nahmebücher eingetragen.

Die Reichswerft ſteht unter militäriſcher Oberleitung;
außerdem ſtehen fünf von den zehn Reſſorts der Werft unter
der Leitung eines Seeoffiziers, zwei unter juriſtiſcher Leitung
und nur zwei haben eine techniſche Leitung. Der militäriſche
Geiſt iſt es darum auch, der die Verwaltung durchdringt. Die
Beſichtigung eines Truppenteils wird immer dann am beſten
verlaufen, wenn äußerlich alles wie am Schnürchen klappt.
So geht es auch auf der Reichswerft. Deshalb ſind dort Ab-
fälle und ausrangierte Materialien ungern geſehene Dinge,
die das proppere Aeußere der Werft verunzieren und die man
am liebſten ſo ſchnell wie möglich los iſt, ohne viel zu fragen,
wie man ſie am vorteilhafteſten an den Mann bringt, ja ohne
die noch viel wichtigere Frage aufzuwerfen, die in jedem
Privatbetriebe entſtehen würde, wie weit man dieſe Materia-
lien vielleicht noch im eigenen Betriebe verwerten könnte. Das
hat man auf der Reichswerft, wo man aus dem Vollen wirt
ſchaftet, auch nicht nötig. Es ſind ja nur die Groſchen der
Steuerzahler, um die es ſich handelt.

Halle a. S., Sonntag den 28. November 1909 20. Jahrg.

Daß unter ſolchen Umſtänden den Durchſtechereien und den
Unterſchleifen Tür und Tor geöffnet ſind, darf nicht wunder
nehmen. Hier eine kleine Blütenleſe aus dem Ergebnis der
Beweisaufnahme der letzten Verhandungswoche:

Als der Angeklagte Chrunſt, Magazinaufſeher, nach ſeiner
Verhaftung in Teplitz nach Berlin und von dort nach Kiel über
geführt wurde, machle er dem Krimminalſchutzmann Brumme
ein Geſtändnis und unterſchrieb auch ein Protokoll darüber.
Dies Protokoll wurde vor Gericht verleſen. Jm Jahre 1903
oder 1904, genau wußte der Angeklagte es nicht mehr, ſei der
Magazindirektor Heinrich an ihn herangetreten und habe ihm
geſagt, er ſolle es bei dem Wiegen für Frankenthal nicht ſo
genan nehmen. Er habe dann bei beladenen Waggons 1000
bis 8000 Kilo, bei Fuhrwerken 200 bis 300 Kilo weniger als
das tatſächliche Gewicht gerechnei, bei wertvollen Metallen bei
Waqhgons 200 Kilo, bei Fuhrwerken 80 bis 100 Kilo. Dafür
habe er von Frankenthal im ganzen 2—-8090 Mark erhalten.

Mehrere Arbeiter, die früher bei Frankenthal beſchäftigt
waren, bekundeten, daß dieſer ſie aufgefordert habe, Bleiklötze
unter die leeren Wagen zu befeſtigen dadurch ſollte das
Taragewicht erhöht werden und die beladenen Wagen auf
der Werft nur mit zwei Rädern auf die Wage zu fahren.
Der im Zenkralgefängnis zu Neumünſter eine dreijährige Ge-
fängnisſtrafe abſihende Magazinaufſeher Kankowski zu
dieſer Strafe iſt Kankowsli am 4. Februar 1909 verurteilt
worden, weil er mit dem Lohnſchreiber Peters gemeinſam
Materialien von der Werft eniwendet und an Private ver-
kauft hat wurde als Zeuge vernommen. Seine Ausſagen
waren geradezu verblüffend. Er bemerkte 1596, als er als Auf-
ſeher in den Abſchnitt Farben und Oele des Magazins kam,

ſeiner Meldnug beim Magazindirektor Heinrich wurde nichts
unternommen, den Mehrbeſtand aufzuklären. Später ſollte
der jetzt verſtorbene Kaufmann Repenning zweimal je 50000
Kilo Oel liefern. Repenning lieferte aber nur einmal 50 000
Kilo und das andere Mal nur 20000 Kilo. Die 30 000 Kilo
Mehrßeſtand im Magazin wurden ihm als geliefert mit ange
rechnet! Die Lieferung war unter Umgehung des Annahme-
amtes direkt ins Magazin gekommen und auf dem Annahme-
mat hat man ſich damit zufrieden erllärt, daß der Magazin-
aufſeher Kankowski die Rechnung über zweimal 50000 Kilo
Oel unterzeichnet hattel Den Verdienſt teilten ſich Repenning,
Heinrich und Kankowski. Auf Kankowski entfielen 6500 Markl

Repenning und Frankenthal kauften auch ſogenanntes
ſchmutziges Oel von der Werft. Dabei haben ſie jeder ein
mal 2000 Kilo und ein andermal 4000 Kilo gutes Oel aus den
Mehrbeſtänden als Zugabe bekommen! Dafür bekam Kankowski
von Repenning einmal 600, das andere Mal 1600 Mk. und
einmal von Frankenthal 400, das andere Mal 1300 Mark. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſes Oel ſpäter wieder an die
Werft für ſchweres Geld zurückverkauft worden iſt. Auf die
Frage eines Beiſitzers des Gerichts, ob ſich denn die Mehr
beſtände nicht bei der Jnventuraufnahme herausſtellten, er
folgte die Antwort, daß eine jährliche Jnventuraufnahme nicht
ſtattfinde, es würden nur Slichproben gemacht.

Dieſe Mehrbeſtändel Der Verwaltungsrat Möller be-

kundete dazu, daß einmal bei einer Reviſion 80 000 Kilo über
ſchüſſiges Oel gefunden wurden! Und der Aſſeſſor Frerichs
ſuchte den Nachweis zu führen, daß derartige Mehrbeſtände
möglich ſeien, weil die Schiffe oft weniger abnehmen, als ſie
erſt gefordert haben und andererſeits oft mehr wieder ab-
liefern, gls ſie vorher angemeldet haben. Wieder ein Veweis,
wie windig es auf der Werft mit der Buchung und Kontrolle
ausſieht.

Wir können natürlich nur einzelne markante Fälle aus der
Beweisaufnahme hervorheben. Sie genügen aber, um die Be
hauptung Lügen zu ſtrafen, daß nicht das Syſtem, ſondern nur
einzelne Perſonen die Schuldigen ſeien. Jn der ſogenannten
ſtaatserhaltenden Preſſe wird jetzt von der Marineverwaltung
naheſtehenden Kreiſen der Verſuch gemacht, die Vorfälle in Kiel
als ſo unſchuldig als möglich hinzuſtellen, die Kritik an der
Marineverwaltung von oben herab abzutun und die Marine
für etwas Unantaſtbares zu erklären. Wir dagegen begrüßen
es, daß die Vorfälle auf der Kieler Werft einmal das öffent-
liche Gewiſſen wachgerufen haben. Bisher waren es immer nur
die ſozialdemokratiſchen Mätter, die von Zeit zu Zeit darauf
hinwieſen, daß in der Marine manches faul ſei. Der Reichstag
darf ſich darum auch nicht darauf beſchränken, die Vorgänge
auf der Kieler Werft einer Kritik zu unterziehen. Die ganze
Marinefrage ſollte aufgerollt werden: Entwurf, Plan, Bau und
Jndienſthaltung der Schiffe. Es müßte einmal nachgeprüft
werden, wie viele Schiffe ſchon im Typ veraltet waren, alſo
zum alten Eiſen gerechnet werden konnten, als ſie eben fertig
waren! Ferner der ungeheure Luxus, der bei der Marine mit
den Sportfahrzeugen getrieben wird. Bei der Marine wird
eine gewaltige Anzahl von Luſtfahrzeugen gehalten, und die
Veteiligung der Marine an der Kieler Woche, einer Sportver-
anſtaltung, die nur zum Vergnügen eines verhältnismäßig
kleinen exklufiven Zirkels beſteht, koſtet Unſummen, die die
Steuerzahler bezehlen müſſen; die Veranſtaltung ſelbſt hat aber
mit der Schlagfertigkeit der Flotte gar nichts zu tun! So
generös wie die Werftverwaltung beim Verkauf ihres Alt-
materials iſt, ſo generös iſt man in der Marine allgemein
Hier muß der Reichstag einmal ein ernſtes Wort ſprechen!

Aus den Hachbarkreilen.
Nadelſtiche gegen die Arbeiterſchaft.

Seit über hundert Jahren beſteht in Ermsleben der
Gaſthof zum Schwan. Während dieſer Zeit hat das Gaſthaus
den Beſitzer gewechſelt und anſtandslos wurde ſeitens des
Magiſtrats und der Polizeibehörde ſtets ohne weiteres die
Konzeſſion erteilt. Doch die Zeiten ändern ſich und Menſchen
bekanntlich auch, und noch bekannter iſt es, daß beſonders die
Behörden in gewiſſen Fällen ihre Anſichten mitunter ganz
plötzlich einer Reviſion unterziehen. So auch bei der letzten
Uebernahme des Gaſthofes zum Schwan in Ermsleben.

Dem Gaſtwirt Karl Gloau wurde im Gegenſatz zu ſeinen
Vorgängern die Konzeſſion zum Betriebe der Schankwirtſchaft
verweigert. Die Polizei und der Magiſtrat von Ermsleben
haben ſich gegen die Konzeſſionserteilung ausgeſprochen und
der Kreisausſchuß des Mansfelder Gebirgskreiſes fand denn

lon

kleiderstoffe englische Paletots äbend- (Däntel Fertige Kleider Knab.-Garderoben
Seidenwaren Plüsch Paletots Kostüme Blusen Dädch.-Garderoben
Blusenstoffe Frauen Däntel Kostüm- Röcke Morgenröcke Regenschirme

h e An V. c e r

Damen Wäsche Tisch- Wäsche Waäschestoffe Pelzwaren Unterröcke
tlerren Wäsche Bett Wäsche M :Singham, Blaudruck Wollwaren Schürzen, Korsefts
Kinder Wäsche Küchen- Wäsche Taschentücher tiandarbeiten DormalUnterzeuge

r

Damen-Täschchen fertige Betten Fensterschützer Gardinen Diwandecken
Damen- Gürtel Bettstellen Sofakissen Teppiche Schlafdecken
andschuhe, Bettdecken Felloorlagen rTischdecken Reisedecken

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger deutlicher Preisangabe versehen, hierdurch wird der einkauf sehr
erleichtert und ist jeder, auch der Dichkkenner, vor Vertenerung geschütat.
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auch wirklich daß jetzt nach Hundert Jahren kein Be
dürfnis für die Erteilung der Konzeſſion ſei.
Gloau legte gegen dieſe Entſcheidung Berufung bei dem
Bezirksausſchuſſe zu Merſeburg ein mit der Behouptung, der
Magiſtrat und die Polizeiverwaltung hätten aus politi-
ſchen Gründen die Konzeſſionserteilung hintertreiben
wollen, weil das Lokal der Sozialdemokratie zur Verfügung
geſtellt worden iſt. Der Gaſthof ſei bereits ſeit 100 Jahren
lonzeſſioniert, und bei jedem Beſitzwechſel ſei bisher die Ge
nehmigung anſtandslos erteilt worden. Die Annahme, daß
die Bedürfnisfrage lediglich aus politiſchen Gründen
verneint ſei, habe um ſo mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich, als
die Nichterteilung der Genehmigung in die Zeit fällt, in der
das Lokal der Sozialdemokratie zur Verfügung geſtellt worden
iſt. Weiter heißt es, daß der Bürgermeiſter vor aller Oeffent
lichkeit in einem Strafverfahren gegen einen Gaſtwirt die
Erklärung abgegeben habe, die Bedürfnisfrage ſei von ihm
nicht wegen tatſächlich mangelnden Bedürfniſſes, ſondern um

die Sozialdemokratie zu bekämpfen, verneint worden. Es ſei
aber unzuläſſig, jemandem die Kongzeſſion nur deshalb ver
ſagen zu wollen, weil er ſich politiſch betätigt. Durch Zeugen
könne nachgewieſen werden, daß die Bedürfnisfrage billiger-
weiſe nicht verneint werden könne, ſelbſt wenn man eine kleine
Abnahme der Bevölkerung in Ermsleben berückſichtige.

Der Bürgermeiſter blieb natürlich auf ſeinem Standpunkt,
daß für die deantragte Erteilung der Schankkonzeſſion tatſäch-
lich kein Bedürfnis vorhanden ſei. Dies ergebe ſich am beſten
daraus, daß die lehten Wirte nicht beſtehen konnten und total
verarmt ſind. Die väterliche Fürſorge um das Wohl des Gaſt-
wirts, beileibe nicht etwa die Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie, war der plötzliche Wandel in der Praxis der Konzeſ

ſionierung.
Es bedarf keiner beſonderen Erwähnung, daß nach dem

bürgermeiſterlichen Gutachten der Bezirksausſchuß auf Ab-
weiſung der Berufung erkannte. Jn der Begründung wird ge
ſagt, daß es ganz unweſentlich ſei, welche Motive den Magi-
ſtrat und die Polizeiverwaltung zur Verneinung der Bedürf-
nisfrage geleitet haben mögen, da der Kreisausſchuß ſowie der
Begirtvausſchuß vollſtändig ſelbſtändig erkennen. Nach der
ganzen Sachlage hat ſich der Vezirksausſchuß aber den Aus-
jührungen des Kreisausſchuſſes anſchließen müſſen.

Hier iſt alſo ein neuer Weg gefunden, um ſich die unge
hetenen Sozzis vom Halſe zu halten. Die Polizeibehörden
iönnen nach dieſem Urteil die toleranten Gaſtwirte einfach
ausräuchern, ohne ſich viel Schmerzen darüber machen zu
müſfen, welche Motive hierbei maßgebend waren. Dafür
leben wir in Preußen-Deutſchland, wo alle Preußen vor dem
Gefetze gleich ſind. Auf dem Papier nämlich!

Zeitz, 27. November. An die ſozialdemokrati-
ſchen Vereine. Bis zum Dienstag, den 30 November,
mittags, müſſen die Vorſchläge für die Kandidaten
zum preußiſchen Parteitag beim Genoſſen Leopoldt
eingegangen ſein. Später eingehende Meldungen können nicht
berückſichtigt werden. Am Dienstag abend hat der Zentralvor-
ſtand Sitzung, um das weitere für die wahlen die moög-
lichſt ſchon am Sonntag, den 5. Dezember, ſtattfinden ſollen,
zu beſchließen. Wir erſuchen alſo um Beachtung und Einſen-
dung der Vorſchläge. Bis jetzt iſt von 14 Zahlſtellen Gen
Leopoldt vorgeſch agen, von zwei Zahlſtellen, Fa kenhain und
Keutzſchen, auch Genoſſe Thiele, der aber bereits für den Halle
ſchen Kreis als Delegierter gewählt iſt.

Der Zentralvorſtand.

Zeitz, 27. November. eVerein. Die nächſte Verfan u findet am Mittwoch
den 1 Genoſſe Thiele referiert. Wie machenDezember, ſtatt.
alle Mitglieder darauf aufmerkſam

Zeis, 27. November. Mißſtände in den e
Eintretender Schneefall bringt für die Zeitzer Einwohnerſchaft
große Unannehmlichkeiten mit ſich. Die Straßenreinigung läßt
viel zu wünſchen übrig. Zum Beiſpiel der Wendiſche Berg, die
Hauptverkehrsſtraße nach dem BVahnhofe, war am Bußtage faſt
nicht genghar, ebenſo andere Straßen mit ſtädtiſchem Beſitz.
Während die Poligeibeamten ſtrengſtens darauf ſehen, daß bei
Tagesaubruch vor allen Häuſern der Schnee beſeitigt wird,
hält es die Stadtverwaltung mit dieſer Pflicht nicht ſo genau,
ſondern läßt ſich ziemlich viel Zeit. Jm vergangenen Winter
rügten wir ſchon einmal, daß die Kloſterſtraße bei der einge-
tretenen Glätte mit Aſche, Scherben, Kartoffelſchalen uſw. be
ſtreut worden iſt, auch jetzt ſind dieſe wenig geeigneten Streu-
mittel wieder verwandt worden. Wir ſind der Meinung, wenn
in den Straßen innerhalb der Stadt, Sand zur Verfügung

ſo ſollten die äußeren Straßen nicht zu Müllhaufen ge
t werden. Wenn die Anwohner einmal bei gutem Wetter

ergeſſen zu kehren, da mahnt die Polizei ſchnell, jetzt aber
müſſen es ſich die Beſitzer von Grundſtücken gefallen laſſen,
daß ihnen ſtädtiſcherſeits aller Unrat vor die Häuſer geworfen
wird.

Hoffentlich genügt dieſer Hinweis für kommende Heiten,
zumal der Winter erſt angefangen hat.

Als großer Mißſtand wird es noch empfunden, daß die
reiche Schützengeſellſchaft nicht für ordentliche Entwäſſerung
des Schützenplatzes ſorgt, hauptſächlich des Teiles an der
Emmerlingſchen Pianofortefabrik bis zum Ende des Trottoirs.
Bei Tauwetter und anhaltendem Regen ergießt ſich das ganze
Waſſer über den Fußweg, ſo daß das Trottoir dort faſt un
paſſierbar iſt. Weiter iſt noch zu kritiſieren, daß die ganze
Tröglitzerſtraße, von der Fabrikſtraße bis zum Schützenplatze,
bei ſchlechtem Wetter gar nicht zu überſchreiten iſt, weil nicht
ein einziger gepflaſterter Uebergang vorhanden iſt. Dies ſind
alles Sachen, worüber unſere Vertreter im Stadtparlament
wohl noch manches Wort verlieren müſſen bis ordentliche Zu
ſtände geſchaffen werden.

Zeitz, 27. November. Bekanntmachungen der Poli-
zeiverwaltung. Am Mittwoch, den 1. Dezember d. J.,
findet eine außerordentliche Viehzählung ſtatt. Der auf dieſen
Tag fallende Wochenmarkt wird deshalb auf Dienstag, den
30. November d. J., verlegt.

Beſtimmungen der Straßen-Polizei-Ord-nung für Zeitz vom 30. März 1908:
S 9. Das Herabwerfen des Schnees von den Dächern iſt nur

ausnahmsweiſe geſtattet und auch nur dann, wenn das Publi-
kum durch anzuſtellende Wächter vor jeder Beſchädigung ge
warnt reſp. ſicher geſtellt iſt.

s 11. Wer nach g8 52 die Verpflichtung zur Reinigung der
Straße hat, muß bei eintretender Winterglätte durch Streuen
von Aſche, Sand oder anderem geeigneten abſtumpfenden

Materiak ren ſorgen, auf den dem er-Verkehrdienenden Straßenteilen z Wegen, ne Reini
ung obliegt, der Verkehr nicht gefährdet wird. Auch hat der
elbe Unebenheiten in Schnee und Eis auf dieſen Stellen zu

w.
s Streuen hat ſo zu geſchehen, daß während der Stunden

von morgens 7 bis abends 10 Uhr der Entſtehung unbequemer
Glätte unbedingt vorgebeugt wird,

Das Streumaterial darf nicht mit Küchen und ſonſtigenHausabfällen vermiſcht ſein, Salz oder ätzende Subſtanzen nd

als geeignetes Streumaterial nicht zu verwenden.
56. Bei Schneefall haben die zur Straßenreinigung Ver

pflichteten den friſch gefallenen Schnee, und zwar am Tage
ſofort nach dem Aufhören, bei andauerndem Schneefall jedoch
und bei Schneefall während der Nachtzeit bis 8 Uhr morgens
von den Bürgerſteigen und Fußwegen derart wegzukehren, daß
Unebenheiten für den Verkehr vermieden werden.

Wenn Tauwetter eintritt oder ſonſt auf öffentliche Bekannt
machung oder auf mündliche Anordnung der Polizeibehörde
hat eine gründliche Befreiung der Bürgerſteige und Fußwege,
ſowie der Rinnſteine in der ganzen Breite von Schnee und
Eis zu erfolgen.

s 57. Muß Schnee vom Bürgerſteige auf den Fahrdamm
geworfen werden. ſo darf dies nur derartig geſchehen, daß der
Verkehr für Fuhrwerk freibleibt und durch den daraufge-
worfenen Schnee weder geſtört, noch erſchwert wird. Nie aber
darf Schnee außerhalb des Reinigungsgebietes geworfen oder
gelagert werden. Abgeſehen von der eintretenden Beſtrafung
bleibt der Verpflichtete auch zur ſofortigen Fortſchaffung des
n es hingeworfenen Eiſes, Schnees oder Unrats ver-
zunden.

S 73. Den zur Erhaltung der Sicherheit, Bequemlichkeit,
Reinlichkeit, Ruhe und Ordnung auf öffentlichen Straßen und
Plätzen ergehenden Anordnungen der Polizeibeamten iſt unge
ſaumt Folge zu leiſten.“

Stadtverordneten-Sitzung in Zeitz.
Dienstag, den 28. November 1809.

Anweſend 5 Magiſtratsmitglieder und zuerſt 28 Stadtver-
ordnete, ſpäter 29.

Neuwahl von zwei unbeſoldeten Stadträten an Stelle der
ausſcheidenden Stadträte Fabrikbeſitzer Ed. Gentzſch und Berg-
werksdirektor Haaſe. Wiedergewählt wird Stadtrat Gentzſch
und neugewählt Kommergzienrat A. Naether, der ſomit als
Siadtverordneter ausſcheidet.

Jn den Steuerausſchuß der Stadt werden gewählt aus der
Reihe der Stadtverordneten die Stadtv. Fahr, Finkgräfe,
Wolf und Krödel und als Stellvertreter die Stadtv. Kaiſer,
Leopoldt, Möhring und Wehner. Ferner acht Herren aus
der Bürgerſchaft. Die Entlaſtung der Schlachthofskaſſen-
rechnung für 1908-09 wird erteilt. Sie ſchließt ab mit einem
Etat von 341 028,78 Mk. Weiter folgt die Entlaſtung der
Waſſerwerkskaſſenrechnung für dasſelbe Jahr, die im Etat hat
70 346 Mk. und 15 954,06 Mk. Reingewinn. Herr Krödel regt
dabei an, doch möglichſt beim Einkauf von Verbrauchsgegen-
ſtänden hieſige Lieferanten zu berückſichtigen.

Vom Reingewinn der Gasanſtalt für 1907-08 ſollten 20 010,44
Mark dem Kapitalkonto gutgeſchrieben werden. Die Berechnung
des Reingewinns für 1908-09 läßt aber nicht zu, daß der
Kämmereikaſſe, wie beſtimmt, 15 000 Mk. überwieſen werden.
Da das letztere Geld ſchon gezahlt iſt, werden daher dem
Hapitalkonto nur 5010,44 Mk. überwieſen, womit die Ver-
ſammlung ſich einverſtanden erklärt. Jm Anſchluß hieran
wird eine Ueberſicht über die Abgabe von Gas und Elektrizität
gegeben. Die Gasanſtalt gab Leuchtgas ab an die Stadi für
Straßenbeleuchtung für 35 846 Mk., für ſtädtiſche Gebäude für
6074 Mk., für das Poſtamt für 1721 Mk., für den Bahnbof für
12 145 Mk., für Privatzwecke für 97 114 Mk. an Kochgas fürädtiſche Gebäude für 934 Mi. für das Voſtamt für 72 Mk.

ür den Bahnbof für 727 Mk., für Privatzwecke für 45 804 Mk
Jnsgeſamt hat die Gasanſtalt ausgegeben 69 Prozent an

Leuchtgas. 82 Prozent an Kochgas, im eigenen Verbrauch 1,1
Prozent und Verluſt ſind über 6 Prozent. Eingenommen ſind
für Leuchtgas 152 902 Mk. und für Kochgas über 47 339 Mk.
Das Elektrizitätswerk hat abgegeben an Elektrizität als Be-
leuchtung an Private für 34 843 Mk., an den Schlachthof für
1405 Mk., an das Volksbad für 906 Mk., an die Gasanſtalt
für 96 Mk., an das Rathaus für 1939 Mk., an das Kranken-

für 1437 Mk., an den Bahnhof für 7966 Mk., an eigenem
erbrauch für 6295 Mk. als Kraft: an Private für 24 142

Mark, an den Schlachthof für 11 990 Mk., an das Volksbad für
246 Mk., an das Rathaus für 141 Mk.

Stadtv. Röhricht regt an, eventl. zu unterſuchen, ob nicht ein
einheitlicher Preis für Beleuchtungsgas und Kochgas feſtzu
ſetzen iſt, um die doppelten Arbeiten und Berechnungen zu er-
ſparen. Rückzahlung eines Teiles eingezahlter Straßen
baukoſten an die Anlieger der Schaedeſtraße. Es ſind ſeiner
zeit den Anliegern dieſer Straße die Koſten für Kaniliſation
uſw. voll berechnet worden, und zwar mit 22,74 Mk. pro l.
Meter. Einige Anlieger haben dagegen prozeſſiert, andere
haben ſich geeinigt mit dem Magiſtrat, der jetzt insgeſamt
8298 Mk. zurückzahlen will. Stadtv. Röhricht will dabei auch
die Zinſen für die zu viel erhobenen Kapitalien zurückgezahlt
wiſſen. Dagegen wendet ſich der Oberbürgermeiſter und weiter
der Stadtrat Dreykluft, der darauf hinweiſt, daß ein ſolcher
Beſchluß weitere Konſequenzen ziehen werde, da dann auch
andere, z. B. der Konſumverein, das gleiche Verlangen ſtellen
werden. Stadtv. Leopoldt führt aus, daß der Konſum-
verein nicht auf die Zinſen verzichte, ſondern ſie eventl. ein
klagen würde. Weiter verlangt er Aufſchluß, warum man nunn immer vom genannten Verein die Zahlung der Steuer
verlange, trotzdem das Oberverwaltungsgericht entſchieden
abe, daß die Steuer zu unrecht erhoben werde. Erſt heute
abe der Konſumverein wieder 4943,53 Mk. zahlen müſſen.
ürgermeiſter Kelp erklärt. die Stadt Zinſen nicht zu

ahlen brauche. Stadtrat Dreykiuft erwidert, daß die Steuerdes Konſumvereins noch ſo lange erboben werde. als

Sache in der er habe aber einem Vertreterdes Vereins er daß Verein um Stundung erſuchen
ſolle. Nach weiteren Erörterungen wird beſchloſſen, nur das
Kapital zurückzuzahlen, die Zahlung der Dinſen ſoll der
Magiſtrat mit der Rechtskommiſſion nochmals beraten. Die
Einführung der Wertzuwachsſteuer führt eine längere Debatte
herbei, in der aber die grundſätzliche Frage nicht beraten wird.
Hieſe ſoll vielmehr einer gemiſchten Kommiſſion von ſechs
Stadtverordneten und drei Magiſtratsmitgliedern übergeben
werden. Gewählt werden dazu die Stadtverordneten Röh-
richt, Kühne, Leopoldt, Richter, Fritzſche und Scheffler.

Einführung der Berufsvormundſchaft für uneheliche Kinder.
Man will an Stelle der mehr ehrenamtlichen Vormünder
eventl. einen Berufsvormund einſetzen, um das Los der unehe-
lich geborenen Kinder beſſer zu geſtalten, daß die betreffenden

Vater ur Erfülung ihrer Pflichten herangezogen werden. Au Vi ters ſoll dadurch entlaſtet werden.
Später wird dafür jedenfalls eine Kanzleigehilfenſtelle ge

affen werden, einſtweilen ſollen nur 150 Mk. zur Anſchaf
ung von Formularen bewilligt werden. Das geſchieht auch.

Die Anwendung des neuen Penſions und Reliktengeſetzes
vom 27. Mai 1907 auf die Gemeindebeamten bezw. Genehmi-
ung eines 1. Nachtrages zum Ortsſtatut, betreffend die An-
tellung und z re Gemeindebeamten der Stadt Zeitz

vom 16.--20. März 1900 wird beſchloſſen. Eine Abänderung
der Beſtimmungen über die Erhebung des Schulgelds für die
gewerbliche und die kaufmänniſche Fortbildungsſchule ſoll
dahin geſchehen, daß für die Zahlung des Schulgelds, das bis
her von den Schülern oder deren Eltern erhoben wird, jetzt
auch der Lehrherr angehalten werden ſoll. Der Magiſtrat
meint in ſeiner Begründung, daß der Lehrherr im Lehrver-
trag ſich ebentl. ſchadlos halten oder ſpäter dem Lehrling den
Betrag erlaſſen könne. Jedenfalls würden durch die Aende-
rung nicht immer 500 Mark, die nicht beizutreiben ſind, in
Wegfall kommen. Gegen den Antrag wenden ſich die Stadt-
verordneten Fritzſche, Möhring, Raab. Finkgräfe, Dr. Richter
und Dr. Kötinit, während Stadtv. Leopoldt für den Magi-
ſtratsantrag eintritt. da der Lehrherr immer Nutzen von
einem Lehrling hat. Auch Bürgermeiſter Kelp befürwortet
den Antrag. Stadtv. Dr. Köttnitz wendet ſich in ſeiner Ent
gegnung auch gegen Leopoldt, der doch ſonſt mit ſeinen Freun
den dafür eintrete, daß die Schullaſten auf die breiten Schul
tern gewälzt werden, hier ſie den Meiſtern auferlegen will.

Die Vorlage wird abgelehnt gezen die drei Stimmen unſerer
Genoſſen (Dahler muß die Sitzung früher verlaſſen).

Es folgt: Anderweite Feſtſetzung des Schulgeldes für die
KnabenMittelſchule und MädchenBürgerſchule. Die Mittel
ſchule muß vergrößert werden, da die vorhandenen Räume für
die wachſenden Schülerzahlen nicht ausreichen Die Koſten
für den Anbau ſtellen ſich auf etwa 288 000 Mk. Es ſollen
nun die Schulgelder je um 8 Mk. pro Jahr erhöht werden, und
zwar ar die 8. und 7. Klaſſe auf 44 die 6. und 5. auf
50 Mk., und für die 4. bis 1. Klaſſe auf je 56 Mk.
Dadurch kommen eiwa 7400 Mk. ein, die die 11000
Mark betragende Schulmiete tragen helfen. Die Schulkom
miſſion und das Schulkfuratorium ſind an die Erhöhung nur
ſchweren Herzens herangetreten, ſie müſſe aber ſein. Stadt
verordneter Leopold wendet ſich entſchieden gegen die Er-
höhung. Er ſei allerdings dafür, daß die Schullaſten von der
Allgemeinheit getragen werden müſſen. (Ahal-Rufe.) Wenn
Dr. Köttnitz ihm einen Widerſpruch nachweiſen wolle, ſo
müſſe er erklären, daß es ſich bei dem Zahlen des Schulgeldes
für die Fortbildungsſchulen nicht um ein Abwälzen auf die
breiten Schultern gehandelt habe. ſondern da ſollten entweder
nur die Schüler oder deren Eltern oder aber der Lehrherr
zahlen und da ſei er allerdings für Zahlung durch den letzteren
eingetreten, der der Leiſtungsfähigere ſein. Was die
Erhöhung des Schulgeldes anbetrifft, ſo können doch die Eltern
der jetzigen Schüler nichts dafür, La die Schule vergrößert
werden müſſe, aber büßen ſollen ſie dafür. Wenn man das
Schulgeld erhöhen wolle ſo ſolle man nach dem Einkommen der
Eltern beſteuern, die ärmſten aber frei laſſen. Oberbürger-
meiſter Arnold und die Stadtverordneten Braa ſch, Dr.
Köttnitz und Dr. Richter wenden ſich zum Teil gegen die
Anſchauung Leopoldts und ſprechen für den Antrag, der
dann auch gegen die Stimmen unſerer Genoſſen angenommen
wird.

Die Koſten für die notwendigen Neuanſchaffungen für den
phyſikaliſchen Unterricht an der 1. Stadtſchule in Höhe von
1500 Mk. werden bewilligt, abgelehnt dagegen eine Vorlage
über Zuerkennung der Penſionsberechtigung der dem zweiten
Kalkulator Herrn Siegert als Verwalter des Albin Naeto r-
ſchen Volksbades zuſtehenden Vergütung von 250 Mk. Stadtv.
Leopoldt regt dabei an, das Gehalt des Herrn Siegert um den
Betrag zu erhöhen und das Ganze daun penſionspflichtig zu
machen. Dem wird von mehreren Stadtverordneten zuge
ſtimmt.

Beſchloſſen wird die Anſtellung eines vierten Steuererbebers,Gegen die Verlängerung des Pochtpertrage mit dem Polizei

inſpektor Herrn Jocob bezüglich res Rechts zum Aufſtellen uſw.
von Sitzgeräten guf den Wochenmärkten wendet ſich Stadtv.
Leopoldt. Er hält es nicht für richtig, daß ein Beamter noch
ſolche Geſchäfte nebenbei machen könne. Der Oberbürger-
meiſter erwidert, daß auch der Magiſtrat ſich ſchon mit der
Sache befaßt habe, aber keinen beſſeren Ausweg finden könne.
Der Vertrag wird angenommen. er gilt auf 5 Jahre gegen
eine Zahlung von jährlich 320 Mk.

Beſchloſſen werden dann ohne weitere Debatten die Ver-
längerung des Gasrohrſtranges in der Steintorvorſtadt, An
ſchaffung eines neuen Gasherdes für rie Küche des Kranken-
hauſes für 1340 Mk. und Erwerbung von Straßengelände in
der Lindenſtraße zur Regulierung der Straße.

Zurückgeſtellt wird die Anſchaffung eines Kubizierapparates
für die Gasanſtalt.

Es folgt noch Kenntnisnahme von Kaſſenrevifionen und von
Il lterfchreitungen, deren Bewilligung erfolgt. Schluß
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Ahert Bo«
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C. F. Ritter Leipzigerstr. 90.Grosse Auswahl.
2 e gerstrass

ſRossfleischl
Dlese Woche weder ff.

es übrige wie bekannt nur delirat bei

A. Thurm,Reilstrasse 10.
Apotheker Caſpary's geſ. geſch.

bee Cee- Bonbons
haben ſich vor
züglich bewährtde Huslen, llelser-

Keſl, Asſhma, Ver
schlelmung, Kalarrhe,
Sückdasten d. Kinder.
Glänzende Gutachten

vog Königl. Sängern.

Man verlange
asdräckch Pee-Cee's u. weiſe apgere
fdrale zurück. Beutel à 20 u. A0 Pl.
Ad. Apelhedeo und Drogerien v. Pluhl, Ladwio
Wochererstr. 75, Win. Ender, n w. Wurderer-

gr. àl, Hasse, Masbrepspoth., Max Thümmer,
Friegricdstr. 53, Max Hollönder, Aer Harxi 4.
zen jr., Leipuigerst. 63, Jeutesch, J ehzigstr.,
Acler- Adler -Apalh. ſedsteir. 65, Völer, ſielststr. 59109.

Fcapyier, Eilelumpen, Weite an faſt
Albert Bodejan. Gr. Klausſtr. 22.

Kinderkochherdo mit gehr

Sohr solid gearbeitet.

Xindermöbel, Lüchensechränko, Schreibtische, Büfetts,
Kommoden, Kleiderschränke in vielen Grössen, sauber gearbeitet

und fein lackiert.

Haltestelle der
oloktriechen Bahn

2 gute Kegelbahnen 2 franz. Siliards.
Vereinszimmer Spielplätze für Kinder.
Grosse Säle u. Parterre-Räume.

Kalte und Warme Speisen zu jeder Tageszeit.

Spezialitat: Volkspark-Brot. Vorzöglicher Mittagstisch.
Alkenoifreie Getränke und gutgepflegte Weine und'Siere,

ff. Weine in Gläsern und Karaffen.

ff. Freyberg-Pilsner. o ff. Freyberg-Export.

Sonntag den 28. November nachm. 3 Uhr im gr. Saale

arrangiert vomk raänzc h en Arbelter Sängerchor.

Die e A. Kretschmann.

n Atisg.
J An KaſſabeſtandWarenbeſtand

Bauteinlage hei der Großeinkaufs
Geſellſchaft Hamburg
Grundſtückskonto 7680
Abſchreibung

Könſin m ſ n m
tmyettogene Genoſſenſchaft mit r Haftpfüücht.

Surgstrasse Nr. 27Halle a. S. Fernsprecher n07

ff. Spaten Bradu.

Jnventarkfonto 1025.91

Abſchreibung 235.91
Frachtvorſchuß
Anteil bei der Großeinkaufs Geſell

ſchaft Hamburg

Mitgliederbewegung.

Per Reſervefondz 2644 94
z Grundſtück- fondss 1700Dispoſitionsfonds 1157 85Dividendenverfüg: ingsfonds 608 58

Mitglieder-Geſchäftsguthaben 6905 87
Sinn ttionsfonto 2117 70Spareinlagen 1007 55Hynpwothek auf das Girun dſtict 6000

c t 212 K„5 o Spar Radatt auf 101 Tage 1355 7

Keingew: n 7 20
30980 60

ginn des Geſchäftsjahres waren vorhanden 263 Genoſſen
reten während des Jahres 8

Mithin am Schluſſe des Geſchäftsjahres 271 Genoſſen
Am Ende des Geſchäftsjahres ſcheiden aus:

a) Jnfolge
b) Durch T 19Demnach in das gut 1969/10 über nommen 252 2 Genoſſen

Die Geſchäftsguthaben vermehrten ſich um Mk. 432,76. Die
Haftſumme der Mitglieder r i vermehrt um Mk. 120, und
detrug am 30. Juni 1909 Mk.Konsum- Verein für T on und Vmgeqgend,

h Meyer.
eingetr. Geſ. m. beſchr. Haftpflicht.

Auguſt Rothe. Louis Schmidt.

in.

Viſige böhuſche Vetffed dern

1 Pfund „ane, gute, gefauif
prima huibweiße 1 30; weiße,
1 A. 70, 1 C 90;
2 A. 70,men angeiat
Kaiſerrupf 2 50,
fre
an franko.

Ausführliche Prris!iſte g. ati

ſch neewer e, a

Pfund ſc0preet gen en cdeha i.
iſſene 2W er t vd e 4 n Sdih. hHor-

Fur Michtpaffendes Geld retonr.

8. BRenwizeh in Deschenita Nr. 874, ihnen
r J Grtwwonkepitraßze 14.

im großen Saale des Sohützenhauses, Serien-Beginn na

hl4 anio Fanteffel-zer, elezche ikhölzer

u en alter Schnhe.

nan C. Ruhe

Eiserno Puppenbetten, fein lachkioert,
praktischer Sicherheitsheizung. von 1.50 Mk. an. Betten mit feiner

Garnierung und eleganten Decken,

Spielwaren Preisliste gratis.

Charakter-
Fuppen.

Die Köpfe dieser Puppen
sind von ersten Künstlern
entworfen z der originelle
Gesichtsausädrueck und die

natürliche Frisur Hndet
allgemeinen Beifall.

kuf Ton
n Sie Herren

ren und Ketten
muckſachen. Muſikwerte und

prechapparate, Näh u. Wring-
maſchinen, Teppiche, Steppdecken,

Gardinen c. Kein Laden.
H. Thele, ca rer r.

Prozent hahalt
in Marken des Rabatt-Spar-Vereins,

300 Sorten Harmonikas

a

Wo Somwp, u
Klingenthal Sa., Nr.

Katalog üd. alle Muſſkinſtr. um

d O in fen
von Karl Kautsty.

Preis 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger
u. die Folksbuchhanälung
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n WV—r----

z Schneidet t„Lis ein aur gut S

ralitär emrfie n
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Pensions-
Braut- 2

Ia. Füllung.
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c tter-Mangarine

e S arbutter im Aus-

en an e. ist Wie diese
tür Tafe! W verwendbar,
aber e er. Bestandé
tesle der Cocos-auss m. n und Eigelb

Inletts farbecht und dicht.

wenn Bab-

S S e S er

gteich Zautere erscheinen des Flausfrauen
gutes Ressttate, welche sie mit den seeuer

Butter-Ersatzmitteln

ken eng Kocheo eraieien

Cococim ist eine reine Cocosnuss-
butter ohne jegliche Zutat und wird
in Tafeln verkauft unübertroffen
zum Braten. Backen. Kochen daher
bestes Ersatzmitte] für Butter und
für Schmaiz. Besondere Vorzuges
Grosse Ausgiebigkeit. billiger Preis

e

r e

mit 6ucki-Grand und
Passt mir niehnt.

2 tag Preis Stat Turnier
Sonntag den 28. Bovember 1909
MWentag den 29. November 1909

chmittags 2, 5 und 8 Nr. Bei jeder Serie 1 Eyxtrapreig.
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Auf Wumch
Aufschlag!

schafft.

sich

Mod IT.

en, Gröbe 33)33515

Mark 59. Apart
stattung, mahagonifard. polierter Kasten mit Gold-
aradest
teile vernickeit. Farbig lackierter Blumensehai-
trichter, 41 cm Schallötinung, ja Concertsanalldoge.
M A-Opera-Concertschalldose Mk. 8, mehr

Monvatsrate Mark 4,
Zum e werden 6 Doppelplatten a Mk.
und Nadein gratis geliefert. Weitere 6 Doppel-

platten bei der 6. Rate.

e Laxus Aus
cm. Aſte Metah-

geben.

außer den der Lieferung de

Stücke auf einer

Unser Angebot zu jedem Apparat eine An-
zahl Schallplatten gratis zu geden hat all-
seitig so groben Beifall getunden, daß wir
uns entschlossen haben von nun ad die
doppette Anzahl Schallpis*en gratis zu

Wir verpflüchten uns demnach dis
auf Weiteres jedem Besteller einer Mill-Opera

platten nach ordnungsmäbiger W
der 6. Rate noch einwal die gleiche

Schallplatten gratis zu liefern.

Ail Opera Schallplatteo ind doppelseitig
despielt, 25 cm gros je 2 verschiedene

Freis der Doppeiplatte A.

Imeressante Kataſoge Aber Concert Apparate

und Schallplatten Obderalhln gratis u. franco

igefügien Gratis-

re an X Wa r a

eme Ratenzahlung ohne einen Pfennig
nübertroftene Lautstärke, eleganteste Aus

stattung und beste Qualität dei denkdar niedrigsten
Preisen haben unsern Apparaten Weltruf ver-

Die Mill
Musſk eines vollbesetzten Orchesters, sie

eingt, lacht und amüsiert alle. Sie
t Bldungs und aterhakungs-

mittel zugleich al Musikin-
strument eine

in keiner Famiüe,
tn der der r für gute
Musik gep wird
sollte die r

tehlen!

Opera dietet ihnen die

asse fur

Far aße Apparate 2 San
(Chriftliche Saranſie

r ereerrrrrreermerteraeeennä
Größtes Sprechmaſchinen-Verfandhaus Deutſchlands e Otto Jacob, senior, Berlin, 321F

11000 Mi Ein neuer Bevrets für die Gote unserer Apparate

l-Opera- Apparate

mr x r e vt ä r 5 e z 7

Frieden-Strahe 9,

e r

S

Be der a. R noch en d Po

90 cm Schahöftinun
à Mk und 200

Med i8a. A. 70.
35)35 cm Aeraneſe vermckeit Toaarm an

S

Modernes veſ] pofertes

Zeit
gusschnei den

Platte

dose

6.Rate aoch einmal 8

Mod. 20 Mk. S
Salon- Apparat Mahagonifardig pol.
Kasten mit Goldaradeskea. Gröbe
35535 17 cm. Alle Aleta!heile ff
vernicken. Fardig tack Tonarm und
Blumenschaltrichter, 52 cm Schali-
öfinung. Mih-Opera-Concertschad-

Maonatsrate Mk. 5,
8 Doppeiliplaiten à 3 Mk und 200
Nadein bes Lieferung gratis Bei der

Eleganter

Monats

Doppeipl. graus.

Ort

Bestell-Zettel etinsencen

tüermn desteſte ich dei ger Firma Otto Jacodb, senior, Serlio 321

t Aih-Opera Mod. x pi.mcl den Z gehören Schallaues and W Aadeis S
Die Begleichung erfoigt durch Zahlung vor AR

Beim Emptang cahle ich Ak.
Ware dleibt Eigentum der Firma dis alles bezahlt ist. Nichtzahlung von zwei
Monatsraten hebt die Vergünstigung der Teilzahlung aut.
Mitte. Ab Anzahlung ind 10 --20 pCt. der Gesamisumme erwünscht.

am l. jeden
durch Nachnahme an. Die

Ertüllungsorn Serlin-

Oatum:

Vertreter an allen Orten geiucht gegen hoke Provitfion, auch tor anſere Spectalabtetlung Uhren u. Goſldwaren. Vor- u. Zunamen
Straße u fiausnummer:

Stand:

r r Künstliche Zähne, Alcgergevöbul MBhuer Getegerneittai
5 h Ei of ſ iGeſchäfts Eröffnung. XXXLXS Flomben, Sstiſtzäanne. Reparaturen etc. c n. a r

Den geehrten Einwohnern von Ammendorf und pezlaltät: G Sohmerzloses Zahnziehen. S zpaſſnerpelze, paſſend für Wächter, Anttcher, Schüſen Anſe
Ungererd die ergebene Mitte lang. daß ich am Sonnabend, VV I FIuuder, am Leipziger Tarm r e r r
den 27. November, in meinem Hauſe Jetzt Neue Promenade 16, Reke Loipzigerstrasso. gearbeiteter Halb und Langſtiefel (mit Eiſen) billig.

Hauptstrasse 18 Zanlreiche Anerſennungen. Tellzanlung. Telephon 3483. u. Rogozinsky J
I. t n WMarkt, Roter Turm Nr. 4, dem Siegesdenkmal gegenüber.en Rakerigl. u. Kulbrlalwaren Geſchi Jverbunden mit Hausschiaohnten, 50 W I S v

nehmens bittend, zeichne
Hochachtungsvoll Fermann Nöbus.

zur Eröffnung roßes öchlachtefeſt. S

eröffnen werde. Um gütige Unterſtützung meines Unter

9

D. d

nur beste Marke,S vom Platze à Ztr. 56 l'f., frei Haus à Ztr. 63 Pf.
empfehlen

Mehnert Mülcden er.

Empfehle ſämtl. Gummi- Artikel
z. Wochen u. Krankenpfl., Bruch
bänder, Leibbind. Luftkifſ., Mutter-
ſpritzen, Verbandw., Monatsbind.,Maſſ. Ap Thermometer, Hoſen-
träger billig. E. Nertzscher.
u. Leipzigerſtr. ,4. Lad. v. Ecke Poſtſtr.

Faderiserukol. à
Neuester Katalog mit Empfeblungen vieler

55 eeree 3. v atis, z
e ssen. Ka IHalle a. S., Gr. Ulrichstr. l. Fernruf 2674.

Weqweiser für
Erschelnt wöchentlich drelmal,

e c a E

unsere einkaufenden Abonnenten.,
S Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

a u u r 7
e a

m. Thiele. Söbenstr. pt.

Fritz Götze, Ge. Brunnenstr. 29.

rogen ma Farben

Erschelnt wöchentlich

he e m

[Galamerie- u. Spieiwaren I Häte u. Nutzen einen und Farce Wolne a. Frucmeaſſe eie.
Krust Fischer, Moritzzwinger l.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
A. Räcdller, Ranaischestr. 2.
M. Waltsgett Mehtfl., Gr. VIrichst. 30.

ler Veipei 54. Friedrich Flietner, Goeiststr. 23.kreund Müller a ehrlrengre: e h r Aue Rod. Steinmetz, Leipzigerstr. 8. N. Kade Sacht., Leipzigerstr. 93.
Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.

NMocharik, Optik
hamburger Hut -Bazal,

J Kummiwaren 1T vAoneorn. denen [Tn- u. Forkamsgesekanio
Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Kurihardt, ar. Märkerstr. I.
Rob. Steinmetz, Leipuigerstr. 8.

Bohcher waren

Otto Khbert, Streiberstr. 28.
Srauereten

F. ünther, Halle 9. S.

Briketta Kohlen

k. Linke äStröfer, en
Richard Wolf, verläng. Königstr.
Wamenputz garn. u. ung Hote

Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

sie und Figche
Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Atfr. Bernhardt, Gr. DIrichstr. 46.
H. Doller, Leipzigerstr. 64.

Lennicke, KI. Ulrichstr. 16.
Fr. Martin Hefse, Wucdererstr. 19.

HElsen- und Stahlwaren
F. Lindenhbahn, Königstr. S.
Georg Temme, Delitascherstr. II.

Meerno Geten J
Girwistian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

F. Lindenhahn, Königstr. S.
Fahrräder u. Nähmaschinen
Henry Klopzixg, Reilstr. 2.
ſhleischermeſsier, ar aibrit n
J. Klestermann, Advokatenweg 27.

Franz Knnze, Burgstr. ö8.

Aunet anno e estrasse 105.
Otto Müller, Wittekindstr. 30.
Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbricht, Bäckerstrasse 1.

Katſce, Kakao, Tee
C. Klappenbach, Gr. Mrichstr. 41. c. 6. usem, Leiprigeretr. I. 4

er Ernst Ochse, Leiprigeretr. 95.
Oshar Kuischer, ehe fo
[Haunaioſtorwageon-rabriren

Kartonagen C

Gr. Brauhausstr.,Paul Ziegs, Peke Leiprigersir

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.
Weſas- Won- Fapiraorie

Möbel Magazine J
Weh Hall. Tuchlermit. un

Frana Bamme, Lindenstr. 56.

Richard Elze, Marktplatz 6.
Marie Stellfeld, Triftstr. 4.

UErnstClausius, Rich. Wagnerstr. 16Honigkuehen Zuokerwaros] Oskar Häder, Hallmarkt.
Friedrich Boek, Schmeer- C. Lange seon., Kl. Ulrichstr. 26.

strasse 16. B. Ragenfübrer, Reilstr. 36.
Lohi Leipaigorstr. 7 tRob. Sehirmer, ederhanaagen

Siegm. Jacob, Gr. bMärkerstr. S.V Sohmidt, e See Herm. Sohmtät, Geiststr. 23.

m e h Jakobstr. 60. Eoknoiderol-Fodarisararei eaus und Küchengeräte r r r 3 wo o Fronerese k. Hell Harptatz l. Willy Huene terteeory Temme, Delitascherstr. II. l. kan, Bexleidg.-Gegenst. j. Art. l. Zeneerline, Schubstr I. Zigarren handlungen

ferren- Garderobe und Artikel I rel
J Frepihal, am Halimarkt. f. deerüolat, Aer a Terig, 0., Kästner Co., Brunoswarte 36. Julius Wiodemann, chmeerstr. 4,

Wilh. Müller, Brunneunstr. 53.

[Cvrren- a. Forawaren

füüedtich oimann er a.
Bruno Kklinz, Gr. Ulrichstr. 41.
A. Schüler, Leipzigerstr. 92.

Ammendorf h
O. Probsthayn, Bettt.-Rein.-Anst.
W. Ratsch, Delikatessenhaus.

A. Weiss, Kleinschmieden 6. W. Wünscher, Schuhwaren.

v jfeldungen hezüelten Aufnahme in den Oegwelser nimmt le expedlltlon BFarz 42,/43 entgegen. We
[J-Zd nanFür die Jnſerate verantwortlich: R o b. J gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. 9.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt J. J ähnig. Sänul. i. Halle a. S.
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Halle a. S., Sonntag den 28. November 1909
Die Nationalliberalen u. idre Gelageber.

Mit dieſem in den letzten Tagen ſo viel beſprochenen Thehatte ſich am letzten Donnerstag auch die Sollte Tante
des Berliner Landgerichts I in einer Verhandlung zu beſchäf-
tigen, die mit einem Vergleich endete und daher leider die ſo
dringend wünſchenswerte genauere Aufklärung über dieſes ja
längſt nicht mehr geheimnisvolle Verhältnis nicht bringen konnte.
Der Redakteur der Siegener chriſtlichſozialen Zeitung Das
Volk, Otto Beckmann, hatte in ſeinem Blatte behauptet, daß
ſich die Nationalliberalen in ihrem politiſchen Verhalten durch
Rückſichten auf die Wahlgelder des Zentralverbandes leiten
ließen. Der Generalſekretär der nationalliberalen Partei,
Breithaupt, bezeichnete dieſe Behauptung als eine Verleum-
dung. Nun erhob Herr Beckmann gegen den nationalliberalen
Generalſekretär die Beleidigungsklage, offenbar in der Abſicht,
vor Gericht den Wahrheitsbeweis für ſeine Behauptungen
anzutreten. Es ſtand alſo ein Prozeß in Ausſicht, in welchem
ſowohl die Leiter des Zentralverbandes als auch die der natio-
nalliberalen Partei unter ihrem Eide über ihre gegenſeitigen
Beziehungen vernommen worden wären. Nach monatelangen
Verhandlungen gelang es indes Herrn Beckmann zu beſchwich-
tigen und von ihm die Erklärung zu erwirken, er habe nicht
behaupten wollen, daß die Leitung der nationalliberalen Part
und ihre Abgeordneten ihre Haltung von den Geldbeträgen der
Großinduſtrie abhängig machen. Nun beeilte ſich der national-
liberale Generalſekretär den Vorwurf der Verleumdung zurück
zunehmen, außerdem erklärte er ſich zur Tragung der Gerichts-
koſten bereit. Man gewinnt aus dieſem Verlauf der Verhand-
lung den ſicheren Eindruck, daß es keinem der beiden Herren
darauf ankam, dem andern ein Auge auszuhacken. Sollte der
ganze Streit einen Sinn haben, dann lag es nur in der zu er-
wartenden gerichtlichen Beweiserhebung, die aber
e den abgeſchloſſenen Vergleich glücklich verhindert worden
iſt.

Wir möchten keinen Zweifel darüber laſſen, daß wir die ſehr
wenig beſagende Erklärung des Herrn Beckmann ohne weiteres
mit unterſchreiben. Selbſtverſtändlich ſind die nationalliberalen
Abgeordneten keine beſtechlichen Schufte, die ihre Ab-
ſtimmung am Nachmittag nach dem Tauſendmartkſchein richten,
den ſie am Vormittag bekommen haben. Dagegen iſt es aber
doch nicht weniger wahr, daß die ganze nationalliberale Partei
von den Wahlgeldern der Scharfmacher abhängig und von der
korrumpierenden Wirkung dieſer Wahlgelder beſtimmt wird.

Daß bei den Nationalliberalen, wie übrigens bei den andern
bürgerlichen Parteien mit Geld etwas zu machen iſt, iſt ja der
leitende Gedanke der jüngſt bekanntgegebenen Scharfmacher-
verhandlungen, die auch zur Gründung eines Reptilienfonds
geführt haben. Von allen Rednern, die an der Diskuſſion teil
nahmen, mit der einzigen Ausnahme des Herrn Tille, der ſich
von der Gründung einer großen öffentlichen Arbeitgeberpartei
etwas verſprach, iſt im Grunde dasſelbe ausgeführt worden:

„Als Maſſe bedeuten wir unter dem Reichstagswahlrecht
nichts, unſere Argumente gelten vor der Oeffentlichkeit nichts.
Wir haben weder Stimmen noch überzeugende Gründe, um
Stimmen im offenen politiſchen Kampfe zu gewinnen, aber
wir haben Geld. Geld iſt zu Wahlzeiten und auch ſonſt
bei allen bürgerlichen Parteien ein ſehr geſuchter Artikel, mit
Geld wollen wir uns daher in die Parteien einkaufen, indem
wir durch unſere pekuniäre Hilfe den Sieg von Kandidaten
ermöglichen, die unſeren Plänen gefügig ſind.“

Die Herren des Juliusturmes müſſen in dieſer Beziehung
ſchon Erfahrungen gemacht haben, ſonſt wäre ihre ſchöne
Sicherheit ganz unbegreiflich.

Anzu effektvollen Mubcern
Mk.

wut nan
Herr Breithaupt empfindet die Zumutung, die die national

liberalen Parteiführer durch ſolche materielle Abhängigkeit in
ihrer politiſchen Haltung beeinflußt werden könnten, als eine
ſchwer ehrkränkende, verieumderiſche Vehauptung. Wie ſagte
aber der Syndikus Dr. Roche auf der Scharſmacherkonferenz:

Unſere Jnduſtrie bezahlt ja den größten Teil der Koſten
der Wahlen nicht nur in der Stadt, ſondern auch in der
Provinz Hannover. Darum begrüßen wir das Vorgehen
des Zentralverbandes, durch das unſere Bewegung an Stoß-
kraft gewinnen wird. Schon das bloße Vekanntwerden dieſer
Tatſache wird die maßgebenden Parteigrößen etwas ge
fügiger machen.

Vielleicht nimmt nun der nationalliberale Generalſekretär
Breithaupt bie Gelegenheit wahr, ſich mit Herrn Roche vor
Gericht auseinanderzuſetzen. Dieſe Auseinanderſetzung könnte
ſich ſehr lehrreich geſtalten. Am Weſen der bürgerlichen Par-
teien würde das natürlich nichts ändern, denn die kapitaliſtiſche
Politik wird eben von Kapitalsintereſſen gemacht.

Volkswirtſchaftliches.
Neber Lohnſteigerung und Warenpreis

veröffentlicht Dr. Markus Ettinger, Berichlerſtalker
über den Arbeitsnormenvertrag für den deutſchen Juriſtentag,
in der Wiener Arheiterzeitung bemerkenswerte Feſtſtellungen.
Er hebt hervor, daß nach der Produktionsſtatiſtik der Vereinig-
ten Staaten von Amerika der vollkommenſten von allen, der
Anteil des Arbeitslohns an dem Geſamtertrag der Volkswirt-
ſchaft nicht mehr als etwa 30 Proz. ausmacht. Auf den Zu-
ſatzwert von rund 34755 Milliarden Mark, den dort die Jndu-
ſtrie den Rohſtoffen zufügt, entfallen auf Löhne und Gehälter
rund 154 Milliarden, d. ſ. 36 Proz. Jn den einzelnen Jndu-
ſtrien iſt dieſer Anteil ſehr verſchieden; er iſt höher in der
Kohlenproduktion, während er in der Bekleidungsinduſtrie nur
20, bei der Roheiſenerzeugung gar nur 5 Proz. des Produkten-
werts ausmacht. „Wenn nun dieſe Löhne ſich auch um 10 bis
20 Proz. ſteigern, ſo kann dies im Durchſchnitt in der Regel
kaum 2--6 Proz. des Produktionspreiſes ergeben, wobei ja die
Lohnſteigerungen nicht auf einmal in allen Jnduſtrien Platz
greifen und regelmäßig durch Verbeſſerung der Produktions-
technik, zu welcher ſie den Anſtoß geben, ausgeglichen werden.
Jm Jahre 19056, das durch die Errungenſchaften der Arbeiter
in den Vereinigten Staaten ganz beſonders hervorragt, haben
die Lohnerhöhungen dort nur rund 240 Mill. Mk., d. i. ein
Drittelprozent der geſamten Güterproduktion der V. St.
ausgemacht. (S. E. v. Halle, Die Weltwirtſchaft, 2. Jahrg.,
3. Teil). Es iſt daher geradezu lächerlich, die derzeitige Steige-
rung der Getreidepreiſe bis zu 100 Proz. auf etwas anderes
als auf die für die Landwirtſchaft durch die hohen Zölle ge-
ſchaffene Monopolſtellung zurückzuführen.“ Jn einem
anderen Artikel derſelben Zeitung wird nachgewieſen, daß die
rieſigen Lohnſteigerungen in der Landwirtſchaft („von 40 auf
120 Gulden für eine Magd, 60 auf 140 Gulden für einen
Knecht“), abgeſehen von der Verminderung der Kaufkraft des
Geldes, größtenteils nur Schein ſind, da die Naturallei-
ſtungen der Herrſchaft teils ganz weggefallen (z. B. Lein-
wand, Brot, auch Kuchen u. a.), teils verſchlechtert worden ſind
(Erſetzung der Milch- und Eierſpeiſen durch Surrogate, der
Butter durch Margarine uſw.). Beſtenfalls ſind ſie gleich-
geblieben, ergeben alſo zuſammen mit der Varlohnſteigerung
nur einen geringen Prozentſatz. Dazu die langdauernde
Arbeitsloſigkeit infolge Erſatzes des Handdruſches, der
den Winter über dauerte, durch Dreſchmaſchinen, die in weni-
gen Tagen alles erledigen. „Eine der Zahl nach geringere Ar-
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beilerſchaft leiſtet jetzt einige Wochen „Saiſonarbeit“ oder
intenſivere Arbeit an der Maſchine. Selbſt wenn, was lange
noch nicht erwieſen iſt, ihr Tagelohn etwas geſtiegen ſein
ſollte, ſo hat doch die Betriebsrevolution im ganzen Löhne
geſpart und den Lohnanteil auf den Zeniner Getreide oder
den Liter Milch herabgeſetzt. Wenn dafür die kapitali-
ſtiſche Zinſenlaſt angewachſen iſt, ſo beweiſt das nur, daß die
Kapitallaſt die Produkte verteuert, niemals aber, daß der
Lohn der Arbeiter ſchuld an der Teuerung iſt.“

Soziales.
Die Fortſchritte des Achtſinndentags in Oeſterreich.

Der kürzlich erſchienene Bericht der öſterreichiſchen Gewerbe
inſpektoren für 1908 berichtet u. a. auch über die Fortſchritte,
die die Bewegung auf Einführung des Achtſtundentags ge
macht hat. Eine große Zeitungsdruckerei und Verlagsanſtalt
in Wien hat, obwohl in den Buchdruckereien Wiens tarifmähßig
der 834 ſtündige Arbeitstag beſteht, im letzten Jahre wieder
die 45 ſtündige Arbeitswoche eingeführt. Ferner hat die Ge-
noſſenſchaft der Kriſtallglasrafſineure in Tiefenbach MNord-
böhmen) in ihren Fabriken den Achtſtundentag, eine Geſchoß-
fabri im Wiener-Neuſtädter Bezirk, ein Elektrizitätswerk in
Vorarlberg und eine Emailgeſchirrfabrik im Vudweiſer Auf-
ſichtsbezirk für den kontinuierlichen Betrieb die Achtſtunden-
ſchicht feſtgeſetzt. Schließlich haben auch einzelne Arbefker-
iategorien, welche beſonders ſchwere Arbeiten zu verrichten
haben, wie die Laſtträger auf den Umſchlagplätzen, ſowie jene,
an die in bezug auf Qualifikation beſonders hohe Anforde-
rungen geſtellt werden, wie die Lithographen und verwandte
BVerufe, die 8ſtündige Arbeitszeit bewilligt erhalten.

Auch im übrigen hat, wie die Fabrikinſpekloren berichten,
„zufolge der Beſtrebungen der Arbeiterſchaft und deren ge
werkſchaftlichen Organiſationen“ im abgelaufenen Jahr aber-
mals eine Verkürzung der bisher üblichen Arbeitszeit in einer
anſehnlichen Reihe von Betrieben, ſowohl fabrikmäßigen als

uch kleingewerblichen Charakters, ſtattgefunden. Die meiſten
und bemerkenswerteſten Erfolge in dieſer Richtung hatte die
Arbeiterſchaft in den größeren Städten und Jnduſtriezentren
aufzuweiſen. So haben die Schuhmacher von Bregenz die Her
abſetzung der täglichen Arbeitszeit von 11 auf 10, die Maurer
einer größeren Stadt und die Arbeiter aller Senſenwerke im
Berbener Aufſichtsbezirke von 1034 auf 10 Stunden und die
Zimmerer einer Kreisſtadt die 94 ſtündige Arbeitszeit durch-
geſetzt. Jn den Städten Südtirols werden, wie Aufſichts-
beamte von Trient berichten, die im Kleingewerbe noch be-
ſtehenden übermäßig langen Arbeitszeiten nach und nach durch
den Zehnſtundentag erſetzt. Durch die Einführung des Sieben-
uhrſchluſſes hat die Arbeitszeit in vielen größeren Handels
geſchäften eine namhafte Kürzung erfahren. Für das Kriſen-
jahr ſind dieſe Erfolge beſonders bemerkenswert.

Die Koſten der Heilbehandlung in der Jnvalidenverſicherung.
Es iſt mit Genugtuung zu konſtatieren, daß die Anwendung

des Heilverſahrens in der Jnbvalidenverſicherung in raſcher
Zunahme begriffen iſt. Hat doch dieſe Maßnahme den Zweck,
den im Dienſte des Kapitalismus um ſeine Geſundheit ge-
brachten Arbeiter nicht nur ein Gnadenbrot zu gewähren,
ſondern ihm dauernd oder wenigſtens für einen gewiſſen Zeit-
raum ſeine Arbeitsfähigkeit zurückzugeben und damit der
Familie den Ernährer zu erhalten. Auch für die Verſiche-
rungsanſtalten iſt die Einleitung des Heilverfahrens ein
gutes Geſchäft, bei dem ſich die gemachten erheblichen Aufwen-
dungen durch die nachherige Erſparnis der Rente ſehr wohl
rentieren.
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Nutzloſe fühlte.
wir gezwungen kanen ihm die Worte über die Lippen.

Auf Grund der amtlichen Nachrichten des Reichsperſirungsamtes bringt das Reichsarbeitsblatt in Kar e
Nummer nähere Mitteilungen über den Umfang und die
Koſten der Heilbehandlung durch die Jnvalidenverſicherung im
Jahre 1908. Demnach wurden in dieſem Jahre von den
Trägern der Jnvalidenverſicherung 86 990 Perſonen mit einem
Koſtenaufwande von 21 625 883 Mark behandelt. Von dieſen
Koſten wurden der Jnvalidenverſicherung 4868 454 Mark durch
Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften, Gemeinden uſw. er
ſetzt. Die demnach verbleibenden 17 257 4290 Mark enthalten
auch die 2 706 505 Mark, die für die Unterſtützungen von An
gehörigen aufgewendet wurden. Jn welcher Weiſe ſich die
Anwendung des Heilverfahrens in den letzten zwölf Jahren
entwickelt hat, geht aus folgender Tabelle hervor: Es wur
den behandelt

von d. Koſtenim it einem Koſten- v. KraPerſonen m t einem Koſten- v. Krankenkaſſen entf. auf An

o v FJahre auſwande von 2c. erſetzt geh .Unterſt.
1897 10 564 2011 149 179 272 50 254
1900 27 427 6 210 720 918 059 506 773
19093 43 593 11 501 205 1 805 262 1 202 260
1906 66 883 16 660 445 3300 464 2050 364
1908 86 990 21 625 883 4368 454 2 706 505
Die Zahl der behandelten Perſonen iſt demnach ſeit 1897

auf das Achtfache geſtiegen; die Koſten der Heilbehandlung
haben ſich auf den 11fachen, die der Erſatzleiſtungen auf den
24fachen und die der Angehörigenunterſtützung auf den 54-
fachen Betrag erhöht. Jnsgeſamt ſind ſeit 1897 517 847 Per
ſonen mit einem Koſtenaufwande von rund 127 Millionen
Mark behandelt worden.

Von Jntereſſe iſt auch die Frage, wie hoch die Koſten des
Heilverfahrens ſür eine behandelnde Perſon und für einen
Verpflegungstag ſich ſtellen. Es zeigt ſich da folgende Snt-
wicklung: Koſtenaufwand für eine wegen Lungentuberkuloſe
in ſtändiger Heildbehandlung (Krankenhäuſer, Heilſtätten) be
handelte Perſon von 381 Mark im Jahre 1904, auf 382 Mark
im Jahre 1908 geſtiegen iſt, während der Koſtenaufwand für
einen Verpflegungstag ſich von 4,75 Mark auf 5,22 Mark er-
höhte. Dei anderen Krankheiten entſpricht einem Koſtenauf-
wand von 197 Mark pro behandelte Perſon im Jahre 1901
ein ſolcher von 211 Mark im Jahre 1908. Der durchſchnittliche
Aufwand für einen Verpflegungstag ſtieg von 4,10 auf 4,59

aMark.

Gewerkſchaftliches.
Die moderne Feme der Scharfmacher.

Gerade zur rechten Zeit bringt der Bergknappe, das
Organ des chriſtlichen Bergarbeiterverbandes, ſehr intereſſante
Enthüllungen aus den Geheimakten des Arbeitsnachweiſes der
Jnduſtriellen in Mannheim-Lrdwigshafen. Der
Bergknappe ſchreibt dazu u. a.

„Der Arbeitsnachweis iſt in ähnlicher Weiſe geregelt, wie es
auch vom Zechenverband im Ruhrgebiet geplant iſt. Die dem
Arbeitsnachweis angeſchloſſenen Firmen dürfen Arbeiter nur
durch den Arbeitsnachweis beziehen. Auf dem Arbeitsnachweis
werden die Arbeiter aufs eingehendſte an mehreren Schaltern
geprüft. Jn den Liſten des Arbeitsnachweiſes iſt die Zeichen-
ſprache üblich. Durch Zeichen wird alles mögliche an
gedeutet. Für die Sünder iſt ein ſchwarzes Buch angelegt.
Aus den verſchiedenſten Gründen werden die Arbeiter von
der Arbeit ausgeſperrt. Das Zeichen z. K. bedeutet „z v
Keinem“ und darf ein mit dieſem Zeichen verſebener Ar
belter bei keinem eingeſtellt werden. Verſchiedene Formen der
Stempel auf der Abkehr zeigten der Nachweigſtelle, was mit
den Leuten paſſieren ſollte.“

Darauf folgt ein längerer Auszug aus dem im Nachweis

angelegten Regiſter, das a Herz erſchreckender Deutlich
nkeit zeigt, wie jeder Arbeiter und Bann erklärt wird,

der ſich irgendwie mißliebig gemacht hat. Wie ein Bluthund
ift dieſes Maßregelungsbuxeau hinter dem Arbeiter her, um
ihn zu Tode zu hetzen. Nur einige wenige von den Stigmas,
die den Arbeitern aufgebrannkt wurden, ſeien hier angeführt:
„Anarchiſt“, „Haupthetzer und Aufwiegler“, „Parteiausſchuß-
mitglied“, „freches Benehmen“, „Beleidigung des Direktors“,
„ſehr tätiger Agitator“, „äußerſt frech“, „frech gegen Meiſter“,
„Rädelsführer im Streik“, „chriſtlicher Agitator“, „zu hohe
Lohnanſprüche“, „wegen Streikpoſtenſtehens“, „Kontraktbruch“,
„wegen Maifeier“ und ſo in unendlicher Folge. Selbſt vor der
Kennzeichnung einiger mit körperlichen Fehlern behafteter Ar-
beiter ſchreckt dieſe ſchamloſe Unternehmerbrutalität nicht zu-
rück. So werden Leute gekennzeichnet, die einen Leiſten-
bruch, einen Herzfehler haben oder dergleichen.

Dieſe hochintereſſanten Enthüllungen laſſen das Wirken der
Unternehmernachweiſe in hellſtem Lichte erſtrahlen. Das iſt
ſo etwas nach dem Guſto unſerer Scharfmacher! Deshalb auch
ihr Streben allerortis, ſolche Schandbureaus einzurichten. Die
Bergherren wollen 300 000 Bergarbeiter des Ruhrgebiets in
dieſes Joch ſpannen, und im Baugewerbe bekunden die Unter-
nehmer nicht minder große Vorliebe für die Errichtung der
Unternehmerzwangsnachweiſe. Findet der Arbeiter gegen dieſe
Brutalität keinen Schutz beim Geſetzgeber und bei den Be-
hörden, ſo wird die nächſte Zeit ſchwere wirtſchaftliche Kämpfe
um den Arbeitsnachweis in Deutſchland ſehen. Die gewerk-
ſchaftlich organiſierten Arbeiter werden vor allen Dingen eine
ſolche Tyrannenderrſchaft nicht ruhig hinnehmen.

Von den Unternehmern wird immer beſtritten, daß dieſe
Arbeitsnachweiſe als Maßregelungsbureaus wirken ſollen.
Auch die Bergherren beſtreiten das. Und auch der Oberbürger-
meiſter Martin in Mannheim hat ſeinerzeit die Ver-
ſicherung abgegeben, daß der Arbeitsnachweis in Mann-
heim-Ludwigshafen nicht zu irgendwelchen unlauteren
Zwecken benutzt werden ſoll. So werden Verſprechungen
gegenüber den Arbeitern gehalten! Den Feinden der Ar-
beiterbewegung iſt eben jedes Mittel recht auch das ordi-
närſte und korrupteſte zur Bekämpfung der Gewerkſchaften!

Ueber die zentralen Tarifverhandlungen im Malergewerbe
leſen wir noch im Zentralblatt für das Deutſche Baugewerbe
folgende Ergänzungen:

„Den Beratungen lag der im Vorjahre angenommene Nor-
maltarif zugrunde, zu dem ſowohl Arbeitgeber wie Arbeit-
nehmer bedeutſame Abänderungen beantragten. Nachdem in
dreitägiger Plenarverhandlung eine Einigung nicht erzielt,
wurden die weiteren Beratungen einer 20gliedrigen Kom
miſſion überwieſen, welche in fünf Tagen ihrer ſchwierigen
Auſgabe ſoweit gerecht wurde, daß den Unparteiiſchen nur acht
Fragen zur Fällung eines Schiedsſpruchs überwieſen wurden.
Bei der letzten Leſung des Tarifs gelang es, den Unpartei-
iſchen noch in zwer weiteren Punkten eine Einigung zu er-
zielen. Da die Vertreter der Arbeitnehmer erklärten, nicht
die Berechtigung zu haben, auch einen Schiedsſpruch über Lohn.
und Arbeitszeit entgegenzunehmen, ſo wurden dieſe beiden
Punkte einer ſpäteren Verhandlung vorbehalten. Die Par-
teien verpflichteten ſich, den beratenen Reichstarif ihren Mit-
gliedern zur Annahme borzutragen und bis zum 28. Dezember
1909 den Unparteiiſchen Mitteilung über Annahme zu machen,
ſo daß die Feſtlegung von Lohn und Arbeitszeit für mehr denn

Städte in einer weiteren Beratung, die am 8. Januar 1910
beginnen ſoll geſchehen kann. Da aber mit dem 31. Dezember
1900 die jetzt bekehenden Tarife im deutſchen Malergewerbe
ablaufen, wurde, um eine tarifloſe Zeit zu verhindern be
ſchloſſen, alle Tarife als bis zum 15. Januar verlängert zu
betrachten, ſo daß der Reichstarif vorbehaltlich der Genehmi
gung der Parteien an dieſem Tage in Kraft treten wird.

23 „Soldaten ſein ſchön!“ Eechdr. v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.
—Zd

Die r ſeines Freundes tak ihm weh, weil er das
r wollte ſeine Dankbarkeit gern bezeugen

Er konnte es micht! Grübelnd vergrub er ſeinen glühenden
Kopf in die Kiſſen.

Das ganze Daſein kam ihm ſo erbärmlich vor, ſo jätnmer-
lich, alles ekelte ihn an, alles hier in dieyen Räumen!

Wie oft verſuchte er, gleichgültig zu ſein mit Geduld
ſeine Geneſung zu erwarken. Das verurteilte ihn zum Denken.
Er mußte grübeln verbiß ſich in ſeine Gedanken, die ihn
unſäglich unglücklich machten.

Vielleicht war es nicht ſo ſchlimm mit der Krankheit
Seine Ahnung ſagte ihm das Gegenteil.

u wiluviges Los, das ihn zum Soldaten gemacht.
Dann lag er wieder in völliger Apathie wie gzeiſtes

abweſend auf ſeinem Lager. Aeußerlich ruhig doch in
ſeinem Hirn trieb, wie im Traune, das grauſame Spiel
weiter.

Seitdem das Fieber bei Weiner immer mehr ſtieg, der
anze Krankheitszuſtand rätſelhafter wurde, hatte ſich auch dasWe Chmer des Stabsarztes ihm gegenüber etwas freundlicher

geſtaltet. Eſſen und trinken durfte er jetzt, was er wollte.
Was ſollte ihm das Es wollte ihm nichts ſchmecken.
Das Herz tat Volter weh, wenn er bei der Viſite die rat

loſen Geſichter der Aerzte und ſeinen Freund, kaum wieder
zuerkennen, im Bett liegen ſah.

„Wollen wir doch einmal den Chefarzt zu Rate ziehen!“
Aüſterte Stabsarzt Renner ſeinem Aſſiſtenten zu. „Er wird
doch jetzt da ſein

„Gewiß. Herr Stabsarzt. Soll ich nach ihm ſchicken
„Sergeant Jacoby, gehen Sie ſofort zum Chefarzt ins Bu

regu und ſagen Sie ihm, ich ließe Herrn Oberſtabsarzt bitten,
ſich auf einen Augenblick herzubemühen.“ e

„Zu Befehl, Herr Stabsarzt!“ antwortete Sergeant Jacoby
mit gedämpfter Stimme und begar ſich eiligſt hinaus.

„Na, nun ſogen Sie uns doch einmal recht ausführlich,
Weiner, wie es mit Jhnen ſteht. Wie Sie ſich fühlen. Wo
haben Sie Schmerzen

Gequält, mit müder Stimme, der man die Reſignation an-
hörte, antworiete er: „Jch fühle nichts wie Mailtigkeit und
Schwäche. Jede Bewegung wird mir ſchwer.“

Mut verloren!“
Weiner verzog ſeine Lippen zu einem bitteren Lächeln. Er

dachte in dieſem Augenblicke an die erſte Unterſuchung.
Lange unterhielt ſich flüſternd der Stabsarzt mit dem er

ſchienenen Chefarzt, den er beiſeite genommen hatte. Bedeu-
tungsvoll warf ab und zu Oberſtabsarzt Frenzel einen prüfen-
den Blick auf Weiner.

Jntereſſiert trat er näher.
„Na, mein Freund, was machen wir denn da für Dunm-

heiten Will's denn nicht beſſer werden Zei Sie doch
mal Jhre Zunge. So und wie iſt der Siuhlgang

„Sehr ſchwer.“
„Wollen wir doch einmal fing er laut den Satz an,

und flüſterte ihn fortſetzend dem Stabsarzt zu.
„Zu Befehl, Herr Oberſtabsarzt!“

Zeiter iſt dann nichts zu mächen. Ja. Jch hab's
eilig! Will nun weiter ſehen.“

An der Tür machte ihen der Stabsarzt eine tiefe militäriſche
Verbeugung.

„Ja alſo hier wird Krankenwache eingerichtet! Ser
geant Jacoby, ordnen Sie das weitere an. Dann wird
der Kranke täglich dreimal gemeſſen. Der Stuhl wird aufbe
wahrt ebenſo der Auswurf.“

„Haben Sie ſonſt noch auf etwas Appetit, Weiner Wollen
Sie gern Sekt trinken Ja Schreiben Sie auf, Sergeant,täglich eine halbe Flaſche Se. So nun vollen wir
weiter gehen.“

„Du, Volter! Wo willſt Du denn hin rief ihn Borne
mann auf der Dazarett-Treppe nach.

„Auf Station,“ antwortete Voilter.
„Zum Weiner
„Ja!“
„Komm mal her! Sag mal, Du warſt doch ſchon bei Po

lowsky auf Wache
„Bei dem Geiſteskranken
„Ja. Was hältſt Du von dem Glaubß Du, daß er

wirklich verrückt iſt
„Jch weiß nicht. Jedenfalls muß er doch krank fein, ſonſt

wäre er doch nicht hier!“ t„Menſch ich glaube der iſt ſo geſund wie wir.“
„Woraus ſchließt Du das
„Jch merke das aus ſeinem Benehmen. Zu mir ſcheint er

gutes Vertrauen zu haben. Jch habe mich ganz gut mit ihm
ünterhalten können. Wie dann der Arzt Viſite machte, war
er wie unngewandelt und markierte den Verrückten. Dann
hat er auch Priem von mir genommen.“

„Na, es wird ſchon beſſer werden. Nur nicht gleich den

über das Reichstarifmuſter vor.
Jn Dresden ſtimmte eine Verſammlung mit großer

Majorität dem Reichstarife und der generellen Feſtſetzung des
Lohnes und der Arbeitszeit zu.

Jn Hamburg dagegen hat eine Verſammlung mit 862
gegen 54 Stimmen das vom Arbeitgeberverband Berlin auf-
geſtellte Reichstarifmuſter und mit 778 gegen 101 auch alle
Weiterverhandlungen über einen einheitlichen Lohn und einen
Arbeitstarif abgelehnt.

Ans der engliſchen Gewerkſchaftsbewegung.
Der letzte Vierteljahresbericht des Zentralverbandes der eng

liſchen Gewerkſchaften weiſt 117900 Mt. Ueberſchuß der Ein
nahmen über die Ausgaben auf. Die Bankſchuld iſt aus dem
laufenden Einkommen gedeckt worden, ja es iſt ſogar ein Gut
haben zuſtande gekommen dadurch, daß von den beträchtlrchen
Außenſtänden nach 18 monatlichen Verhandlungen bereits
200 000 Mk. eingegangen ſind. Der Bericht bedauert den ge
ringen Erfolg, den der Aufruf des Jnternationalen Gewerlk-
ſchaftsSekretariats zugunſten der ſchwediſchen Arbeiter
hatte. Für jeden Schilling, den der engliſche Arbeiter hierfür
gab, hat der deutſche Arbeiter 660 aufgebracht. Es wird dies
zum Teil auf die Abneigung des Engländers gegen den Gene-
ralſtreik an ſich zurückgeführt, zum Teil aber auch darauf, daß
verſchieden lautende Aufrufe erſchienen und die Einheitlichkeit
der Aktion verwirrten.

Als aktuellſte Frage bezeichnet der Bericht die ſtaatliche Ar
beitsloſenverſicherung und die Errichtung weiterer Arbeits-
borſen. Die Ernennung der höheren Beamten für dieſelben
hat bereits ſtattgefunden und man iſt enttäuſcht, daß ſo wenige
Gewertſchaftler dabei berückſichtigt wurden. Den Grund ſucht
der Berichterſtatter darin, daß ſich die Gewerkſchaftsbeamten
zu wenig mit ſtatiſtiſchen Arbeiten abgeben und in dieſen ge-
übt hätten. So ſei die Regierung wie gewöhnlich darauf an
gewieſen, induſtrielle Stellungen mit Schulmännern zu be-
ſetzen.

Der Bericht begnügt ſich nicht mit dieſen wirtſchaftlichen
Fragen, ſondern mahnt zur Rüſtung für die in Ausſicht ſtehen
den Wahlen zum Parlament. Bei allem guten Willen der
gegenwärtigen Regierung werde die Ausführung der ſozialpoli-
tiſchen Geſetze doch ganz abhängig ſein von einer ſtarken Ver
tretung der Arbeiterpartei.

Das ſtäanfche Muleum (Eichamd), Gr. Bern

gibt Suppen hochfeinen aromabschen Geschmack.

KnorrHupp. nwürstchen

„Laß Dich nur nicht dabei erwiſchen, wenn Du ihm Kau
tabak gibſt.“

„J. wo! Weißt Du, wenn der auch nicht krank iſt, tut
er mir doch leid. Der muß ſchon viel durchgemacht haben.“

„Das glaube ich auch. Wie er im Feſtungsgefängnis war,habe ich ihn einmal geſehen, als ich dort an oſten ſtand.“

„Sag s aber niemand weiter, Volter, was ich Dir anver-
ich Du weißt doch, wie die andern alles gleich weiter
quatſchen.“

„Da kannſt Du ganz ohne Sorge ſein. Mir tut der arme
Kerl auch leid. Morgen komne ich wieder z ihm auf
e da werde ich mal verſuchen, mehr von ihm zu er
ahren.“

„Aber Mencch, re ſetzt Du Dich dem den gen
Sonntag ins Lazarett Geh doch ein bißchen mit in die
Stadt. Mußt Du den inmer bei Weiner ſitzen Dich
ſieht man kaum lachen! Das hilft ihn auch nicht.

„Laß mir das, Bornemann. Mir iſt das Pflicht. Du
weißt, er iſt mein Freund.
J wird's nicht mehr lange bleiben. Weißt Du, was ihm
ehlt 7

„Ja. Jch habe nachgeſehen, was die Nummer bedeutet,
die der Arzt als Diagnoſe hal an die Tafel ſchreiben laſſen.

Miliartuberkuloſe ſoll es ſein.“
„Na, und da iſt er verloren. Das iſt Umerleibsſchwind

ſucht, da gibt es kein Mittel dagegen.“
„Wer weiß, ob ihm das auch wirklich fehlt! Jch z

immer, er wird wieder geſund. Es wäre doch chrecklDenk doch, Bornemann, arme Menſch hat Lichts wie Pech

ehabt in ſeinem Leben kam zum itär und ſoll nun
re ſterben Wie hatte er ſich ſchon auf ſeine Freiheit ge

Ja, was hilft das alles Dagegen läßt
„Jch weiß, Bocnemann. Jch will wenigſtens verſ

ihm die Stunden, die er noch zu leben hat, ein wenig le
zu machen. Du wunderft Tich darüber Laß Dir ſagen, da
mir kein Menſch ſo wert war, außer meiner Braut,
Weiner. Er ſteht mir ſehr nahe nun kann ich ihn
allein, hilflos liegen laſſen.“
t „Jſt das Deine Braut, die immer Sonntags ins Lazarett
ommit„Ja. Aber rede nicht davon. Es iſt nicht nötig, daß alle
davon wiſſen.“

„Keine Silbe! Aber ich dachte ich wäre gern einmal

mit Dir ausgegangen.“ 4„Später vielleicht! Aber jetzt laß mich gehen. Amü
ſiere Dich nur gut.“

Auf Wiederſehen! (Fortſ. folgt.)

S
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Flasche gefüllt wird

on von Me
achte man darauf, daß die Würze aus der großen Original -MAGGl-

denn in diesen Flaschen darf gesetzlich
nichts anderes als echte MAGGI-Würze feil gehalten werden.

s W i r z
mit dem Kreurxstern

v M. 7V.
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Inzwiſchen liegen aus zwei Städten Beſchlüſſe der Gehilfen
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in den vorhbergebenden.

lederhälge, einfade

7.

Am Telephon:
Alſo probieren Sie's mal!

Wenn ich Jhnen doch ſage! Wir fühlen uns ſeit
dem alle wohl. Er bekommt ſogar unſerer
Kleinſten vorzüglich

Aber nein! Er ſchmeckt ausgezeichnet, Sie müſſen
nur nicht gleich nach dem erſten Verſuch urteilen,
trinken Sie ihn mal acht Cage lang und dann
urteilen Sie!

Bewahre! Spottbillig, viel billiGetränke! w. der als ander
Gar nicht umſtändlich! Einfach überbrühen wie

T Und Sie bekommen ihn in jedem
e a J 9

Bitte! Keine Urſache! Es freut mich immer, wenn
ich ihn empfehlen kann. Laſſen Sie ſich aber
keine Vachahmung aufdrängen! Kathreiners
Malzkaffee wird nur in geſchloſſenen Paketen
mit Kneipp-Bild verkauft

Jawohl der bekannte Uneipp Alſo guten
Morgen!l Dauke o o 0

N

Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.
1. Katharina II. von Rußland. eweſen.2. Auguſt der Starke, Kurfürft von
4 za Aler- d vexander VI.
4. Karl Leopold von Mecklenburg.
5. Ludwig XV. von Frankreich.
e

e elm II. von Pre8. Sute VII. von land
9. von Rußland.10. Zouis Philipp von Frankreich.
11. Papſt Julius II.
12. r II. von Preußen.
13. Caligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm IV.
16. Jwan der Schreckliche von Rußtland.
17. Jerome, König von Weſtfalen.18. t 11. von Spanien.
10. ilhelmm II. von Heſſen.

Nero.
Karl I. von Englaud.
Karl Eungen von Württemberg.
Rudolf e1., Kaiſer von Deutſchland
Chriſtian von Schweden.
Maria Therefia von Oeſterreich.
Leopold I. von Belgien.

M Jedes Heft 20 Bf. W
Ach gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandiung, Harz 4243.

Achtung! Achtung!
Auesclorf.

Sonntag den 28. November 1909
von abends 7 Uhr an:

S kreitan?
bel vollheretztem Orchester.

Es ladet freundlichſt ein
Daäneoke, Gaſtwirt.

bilig! Hepfel. Billg!
Noch große Poſten ſind vorhanden
u. verkaufe à Korb v. 75 Pfg. an,
zirka 12 Pfd. Jnhalt ohne Korb.
Prima Birnen à Ztr. 5 Mark.

PrimaHonigkuchen-Bruch

Dittmar Sohuster
Moansſolderstrasge 64.

Selbſt Ie Hem denin Dowlas und Leinen, für Herren,
Damen u. Kinder, in allen Größenund Qualitäten billigſt.
Albert Hammer, Geiſtſtr. 52.

Arheitsioarkt
lange die „Deuteche Va-
Kanzenpost“ Esslingen 156.

Meivopäberinne

bei höchſten Löhnen per ſof. geſucht.

Nenckhoff Co.
Geiſtſtraße 19.

v

nur Ranniſcheſtr. 1383.
En gros. En detail.
Anſichts Poſtkarten net

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

Gekrönte Häupter.

W

onfis- i za bezahklon,
auf Kroudit

dai

Otto Schneider Obrthandlung

Spieiwaren- und Puppen-Kusstellung.
s -Ausstellung ist eröftnet und biete ich meiner werten Kundschaſt in Bezug auf O Qualität und Billigkoit W dieses Jahr noch mehr als

Ein Gelegenheitskauf in echten, nachweisbar Walt
und üoppelte Gelente, Röpfe n alen orten, Perrücke ershausener ungekleideten Gelenkpuppen zu Spottpreisen, nur soweit Vorrat.

Schuhe und Strümpfe, Ersutrtele, Fücre, Hünde, Arme, Grose Auswabl in gekieideten Puppen,

0

r T v

n

—z»5=cdcddJ

Teoppiche,
Kleiderstoffe

zu ganz leichten Bedingungen

Joppen
Polletots

Ulgter
in hervorragend sebönsn WVuntern

e und desten Qualits en für Herres
und Knaben

Aas. 2

Gardinen

Carl

Filialen

Mövel alter Frt,
Porti eren 9

HManufakturwaren,
kederbetten, Schune, Stiefel

Zofte, Messerschmidtstr. 6
WMoeiasenfels, Gr. Burgstr 14
Stassfurt, Hameterstr. 1.

Anz. von J an, Abz. vwöch.

Damen-Jackefts
Damen Paletotg
Damen- Mäntel
Damen- Kragen
Damen- Röcke
Damen-BDiuson

Anz. von D. an, Abz. wöch.

Pelzkragen

rRiesen-Bazarr, Schmeerstrasse 1

d e e er ehe eim Verſand aur bei je 10 d.Von d hl v.
Porzügl. helle grosse neue Roxigen 1 Pfd. nur 304

d neue helle Sultuninen 1 Pf. 38 Qual. 444
B. gute Rosinen 1 Pfd. 26 verz. Sultaninen P. 300

Primu entstleite Corinthen I Pfd. 284, Qual. Ig Pl. 384

la Gitronat Ware 1 Pfd 50 1 Pfd 58-nene Ware
Se éeuße große Zafelmandeln 115 Gühe gewählte 1959
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Alle Parteiſchrifter v ZFausſchlacht. nimmt an W. Köhler,Ikuehä I. 9 Brachwitzerſtraße 5.

brauchen Sie nicht mit einem Male n e
Sie bekommen es 7

V Am beſten und

la bittere Aprißkoſen Mandelkerre 1 d. nur 65
Rene Kleinere Wandeln, ſüße und bittere, ſo. nur 93

Beſte ene gr. Gizll. Hafelnüſſe 1 Pfd. 384, Iulängliche 422
ia friſcheaumbisſuits in beüannt vorzüg. Qual. ſoroeil Sorrat reicht.
Este Stearinbanmüerzen in allen Hrößen, Karkon unsr 30 3
jd Bölimitzer Weizenmehl. v r ine Tbiert.
Nr. loſe K. [Beutel s 22 W Veutel Ss e
0 1 Mete 625 1,90 4,00
00 1 Webe 679 2,05 4,30

000 Kalferouszug749 2,25 4,70 er
dern obige bihiogte Prelse. behst Besten Waren,

ahdenen jedehausfraufreude haben vwirl, S

Lürften auch men grocse; lagen halt räumen

J

Nur beiOriginalkiſten c. weitere Preisermäßigung.

Gross-Rösterei „Halioria“-

Ofto Bornschein
Halle a. 8., Mittelstr. 21, neben Gr. Steinstr. 14. Pernspr. 2300.

r n
5 d u

a meeDDNa

und Nervenerschöpfung. Aeusserst lehrreicher Ratgeber und
Wegweisor von Sp-rialarzt Dr. Raumer zur Verhbütang und
Heilung von Gehlrn- und Räekenmarka-Erseböpfung., er
aus oinneolnme Organe Konzontriorton Xervon-Zorrötenmng
en Seoren Folgerustandoe, Ven geradezu unsedätzbarera
gesvooddeitlichen Nutzen. Gegen U U60 Briefmark en franke zu
beziehen von Dr. med. Ramtor Naeht. Gens 9409 (Sehwotz)
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rege geegse e wer regege!eef
iZt die Verrichtuag der Hauswagchse mit 3

v dem vollxornensten aeldattätigeo 5
Wesch mittel von hbaechster

Persil Weszcd- uod Bleichkraſt Wäsackt n

ven selbs: ohne jede Ardeit und
S Made, deicht wie die Seane, ecdont

S aus Gewede und ist absoiut anschaaich, 7
Ueberall erhatuicn.

ALLEINIGE FABRIKANTEN:
a Henkel s Co. Dösseldorf.

P a hre eSee hen eergs fo ges efese3 a v n

S vorteilhafteſten
kaufen Sie im

Kchohkdiadenhaus „Tip-Top“

DaV Woritzzwinger 62
gegendber der Kaih. Kirche a Eisabeſkrankenb.

ff. Honigkuchen auf 3 2
auf 2 4 1 auf 1 50auf 50 9 25 3 Zugabe.
Hochf. Vaumbetzang v. 13 an.
ff. Marzipen u. Schokol. Artikel.
Se eiche Auswahl für Kinder
kaufläden u. Puppenſtuben. r
ff. Kanfekt, Schokoladen, Kakao,

Kaffee, Tee, Bounbonnieren,
Atrappen

32 Sarten verſchiedene Vonhons

W Pfd. von 94 an.
Eukalyptus-,

echt bar. Malz n. Alteebonbons,
das beſte gegen Huſten u. Heiſerkeit.

Abreißzkalend. u.

S gratis.
T Sonmidt,in van n Ennnn

j31 Fleischerstrasse 31.
für 3 Mark, gut ausgebacken.

Paler ſern
Böllbergerweg 23.

Sonntag den 28. November:
kumlllen- Abend

mit Unterhaltung
Um zahlreichen Beſuch bittet

Ernst Bauer.
Schönes Vereinszimmer noch

einige Tage in der Woche frei.

(örritn V
Sonntag den 23. Rovember:

Hierzu ladet freundl. ein

Fder Zeit anpaſſend, zu billigſten

t. gergmann, Liſchlermeiſter.

Empfehle mein großes Lager

Er. Böwcher, Panurmeite,,
anerkannt gut, ſolid gearbeiteter

jHöbel- und Polsterwaren,
Hettstedt (Südharz),

Meisbergerſtraßze 34.

HoS(Schweifhaar) kaufen ſtets
Bruno Seifert&soha, Schülershof4.

Preiſen.



Praktische Weihnachts- Geschenke!
Schlafröcke u mee Stoge, ar. 15 19 24
Schlafröcke wundervolle Neuheiten, 29 35 45 55

mit Tuch- oder Cordelbesatz in Stotff, Peluche, Sammet oder Seide.

Rauch- Joppen T be e h G
Nur eigene Herstellung unserer Berliner und Leipziger Häuser,

daher

konkurrenzlos billiqe Preise.
Kkinder-Anzäqe in Blusen-, Norfolk-, Jackett Facons

S NB. Diese Abteilung bietet mehrere Tausend Piecen.

e Enclepols Dunker,
Grösstes und vornehmstes Haus in

Herren- und Knaben Bekleidung.

Voranzeige.d z a V F u r 7 S e G a v e 77Robert glumenreich in et talea S Inx S u S ar e t r und Solidarität,e e Grosse Ulrichstrasse 24, I., II. in. Etage e e 6e e n Sonnabend den 4. Dezember, abends 8 Uhrim großen Saale des Volksparkes

z öhel W öhel e beſtebend in Konzert, Kunſt Und Reigenfabr
I einzelne Stüeke, wie: Schränke, ie Komplette Einrichtaungen, eeen n Aonzert, Mnſre Un eigen a hren.Vertiros, Sofas, Sehreibtische s Wohnzimmer, Sehlafzimmer, Auftreten des Kunſtfahrers Otto Naithel u. Elſa Vehrend Bitterfeld.Trumeaus, Bettstellen m. Auf Kreckit Speisezimm., Studierzimm., S Nachdem Ball mit freier Haceht.

Matrataen, schon mit in grosser Auswahl Kuchen ete. schon mit S Während den Pauſen iſt für Abwechſelung geſorgt.

33. für Herren und Knaben: Amen Der Zeit g.Be Winter-Anzüge,et i e me e n ecce mbanni frwveur denen
—Z

Für Damen und MädchenGardinen S e (2weigverein Zeitz),Tischdeck e Paletots, Mäntel, Jacketts, Schube, Stlekel Sonntag d. 28. November 1909 im Saale der „Reichshalle“

cken Umhänge, Kostümröcke, S Kinderwagen ger 5 SPortieren, Store s Bliusen, Pelz-Kolliers Nleiderstoffe g 2383 S EsWäsche e Wochenrate I Mark e 35 4e e 4 2FS. e Leinen-Waren h Anfang 6 Uhr. Ende 3 Uhr.Wochenrate I Mk. e ö J Nochenrate 1 Akk.. Alle Partei- und Gewerkſchaftsgenoſſen ſind herzlich willkommen.

t e b W R Ohne Karte kein Zutritt. cedit uc! e e 4 d r 3 S 4 m 4Kr auch nach e e Alte Kunden ohn e Zu zahlreichem Beſuche ladet hierdurch freundlichſt eine g Bee Wc e. Anzahlung. T Der Vorftand.e J S z z J d 32 frele Turnerschuft Zeitzudm.

e S d Abteilung Zeitz,83 8 9 Sonnahend den 4. Beremhber 69 K.
findet im Preussiscohen Hof unsere

Se
Glas Fyriſckaum hmuck e ſeine ren f.

inkl.guter Verpackung, prachtvolle Sortimente, Sperialität: Lentrisch richtig ängeß: zu

nur größere und beſſere Sachen, in feinſter Briben und Klemmer.
Ausführung gegen Nachnahmeu r Mk. 5. er kate derer len mit la hattenovwer Acten

Dieſe Sortimente enthalten: Läuteglocken ſor ſchon von 3.50 Mk. an. statt. Zur Autfüihrung gelangt u. a.: Turnerreigen,tiert, Vögel mit natürlichen Federn Schwan, W Reparaturen ſofort, ſauber und billig. Turnen, Pantomime, „hor eresat. sozial, Irama.e e z Sinen Melonen, Photographiscohe Apparate und en
e aub, Bro ren,e ler Erdeeertsebchem, Zeſer, Kugele, Cier, Opilsches Insftut von Rlch Kind, Welssenfelx, Saale 1b. u Mitglieder sowie deren Angehörige und bisher

S Eingeladenen sind hierzu freundlichst eingeladen.kugel im S g. Einziges Spegioigeſchaſt am Platze. Attiag r Er. W
uge ugendftil, Trauben, Gold und Silbe e, 2 15
hörnchen, Röeihnachtemänuer und Likliputaner, Eis u. Tannen n tat n -Kluh „Cermänlag', Halle l
zapfen, prachtvolle Kronleuchter mit 2 beſp, Reflexen (Zierſtücke), Kunze“s S x (Mitglied der Athleten- Vereinigung Halle u. Umg.)

cBallon Thüringen, 100 Stück Strangkugeln, fein verſilbert und
bunte Farben, Baumſpitze mit Edelweiß, Reflex und feinem
Lamettaſchweif (23 cm lang), Hauptmann von Köpenick, Kugelmit Edelweißrefier, beſp. uſw.

Sonutag den 28. Nov. abends 8 Uhr in Wiisdorfs Geſell
ftshaus, Karlſtraße 14z

erste grosse Ringkampf- Konkurrenz. 2
x

Mus,altvorzüglich im Geſchmack anerkannt beſte Einkochung, samillehe Ringer der Fereinigung baden inre beteltigung zugese e

e
9

S

S

e
2

füge jeder Sendung bei: einen offeriert Von Halle beteiligen ſich folgende Vereine; J. Turn- u. AthletAls Gr atisbeigabe prachtvollen Frudtherb a mit ver Fernruf Krikur Aunze Volkmann Klub „Adler“, päeker ding „Felsenfest“, et 8part- les
ſchied Edelobſt, 2 Pakete Eugelsbaar (Gold und Silber), 1 Dutzend 1682. 9 ſtraße 2. „Germanla“ u. Sportkinn Giebichenstein. 8 Uhr Protiamierungr Ker, 1 Weihnachtsengel mit beweglichen Glasflügeln und X XS X den e r prä, t His rinp. ierzu ſind Freunde u nner frdl. eingeladen. Der Vorsür Händler, Hauſierer, Vereine Extraſortimente von Mk. e m w.10. mit beſonderer Vergünſtigung. 4 4ehbtung,, Zeitz! Zeitz T eite3 f Hönen, Stet n (S.-M.), Lindenst Die ThalyſiaSpezial Artikel haben ſich auch in Zeitz u. a.e nach Lindenstrasse. kurzer Zeit einen guten Ruf erworben. Um nun weiteſte gheiſe B ü

einem Verſuch zu veranlaſſen, iſt mir ſeitens der Thalyſia-Nährmittel- ger Frholung-Grosse Husstellun Fabrik ein großes Quantum ihres berühmten Nährſalz Kaffees zur Sonntag en 28. u. Montag don 29, November

e en en delt den ee Mente S a irinesteler.22kann d be bis Sonnabend den 4. Dezember (ſo lange der Vorrgt reicht) erhältr bekannten und beſtbewährten jedermann bei Einkauf von Reform- Pflanzenbutter Marke T (Erſaß Hierzu ladet freundlichſt ein H. ſ. Seygel.S Hummut-Sprechapparute für feinſte 77 ebutter) à Pfund 95 Pf r ſieht
2 e m ie tim ne e lang Kattee gra t o. n Anſichts. Poſtkarten Die rich ward

c for G 5 9 31 ſie olrs JSteter Eingang a neueſte Schlager utſcheine ſi: nd, ebenfalls giltig. Keine Hausfrau

e z g z v Pa Ref vo Vatn enehebt verſünme von dieſem nur einmaligen Angebot Gebrauch zu i mS a Referen ünſtige Zahlungsbeding. r 6 Zeite, Roßmarkt 1 S e
S We to gehend dſte Garantie Meinen 25 haiysia 9 Einge ung K ramerſtr. en err en J

er D. e du Vertrieb meiner eine pnu e z wer et mit eMusiknaus Oscar Wüstneck, ren de eun Ludwig Wuchererſtraße 59. Fernruf Sät utlic re Parieischriften Voltobuchhandlung. r grail- en mann Jahn hierin i ar 24
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Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 27. November. Einen intere antetrag über die Tuberkuloſe hält morgen, n Im

Schloßpavillon Herr Dr. Mumeldei. Den Arbeitern kann der
Beſuch dringend empfohlen werden, zumal keinerlei Eintritts-
geld erhoben wird.

Weißenfels, 27. November. Reſultat der Stadt
verordnetenwahl. Die Kandidaten der Sozial
demokratie erhieiten: Verbandsſetretär Demberger
1326, Kaſſenrendant Junghans 1515, Kaſſentendant Kie-
el 1341und Schuhmacher Vinzenz 1330 Sümmen. Die
Kandidaten des bürgerlichen Wah komitees brachten auf: Loko-
motivführer a. D. Kuhn 1133, Barbieherr Laue 1139, Schuh
macher Seyferth 1107 und Kaufinann Siptitz 1102 Stimmen.
Von der bürgeriichen Sonderkandidatur entſielen uf Schuh-
macher Geyer 40 und Kaufmann Vahl 26 Stimmen. Die
Sozialdemokratie hat alſo die vier zur Wahl ſteh nden Man
date erobert. Doch nur zwei Sitze werden der ſi genden Par-
fei eingeräint, da durch das ſchändliche Hausbenttzerprivileg
die Hälfte der Stadtverordneten Hausbeſitzer ſein müſſen. Da
von den vier ausgeſchiedenen Stadtverordneten drei Hausbe-
ſiter waren, alſo durch drei ebenſolche wieder erſetzt werden
müſſen, ſo wird nur der ehe Vinzenz als Hausbeſitzer und
Genoſſe Junghaus durch die höchſte Stimmenzahl gewählt in
das Stadtparlament einziehen. Die übrigen vier bürgerlichen
Ftandidaten teilen ſich in der Stichwahl die Mandate u ferer
Genoſſen Kieſel und Demberger, die nicht Hausagrarier ſino

Kurz vor Schluß der Redaktion wird uns mitgeleilt, daß
gegen die beabſichtigte Ausſchreibung der Stichwahl Proteſt
eingelegt wird. Es ſind die Maßnahmen des Wahlleiters
au bewanvern, da keiner der Gewählten bisher befragt wu de.
Wirt könnrn mitteilen, daß drei der gewählten Ge-
notie n Hausbeſitzer ſind.

Rasde. Nov. Gemeindevartreterſitzung.
Zuerſt wirke das Unterſtützungsgeſuch der geſchiedenen Frau
Riedel erledigt. Dieſelbe ſoll wöchentlich ein Brot (50 Pf.),
Kartofſeln und einen Zentner Briketts erhalten. Angeſchafft
werden ſo ein neuer Schneepflug und neue Grund- und
Brandſteuerrollen-Formulare. Beantragt hatten die Lehrer
Wichmann, Eifrig und Gering ihre Trückſtändige Gehalts-
erhöhung bon 1908 auszuzahlen. Der Antrag wurde ange
nommen. Ferner gibt der Ortsvorſteher bekannt, daß Herr
Wichmann angefragt habe, ob die Gemeinde etwas für den
Kirchendienſt mitzahlen will. Das Anſinnen wird glatt ab-
gelehnt. Die Einwohnerzahl unſeres Ortes beträgt 1427.

Hohenmölſen-Mödnitz, 26. November. Wie die Arbeiterfür-
ſorge auf dem ſo geprieſenen Lande ausſieht, iſt ſchon vielmals
beleuchtet worden, wobei die kraſſeſten Fälle der Oeffentlichkeit
gar nicht bekannt werden. Erſt dann kommen viele Fälle in
die Oeffentlichkeit, wenn die von großem Elend betroffenen,
dem Hunger preisgegebenen Proletarier in ihrer Hoffnung
arg getäuſcht worden ſind. Bete und arbeite iſt das Loſungs
wort der ſatten Agrarier dem Proletarier gegenüber. Alles
iſt ſo weislich eingerichtet, nur die Sozialdemokratie will das
Veſtehende nicht anerkennen, ſondern ſie will alles umwandeln.
Haltet cuch deshalb fern von dieſen e dieſer Um

eſtſtürzler, leſt ja nur keine Arbeiterzeitung, leſt den General-
anzeiger, außerdem erhaltet ihr noch religiöſe Erbauungs-
ſchriften und Provinzialblätter vom Reichsverband gegen die
Sozialdemokratie unentgeltlich uſw. Solcherart Epiſteln halten
die Herren ihren Leuten vor. Daß dieſe allzu oft von den
Landarbeitern befolgt werden, iſt leider wahr. Die Guts-
ſklaven wollen nicht bei den Herren Anſtoß erregen und laſſen
dabei ihre eigenen Jntereſſen ganz außer acht zum Schaden
ihrer ſelbſt und ihrer Familie, wie folgender Fall zeigt: Jn
Mödnitz verſtarb am 21. Juni d. J. der Gutsarbeiter Friedrich
Deckert; er hinierließ eine Frau nebſt fünf Kindern. Die
Kinder ſtehen im Alter von 3--12 Jahren. Die Frau wandte
ſich unter bitteren Klagen an den Ortsvorſteher um Hilfe.
Dieſer bedeutete der Frau, daß dieſe doch Geld haben müſſe
zum Leben, denn ſie habe doch Sterbegeld und Unterſtützung
erhalten. Nach mehrmaligem Anſuchen hat die Frau doch nunzweimal drei Mark e Alſo ſechs Mark in fünf
Monaten für eine fünfköpfige Familie. Der verſtorbene Guts-
arbeiter Deckert war zuletzt 34 krank. Die Familie er

ark aus der Krankenkaſſe.
Als Arbeitslohn der Mann, nebſt freier Wohnung und
ein Stück Kartoffelland, die erſten zehn Jahre 13 Mark, dann
14 Mark. Bei dieſer Entlohnung und dieſer langen Krank-
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heitsdauer glaubt der Ortsvorſteher, noch einen Reichtum in
dieſer Familie vorzufinden.

Nach der Schilderung der nackten Tatſachen wäre ein Kom
mentar unnötig, aber die vielen ähnlich liegenden Fälle machen
ein Eingehen auf die Landarbeiterverhältniſſe notwendig. Zu-
nächſt iſt die Furcht und die Hundedemut, welche ſie
einigen Ortsgewaltigen und Arbeitgebern gegenüber er
kennen laſſen, ſchuld an dieſen traurigen Zuſtänden. Was in
dem Fall Deckert liegt, kann nicht deutlicher den hieſigen Ar-
beitern geſagt werden. Dieſes oder ähnliches kann bei jeder
Familie eintreten. Die Arbeiter haben deshalb vorzuſorgen,
ihre Jntereſſen ſind nicht die der Arbeitgeber. Die Arbeiter
müſſen ſich um die Wurzel des Uebels, die kapitaliſtiſche Aus
beutung, mehr kümmern, indem ſie ſich der ſozialdemokratiſchen
Partei anſchließen und deren Preſſe, welche ſür unſern Bezirk
das Halleſche Volksblatt iſt, halten und leſen. Jeder Arbeiter
ſollte die ihm von anderer Seite angeprieſenen Schriften und
Traktätchen kurz zurückweiſen und an deſſen Stelle die Ar
beiterpreſſe leſen. Das Volksblatt iſt das Blatt, welches ſich
der Unterdrückten, der Geächteten, annimmt und für das Recht
der Arbeiter eintritt.

Merſeburg, 27. November. Recht traurige Verhält
nifſe herrſchen bei dem jetzigen Schneetreiben und der Kälte
an der Waterlowbrücke und von der Pavvpenfabrik bis auf
den Berg der Oberburgſtraße. Da werden Pferde und Zug-
ochſen bis zur Schinderei durch Peitſchenhiebe angcetrieben,
und trotzdem können die Tiere, der Glätte wegen, die Wagen,
welche meiſt ſchwer beladen ſind, nicht hinaufziehen. Von dem
Gute Werter werden Zuckerrüben gefahren, und um dieſelben
den Berg hinaufzuziehen, werden vier Paar Ochſen gebraucht.
Trotzdem hat es ſeine Schwierigkeiten hinaufzukommen. Kürz-
lich ſtürzte ein Ochſe, und man brauchte über zwei Stunden,
che derſelbe auf einem primitiven Schlitten fortgeſchafft
wurde. Andere Jahre wurde an die Domſtufen Sand zum
Ausſtreuen gefahren, und derſelbe auch von einem ſtädtiſchen
Arbeiter geſtreut, aber bis jetzt iſt noch nichts geſchehen oder
erſt in den Nachmittagsſtunden. Auch die Fußſteige der
Waterloobrücke. welche jetzt von Stein ſind, ſind kaum gangbar
vor Glätte, auch da würde Abhilfe im Jntereſſe des Publikums
not tun.

Schkeuditz, 27. November. Stadtverordnetenwahl.
Die Gegner ſind an der Arbeit, um bei der Stadtverordneten-
wahl, welche nächſten Montag vormittags von 9-11 Nhr im
kleinen Rathausſaale ſtattfindet, den Arbeitern den Sieg
ſtreitig zu machen. Kein Bürger kann mehr im Zweifel ſein,
wem er ſeine Stimme zu geben hat. Schweben doch jeden noch
die Vorgänge im Stadtparlament friſch vor Augen. Wir er
innern an den Kampf bei Beratung der Weitererhebung des
Schulgeldes, bei Feſtſetzung des Waſſerzinſes. Nur unſere
zwei Genoſſen waren die einzigen, welche die Intereſſen der
Allgemeinheit vertraten. Ein reincs Theater führen die
Bürgerlichen auf. Die Herren ſind unfähig, eine ruhige ſach-
liche Verſammlung abzuhalten. Vorigen Sonnabend nahm
ihre Verſammlung ein tumultartiges Ende, nachdem Herr
Ludwig bei Aufſtellung der Kandidaten die meiſten Stimmen
erhielt. Es wurde verſprochen, noch eine Verſammlung abzu
halten, um vielleicht Herrn Ludwig wieder abzuſägen. Am
Mittwoch funden ſich denn auch die „Sonnenbrüder“ wieder zu
ſammen. Anſtatt ihr Programm den Erſchienenen preiszu-
geben, warfen ſich die „Gebildeten“ Schimpf und Schande vor.

or allem galt es den Kandidaten der Beamten, Herrn Ludwig,
abzuſägen. Herr Küpper, ein Kollege des Herrn Ludwig, er-
klärte, er kenne ein Geheimnis des Herrn Ludwig, was der
Grund ſeiner großen Gegnerſchaft wäre, er könne es aber hier
nicht preisgeben, da er ſonſt mit dem Strafgeſetzhuch in Kon-
flikt komme. Armer Ludwig. Es wurde nunmehr abgeſtimmt,
ob Herr Ludwig kandidieren ſolle. Mit 44 gegen 14 Stimmen
lehnte man die Kandidatur Ludwigs ab. Man ſtellte ſchließlich
den Poſtſekretär Schwerdt an Ludwigs Stelle auf. Was wird
wohl der Beamtenverein und die Beamten-Vereinigung, deſſen
Vorſitzender Ludwig iſt, zu dieſem Vorgehen ſagen? Der
Lehrer Vater gab im Namen von 48 Beamten die Erklärung
ab, daß, wenn Ludwig nicht kandidiere, dieſelben nicht zur
Wahl gingen. Auch trat er ſofort aus dem Wahlkomitee aus.
Auch wurden in dieſer Verſammlung, welche zeitweiſe ebenfalls
drohte, in einem Tumult zu enden, die Sozialdemokraten mit
Strunk und Stiel verzehrt. Dieſer mutige Herr war der
Tiſchler Franz Schröder, welcher von den Bürgerlichen als
Renommierarbeiter und Statiſt benutzt wird. Laſſen wir dieſen
Sonderling ſein Vergnügen. Dieſer Konfuſionsrat iſt nicht
ernſt zu nehmen. Pflicht eines jeden Arbeiters iſt es, am Wahl
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tag ein kleines Opfer zu bringen und zur Wahl zu ſchreiten.
Arbeiter, wählt den Kürſchner Max Schnlze und den Maurer
Julius Galle.

Eisleben, 25. November. Stadtverordneten
wahl. Die Feinde der Arbeiterſchaſt ſetzen mit ihrem Kampfe
bei Aufſtellung der Kandidaten zur Sitadiverordnetenwahl ein.
Man iſt unverfroren genug, dem ausſcheidenden Schullehrer
und Bergboten-Redgkteur Blümel, ſowohl ais auch dem
ſich verhaßten Oberſteiger Borkenſtein nicht nur aufzu-
ſtellen, ſondern auch ſie als unentbehrlich hinzuſtellen. Das iſt
die Grenze der Dreiſtigkeit. Herr Blümet agitiert im Berg
boten für ſich ſelbſt, indem er auffordert, ſür die „bewährten“
Vertreter wieder einzutreten. Den Vorkenſtein haben die
Handwerker mit aufgeftellt, um dadurch zu zeigen, daß ſie
nicht ſelbſtändige Leute ſind. Arbeiter und freie Leute treten
ein für Steinſetzer Wagner und Zinunermam Schie-
rin g.

Eisleben, 27. November. Oberſteiger-Frechheiten.
Daß die Herren Beamten die Arbeiter nach dem Streik ganz
nach ihrem Belieben anfahren laſſen oder auch ablehnen, iſt
bekannt. Dieſer Tage fand ſich im Brieftkaſten des Bürger-
gartens ein Zettel, wonach der Oberſteiger dem nachfragenden
Bergmann ſagte: „Erſt verſöhnen Sie ſich mit Jhrem
Schwiegervater, dann können Sie anfahren.“ Wie lange wer
den ſich die Bergleute verhöhnen laſſen

Hettſtedt, 27. November. Zur Stadtverordneten
wahl. Mit großer Majorität wurden gleich im erſten Wahl
gange beide von der Arbeitervartei aufgeſtelllen Kandidaten ge
wählt. Es erhielten der Gaſtwirt Robert Honig mann
389 Stimmen, der Mauerer Hermann Hüber 382 Stimmen.
Die von der Gewerkſchaftspartei aufgeſtellien Kandida en,
Fahrſteiger Schiwennike erhielten 132 und Hüttenaufſeher Geb-
hardt 122 Stimmen. Das war der erſte Sieg, hen die hie
ſige Arbeiterſchaft über die „Reichstrenen“ errungen hat. An
dere folgen nach. Zu einem kleinen Bierboykott geſtaltete
ſich die jetzige Wahlperiode, indem die Arhßeiterſchaft das
Hinzeſche Bier vollſtändig gemieden hat, und in Zukunft auch
tun wird. Auch Herr Hinze muß erkennen kernen, daß man
Arbeiter nicht ungeſtraft Faulenzer nennen darf.

Hettſtedt, 26. November. Stadtverordneten -Ver-
ſammlung. „Sparſamkeit“ war das Signum der letzten
Sitzung. Der von den Deutſchen in Böhmen gewünſchte Geld-
betrag wurde nach den Magiſtratsvorſchläagen abgelehnt.
Ebenſo ſollen Vereine, die von der Stadt Zuwendungen er-
hielten, mit einigen Ausnahmen ſolche nicht mehr erhalten.
Das iſt nur zu begrüßen, Arbeitervereine hätten doch nichts
bekommen. Ferner hatte der Regicrungspräſident verlangt,
daß beanſtandetes Fleiſch aus den Orten bei Hettſtedt auf
der Hettſtedter Freibank verkauft werden ſolle. Gebühren
ſolle dafür nicht erhoben werden. Da aber wieder die leidige
Konkurrenzfrage mitſpielte, die Fleiſcher würden geſchädigt
werden, wenn auswärtiges Fleiſch eingeführt würde, ſo wußte
die Verſammlung nichts anderes zu tun, als das Verlangen
abzulehnen.

Hettftedt, 27. November. Frauen-Verſammlun-
gen. Wie bereits vorgeſtern bekanntgegeben, finden von
Sonnabend, den 27. November ab, eine Anzahl Frauen-Ver
ſammlungen ſtatt. Die erſte Verſcnmlung findet am 27. No-
vember in Hettſtedt bei Honigmann ſtatt; am ſelben
Abend auch eine ſolche in Alsleben. Mögen die Leſer die
Verſammlungsanzeigen aufbewahren. Zur Deckung der Un
koſten wird in allen Verſammlungen ein Eintriitsgeld von
10 Pf. erhoben.

Helbra, 25. November. Allerlei Klein lichkeiten.
Seit Jahr und Tag war es Uſus, daß an verkehrsreichen
Tagen vor dem Paſemannſchen Gaſthaus der Fleiſchermeiſter
Weller ſeine Würſtchen verkaufte. Das iſt ſeit der Streikzeit
anders geworden, nachdem der Meiſter ſeine Sympathie mit
den Streikenden erklärte. Er mußte ſeinen Verkaufsſtand
ändern, was weiter nichts ſchadete, denn es gibt noch mehr
Platz bei Paſemanns. Am Sonntag abend nun hatte der
Meiſter den leeren Wurſtwagen vor das Lokal gefahren,
obenauf eine brennende Laterne. Santowski, der eifrige
Gendarm, hatte nun nichts Eiligeres zu tun, als den Wurſt-
wagenbeſitzer zu interpellieren, ob er Erlaubnis zum Wurſt-
verkauf habe. Nein, wurde ihm erwidert, habe nur die Laterne
auf den leeren Wagen geſetzt, daß ſich niemand dran ſtoße.
Santowski, der Eifrige und Vielſeitige, zog ab; kein Wunder,
e eine ſchallende Lachſalve von den Umſtehenden er-
olgte.
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Prätnie für unsere Abonnenten.
Es ist eän reizvolles Werk, das wir unsern geschätzten Abonnenten bieten, und das

boi jung und alt viele Freunde haben wird. Das hochinteressante Werk betitelt sich:

Die Vögel der Erde
und enthält 239 in den wundervollsten natürlichen Farben schillernde getreue
Abbildungen unserer gesamten getederten Welt, von den

Singvögeln (Amsel, Drossel, Nachtigall, Zauukönig,
Lerche, Leierschwanz,
Zeisig usw.),

Hühnervögeln (Auerhahn,
Haushuhn usw. usw.),

Tauben (I-ach-, Ringel-,
tauben usw. usw.)

an bis zu den
Ranbvögeln (Geier, Audler,

mit eingehender und sehr lehrreicher Beschreibung ihrer Lebensweise, Brutzeiten,
ihres Aufenthaltes während der verschiedenen Jahreszeiten usw. Ferner gidt das Buch
eingehende Auskunft über die Sinnesorgane, Muskulatur, Atmang, Verdauungsorgane,
den Blutkreislauf usw. der gefiederten W

Wir sind in der Lage, dieses für jung und alt hochinteressante Werk, betitelt:
„Dio Vögel der Erde“, unsern werten Abonnenten zu dem billigen Preise von

beizufügen.
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handlung entgegengenommen.

usw. usw.)

'olt.

2.50 Mark
als Weihnachtsprämie abgeben zu können und werden Bestellungen in unserer Buch-

Fin Fremplar liegt daselbst zur Binsicht bereit.
Für auswärts sind 30 Pfg. für Porto und Verpackung dem obigen Betrage

Volksbuchhandlung Malle a. S.,
Harz 42/43.

Klettervögeln (Spocht, Kuckuck, Eisvogel usw. usw.),
Laufvrögeln (Strauss, Kasuar, Nandu, Kiwi usw. usw.),
Sumpf-, Wat- oder Stelzvögeoln (Kranich, Sumpfhubhn,

Schnepfo Flamingo, Reiber, Storch usw. usw.),

Sohwimmvögeln (Gans-, Enten- und Schwanarten,
Pelikan, Möwenarten, Seeschwalben usw. usw.),

Wander-, Kropf-, Turtel-

Meise, Finke, Stieglitz,

Wachtel, Fasan, Pfau,

Falken, Habicht, Bulen

Sonnta
in Tanbners Lokalitglieder- Versummlune.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

in Wildſchütz

Der Vorstand

Bbettnässen!
Befreiung garantiert sofort. Alter
und Geschlecht angeben! Aus-
kunft umsonst: Ingtltut „Sanltas“,
Velburg No. 106 Bayern.

Fapie- u, Pappenabfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

Ronsum Verein ſ Bochoſte 1 Im

(E. G. m. b. H.).
Sonntag den 5. Dezember, nachmitt. 3 Uhr

im „Hotel Central
General Versamenlung-

Tagesordnung:1. Geſchäftsbericht. 2. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung
des Vorſtandes. 3. Beſchlußfaſſung über Verteilung des Reingewinns.
4. Anträge nach 8 32 des Statuts. 5. Genoſſenſchaftliches.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein
Der Aufsichtsrat: Wilhelm Herr, Vorſitzender.

Der Rauchklub von Beeſen

veranſtaltet Sonntag 28. Novbr.
Gr. Preisſchießen

im Reſtaurant zur Erholung“,
Merſeburger Chauſſee 63.

Es ladet ergebenſt ein
Der Vorstanu. Karl Heese, ßaswirf,

Adeterdadtadrer Serein bar be Fee.

(Mitglied d. A.-R.-B. Solidarität.)
Am Sonntag, den 28. November 1909
findet im Gaſthof zum c Kaiſer“
in Peißen von nachmittags 4 Uhr an ein

Ointer-Verenügen
ſtatt. Ohne Karte kein Zutritt.

Der Vorſtand.

V Ab dR naecn duswärts, v

Sprech- Apparate u. Platten
beste Fabrikate.

Scdison Kpparate und Walzen.
Zzithern,. Mund- und Handharmonika,.

Umtausch von Platten. Auch Teilzahlung.
o S Prozent Rabatt. W

Karl Albrecht, Alter Farkt 8.
Verlangen Sie Gratis-Katalos der besten 2M.-Pfatte.
Alle Parteizeitſchriften empfiehlt die Volksbuchhdlg.

am Wirtschaftsgelde gespart durch Gebrauch der wirklich empfehlens werten

Palmato
beste Pflanzenbutter-Margarine,

in r Beziehung
ſeinster Moſkereſbutter gleich.

in allen besseren Geschäften erhältlich!

Zutter-Ersstzmitte:

Manna
das beliebteste Kokosspeiseſett
um hen, Braten u. Backen,

von höchster Ausgiebigkeit,

und

e
er 3 7a 7 w. T wae W *7

W.
e 332 JM

S Rehe
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genofſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß j

Elektrische Taschenlumpen. Eigene Repargturwerkstutt.

Wochensehrift
der dentsch. Sozialdemokratie

Boa sollte niemand versäunen,
auf Die Neno Zeit zu aden-
aieren,

Vierteljahrs e3.25 M. Cinzel- u. amer 25ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die
Volks Buchhanädlung,

Marz 42/43R.

Franz Romminy,
Piosteritz.
Uhren und Goldwaren e.

Fahrräder u. ſämtl. Zubehörteile,
Mäntel von 3 an, Schläuche von
2.50 an. Sprechmaſchinen von
25 an. Odeon-, Jumbo-, Anker-,
Jnmbola- und Heros-Platten,
S5 em, doppelſeitig, von 2 an.Nadein in 6 Sorten, à 200 Stück
von 25 Jan. Eigene Reparatur
werkſtatt. Prompte u. billigſte

dienung.d Verſand nach außerhalb
unter Garantie.
Holpchube. Ropanfnen

W aller Art,
kanft man billigſt bei

G. Geissler,
Holzschuh Fabrik,Zeſtz, Bismarckſtr. 18.

Sohlleder Aus
empfiehlt

Schuhm.-Rohstoft-Genossenschaft

(e. G. m. b. H.).
Oleariusftrafze Nr. 5.

Alle Sorten Felle
r kaufen WGebr. Danglowitz,

Lederhandlung, Flscherplan 2.
eret A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S

C I C W
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Anterhaltungs- Blatt
Beilage zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis

Nr. 50 c c c ſca ſo ſo Sonntag, den 28. November a 1905
Cicht und GWärme.

Der deſſ're Menſch tritt in die Welt
Mit fröhlichem Vertrauen;
Er glaubt, was ihm die Seele ſchwellt,
Auch außer ſich zu ſchanen, 5
Und weiht, von edlem Eifer warw,
Der Wahrheit ſeinen treuen Fr.

Doch alles iſt ſo Klein, ſo eng;
Hat er es erſt erfahren,
Da ſucht er in dem Weltgedräng'
Sich ſelbſt nur zu bewahren;
Das Herz, in kalter, ſtolzer Ruh',
Schließt endnch ſich der Liebe zu.

Sie geben, ach! nicht immer Glut,
Der Wahrheit helle Strahlen.
Wohl denen, die des Wiſſens Gut
Nicht mit dew herzen zahlen.
Drum paart, zu eurem ſchönſten Glück,
Mit Schwärmers Ernſt des Weltmanns Blic.

Friedrich Schiller.

Einmal im Herblt
Von Maxim Gorki.

Einmal im Herbſt befand ich mich in einer troſtloſen,
verzweifelten Lage: die Stadt, welche ich wenige Tage vorher
betreten hatte, war mir fremd, nicht eine Menſchenſeele kannte
ich darin dazu keine Kopeke in der Taſche und kein Obdach.

Nachdem ich in den erſten Tagen alles zu Geld gemacht
hatte, was ſich irgendwie entbehren ließ, ging ich zur Stadt
hinaus nach den Hafenanlagen, wo im Sommer während der
Schiffahrt ein reges, munteres Leben zu herrſchen pflegt. Jetzt
in den letzten Tagen des Oktober, war es hier öde und ſtill.

Langſam ſchlenderte ich über den naſſen Sand, die Augen
ſtarr auf den Boden geheftet, um vielleicht irgend etwas Eß-
bares zu entdecken, und dachte dabei, welch eine angenehme
Empfindung die Sattheit ſein müſſe

Beim jetzigen Stand der Kultur kann man den Hunger des
Geiſtes leichter ſtillen als den des Körpers. Jhr wandert
durch die Straßen: Gebäude, ſchön von außen und man
kann ſicher ſagen auch ſchön von innen eingerichtet umgeben
euch. Das erweckt in euch erfreuliche Gedanken an Architektur,
an Hygiene und an viele andere weiſe und verſtändige Ein-
richtungen der Jetztzeit. Jhr begegnet gut und warm gekleide
ten Leuten. Sie ſind höflich, gehen euch immer aus dem Wege
und zeigen ſich voll Zartgefühl beſtrebt, das traurige Faktum

eurer Exiſtenz nicht zu bemerken. Wahrhaftig, der Geiſt eines
hungrigen Menſchen ernährt ſich heutzutage leichter und beſſer
als der Geiſt eines ſatten eine Tatſache, aus welcher man
mancherlei ſcharfſinnige Schlüſſe zum Nutzen der Satten ziehen
könntel

Der Abend brach an. Es regnete, und von Norden her
pfiff ein ſcharfer Wind. Es pfiff zwiſchen den leeren Häuſern
und Buden des Hafenplatzes hindurch, ſchlug gegen die mit
Brettern vernagelten Fenſter der Kneipen, und die Wellen
ſchäumten unter ſeinen Stößen, ſpritzten, ihre weißen Kämme

hoch in die Luft ſchleudernd, geräuſchvoll auf den Uferſand und
eilten, eine die andere überſtürzend, haſtig in die trübe Ferne.

Es machte den Eindruck, als ob das Waſſer den Winter
nahen fühlte und vor den Feſſeln des Eiſes, in welche der
Nordwind es vielleicht ſchon dieſe Nacht ſchlug, furchtſam zu
entfliehen trachtete. Der Himmel war ſchwer und trübe; un
aufhörlich fielen, dem Auge kaum ſichtbar, die Regentrop en
herab zwei abgebrochene, krüppelhafte Weiden und an ihren
Fuß ein mit dem Boden nach oben gekehrtes Boot verſtärkten
noch das Gefühl trauriger Schwermut, welches mich beherrſchte.

Der umgedrehte Kahn mit dem durchlöcherten Boden und
die von rauhen Winden ihres Laubes beraubten Bäume ſahen
kläglich und alt aus. Alles rundherum zerſtört, men
ſchenleer, leblos, und der Himmel vergießt unverſiegbare
Tränen. Alles ſcheint zu ſterb n, bald bin ich das einzige
lebende Weſen, und auch meiner harrt der kalte Tod.

Damals war ich achtzehn Jabre alt eine ſchöne Zeint!
Jch ging. Ging über den naſſen, kalten Sand und ſchlug mil

den Zähnen Wirbel zu Ehren des Hungers und der Kälte
als ich plötzlich, auf der Suche nach etwas Eßbarem in eine
verlaſſene Vude eingetreten, etwas Lebendiges erblickte. Eine
weibliche Geſtalt in einem Kleide, das, ſchwer vom Regen eng
an den gebeugten Schultern klebte. Jch blieb bei der Frau
ſtehen und ſah aufmerkſam ihrem Tun zu. Sie kauerte am
Boden und grub mit den Händen ein Loch in die Erde, indem
ſie ſich bemühte, einen großen Kaſten zu unterminieren.

„Was machſt du da?“ fragte ich, mich neben ſie auf die Erde
ſetend.

Mit einem leiſen Aufſchrei ſprang ſie empor. Jetzt, da ſie
ſtand und mich mit grauen, weit offenen, ſchreckerfüllten Augen
anblickte, ſah ich, daß es ein Mädchen meines Alters war. Jhr
Geſichtchen erſchien mir überaus lieblich; leider wurde es durch
drei große, blaue Flecken verunziert. Das ſtörte den Geſamt
eindruck, obwohl die blauen Flecken mit merkwürdiger Shm-
metrie verteilt waren je einer von derſelben Größe unter
den Augen und ein größerer auf der Stirn, gerade über dem
Naſenrücken.

Das Mädchen blickte mich an, und allmählich verſchwand der
Ausdruck der Furcht in ſeinen Augen. Dann ſchüttelte es
den Sand von den Händen, rückte das Kattuntuch auf dem
Kopf zurecht, krümmte ſich zuſammen und ſagte:

„Du willſt wohl auch eſſen Na, dann hilf mir.
Meine Hände tun mir ſchon weh. Dort“ ſie nickte nach dem
Kaſten „iſt gewiß Brot vielleicht auch Wurſt

Und ich begann zu graben. Sie ſchaute mir eine Weile zu,
dann ſetzte ſie ſich neben mich und fing an, mir zu helfen.

So arbeiteten wir, ohne ein Wort zu ſprechen. Jch kann
nicht mehr ſagen, ob ich damals an das Strafgeſetzbuch, an
Moral, an Eigentum und andere ſchöne Sachen dachte, an welche
man nach Anſicht kluger Leute in allen Lebenslagen denken
ſollte. Da ich möglichſt wahrheitsgetreu erzählen will, muß
ich bekennen ich war ſo vertieft in die Arbeit, den Kaſten
zu unterminieren, daß ich nur einen einzigen Gedanken hatte
was mag dieſer Kaſten wohl enthalten 7

Es war gegen Abend. Dunkelheit, feuchte, kalte, grämliche
Dunkelheit hüllte alle Gegenſtände der Umgebung mehr und
mehr ein. Die Wellen rauſchten dumpfer als vorher und der
Regen klatſchte immer lauter und heftiger gegen die Bretter
der Bude.„Hat der Kaſten einen Boden oder nicht fragte meine Ge
hilfin leiſe.

Ich verſtand nicht, was ſie ſagte und ſchwieg.

ſind da dicke Bretter vor.
Ein Schloß iſt leichter zu zerbrechen.
ſchwach.“



e MNeen oflegen Veibern nur ſelten zu kommen aber,v i es mitunter doch. Jch habe gute Jdeen
zu allen 3 geſchätzt und mich ſtets demüht, davon nach
Kräften zu »rofitieren.

Sobald ich das Schloß entdeckt hatte, zog ich es an und riß
es zuſammen mit dem Haken heraus Jm Nu war der
Deckel zurückgeſchlagen. Meine Gefährtin bückte ſich haſtig in
den Kaſten hinab und erſt von dort zollte ſie mir Beifall.

„Ein tüchtiger Kerl viſt du, wahrhaftig!“
Ein noch ſo kleines Lob aus Frauenmund iſt mir mehr wert

als eine ganze Dithyrambe von ſeiten eines Geſchlechtsgenoſfen,
mag er gleich beredt ſein wie alle alten und neuen Redner
zuſammengenommen. Damals aber war ich für ſo etwas
weniger empfänglich als heute, und, ohne auf das Kompliment
meiner Freundin zu achten, fragte ich kurz und voll Furcht:

„Jſt etwas drin
Sie begann monoton aufzuzählen, was ſie im Kaſten ent

deckte.

„Ein Korb mit Flaſchen leere Säcke ein Regen
ſchirm ein Blecheimer

Das alles war nichts Eßbares. Ich fühlte meine Hoffnung
mehr und mehr ſchwinden, als meine Freundin plötzlich wie
neubelebt ausrief:

„Hurra! Brot! Ein großes Stück Aber naß
Fang aufl“

Mir vor die Füße rollte ein großes Stück Brot und hinter
drein ſie, meine mutige Gefährtin. Jch hatte ſchon ein Stüg-
chen abgebrochen, in den Mund geſteckt und kaute

„Na, gib mir auch Aber jetzt müſſen wir fort von hier.
Wohin könnten wir wohl

Sie blickte in der Dunkelheit forſchend umher.
„Da iſt das umgekippte Voot Ob wir nicht darunter

kriechen
„Meinetwegen!“
Und wir gingen, indem wir unterwegs von unſerem Raube

große Stücke abbrachen und in den Mund ſtecten Der
Regen wurde ſtärker, die Wellen tobten, von irgendwoher
klang gedehntes, höhniſches Pfeifen gerade als ob ein
ſchreckliches, furchtbares Rieſenweſen alle irdiſche Ordnung,
dieſen häßlichen Herbſtabend und uns, ſeine beiden Helden,
auspfeifen wollte Wir fürchteten uns vor dieſem Pfeifen;
trotzdem aßen wir gierig, ich und das Mädchen, welches an
meiner linken Seite ging.

„Wie heißt du?“ fragte ich plötzlich.
„Nataſchal“ antwortete ſie kurz, laut ſchmatzend.
Ich blickte ſie an mein Herz zog ſich zuſammen, ich ſtarrte

in die Dunkelheit hinaus und es ſchien mir, als ob mein
t mich mit ironiſcher Fratze kalt und rätſelhaft an

e.
Raſtlos ſchlug der Regen gegen die Bootswände. Der

Wind pfiff ungehindert durch den durchlöcherten Voden des
Kahns, und die Wellen klatſchten gegen das Ufer, ſo einförmig
und hoffnungslos, als wenn ſie etwas unſäglich Trauriges
und Schweres erzählten, das ihnen bis zum Ekel überdrüſſig
iſt, dem ſie gern entfliehen möchten. Das Geräuſch des Regens
vereinigte ſich mit dem Plätſchern der Wellen, und über dem
umgekehrten Boot ſchwebte es wie ein Seufzer der Erde, welche
dieſes ewigen Wechſels von hellem, warmem Sommer und
trübem, kaltem Herbſt müde iſt. Und der Wind fuhr ſtöhnend
De das öde Ufer, die toſenden Wellen und ſang ein trauriges

ied

Der Platz unker dem Voot entbehrte jeglichen Komforts: es
war eng und feucht, durch den durchlöcherten Voden fielen
kleine kalte Regentropfen drangen heftige Windſtöße.
Wir ſaßen, ſchwiegen und zitterten vor Kälte. Jch wollte
ſchlafen, erinnere ich mich. Nataſcha lehnte ſich gegen den
Vord des Bootes, umfaßte mit den Händen die Knie, legte das
Kinn darauf und blickte mit weitgeöffneten Augen hartnäckig
ins Leere Auf dem weißen Grund ihres Geſichts er
ſchienen dieſe Augen mit den blauen Flecken darunter unge
heuer groß. Sie ſaß unbeweglich und dieſe Unbeweglichkeit,
dieſes Schweigen erzeugten in mir allmählich Furcht bei meiner
Nachbarin Jch hätte gern ein Geſpräch angeknüpft, wußte
aber nicht, womit beginnen. Sie fing zuerſt an zu ſprechen.

„Solch ein elendes Leben! ſagte ſie in Abſätzen, mit
tiefer Ueberzeugung im Ton.

Aber das war keine Klage Jn dieſen Worten I uvielZleichmut, als daß es eeine Klage geweſen wäre. Sie dachte
zanz einfach, wie ſie es verſtand, und kam zu einem lange be

auf welcheskannten Reſultat das ſie laut ausſprach, und
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ich nichts zu enigegen wußte, wenn ich mir nicht felbft wider
ſprechen wollte. Darum ſchwieg ich.

„Am beſten iſt's, man krepiert,“ begann Nataſcha nach einer
Weile von neuem, auch dieſes Mal leiſe und gedankenvoll und
wieder ohne eine Spur von Schmerz in ihren Worten.

Sie hatte augenſcheinlich lange über fich und über das Leben
nachgedacht und war zu der Ueberzeugung gekommen, daß, um
den Enttäuſchungen dieſes Daſeins zu entgehen, es tatſächlich
am beſten ſei, zu krepieren.

Mir wurde unausſprechlich traurig zumute vor ſolch einem
klaren Denken, und ich fühlte, daß ich bei weiterem Schweigen
unbedingt anfangen würde zu weinen. Und vor einem Weibe
wäre das doch ſchmachvoll geweſen, um ſo mehr da ſie ſelbſt
nicht weinte. Jch beſchloß alſo, eine Unterhaltung mit ihr an
zuknüpfen.

„Wer hat dich ſo zerſchlagen?“ fragte ich, da mir nichts
Klügeres, nichts Delikateres einfiel.

„Na, Paſchka wer denn ſonſt antwortete ſie laut, ohne
Zögern.

„Wer iſt das
„Mein Geiebter ein Bader z

„Schlägt er dich oft
„Wenn er betrunken iſt, ſchlägt er mich
Und plötzlich an mich heranrückend, begann ſie von ſich und

von Paſchta zu erzählen. Sie war ſo eine von der Straße,
und er ein Bäcker mit rotem Schnurrbart, der ſehr gut
Harmonika ſpielen konnte. Er hatte ihr gleich beim erſten
Male ausnehmend gefallen, weil er ein luſtiger Burſche und
ſauber angezogen war. Er hatte einen Rock wohl zu fünfzehn
Rubel und „rotausgenähte“ Stiefel Aus dieſem Grunde
verliebte ſie ſich in ihn, und er wurde ihr „Beſchützer“. Und
ſeit dieſer Zeit ging er nicht mehr in Arbeit, ſondern nahm
ihr das Geld ab, welches ſie auf der Straße verdiente. Dann
fing er an zu trinken und ſie zu ſchlagen, wenn ſie nicht genug
Geld gab. Das wäre noch nicht das ſchlimmſte geweſen
aber er fing auch an, ſich vor ihren Augen mit anderen Mäd-
chen einzulaſſen

„Oder ſoll mich das nicht kränken? BVin ich eiwa ſchlechter
als andere? Und er macht ſich nur über mich luſtig der
Schuft! Vorgeſtern komme ich zu ihm. Da hat er die Dunka
bei ſich und beide betrunken. Jch ſage: „Du Schuft! Lump!
Betrüger!“ Und er ſchlägt, wohin er trifft mit Fuß-
tritten und an den Haaren überall hin Das wäre noch
nicht ſchlimm! Aber er hat mir alles zerriſſen Was ſoll
ich jetzt bloß anfangen? Wie kann ich ſo auf die Straße
gehen? Alles hat er zerriſſen: das Kleid, die Jacke noch
'ne ganz neue Jacke fünf Rubel hat ſie gekoſtet!
Auch das Tuch riß er mir vom Kopf Gott! Was ſoll ich
bloß anfangen?“ heulte ſie plötzlich mit verzweifelter, herz
zerreißender Stimme.

Der Wind ſftöhnte, wurde immer ſtärker und lälter
Und meine Zähne begannen von neuem zu klappern. Auch ſie
krümmte ſich vor Kälte und rückte ſo nahe an mich herein, daß
ich trotz der Dunkelheit ihre blitzenden Augen zu erkennen
vermochte.

„Was für Ekel ſeid ihr doch alle, ihr Männer! Zertreten
möchte ich euch alle, verſtümmeln! Krepierte jemand von
euch würde ich ihm ins Geſicht ſpucken, aber nicht be
dauern! Beiteln, flehen, wedeln mit dem Schwanz wie
falſche Hunde Aber tut man euch den Willen, dann iſt die
Sache fertigl Gleich habt ihr einen unter den Füßen
ihr räudigen Hunde

Sie ſchimpfte ſehr wortreich, aber in ihren Schimpfworten
lag keine Kraft, weder Vosheit noch Haß gegen die Männer.
Ueberhaupt ſtand der Ton ihrer Rede nicht im Einklang mit
deren Jnhalt, ihre Stimme war ruhig, traurig, arm an Noten.

Trotzdem wirkte das alles ſtärker auf mich als die über
zeugendſten, beredteſten peſfimiſtiſchen Bücher und Reden,
deren ich ſpäter nicht wenige geleſen und gehört habe.

Mir war ſchwer zumute wahrſcheinlich mehr vor Kälte als
von der Rede meiner Nachbarin. Jch ſtöhnte leiſe auf und
knirſchte mit den Zähnen.

Faſt im nämlichen Augenblick fühle ich zwei kalte, kleine
Hände die eine berührte meinen Hals, die andere legte ſich
auf mein Geſicht und gleichzeitig vernahm ich die unruhige,
leiſe, freundliche Frage:

„Was fehlt dir?“
Jm erſten Moment dachte ich, jemand anders habe dieſe

Frage getan, und nicht Nataſcha, welche noch eben erklärt

ger



hatte, alle Männer ſeien Schurken und Schufte, denen ſie den
Tod wünſchte Aber ſie ſprach ſchnell und eilig weiter:

„Was fehlt dir? Jſt dir kalt? Frierſt du? Ach, was du
für ein Schafskopf biſt! Sitzt und ſchweigt wie 'ne Eule!
Hätteſt mir doch ſchon lange ſagen können, daß dir kalt iſt
Na leg' dich auf die Erde, ſtreck' dich aus, und ich lege mich

ſo! Jetzt faſſe mich um feſter Na ſiehſt du, jetzt
wird dirs warm werden Und ſpäter legen wir uns mit
den Rücken aneinander Jrgendwie werden wir die Nacht
ſchon herumbekommen Du, haſt du dich vielleicht betrunken
Hat man dich deshalb aus dem Dienſt gejagt? Tut
nichts.

Sie irdſtete mich Sie ſprach mir Mut zu
Welch eine Jronie lag für mich in dieſer Situation! Man

bedenke! Jch beſchäftigte mich ernſtlich mit den Schickſalen
der Menſchheit, träumte von der Reorganiſation der ſozialen
Einrichtungen, von politiſchen Umwälzungen, las viele ver
teufelt kluge Bücher, deren Gedankentiefe vielleicht ſogar ihren
Autoren unklar blieb ich gab mir alle erdenkliche Mühe, „die
ſtarke, geſellſchaftlich aktive Kraft“ aus mir herauszuarbeiten.
Es ſchien mir, daß ich meine Aufgabe zum Teil ſogar ſchon
erfüllt hätte; in jedem Falle war ich überzeugt, daß meine
Exiſtenz für die Geſamtheit von der größten Bedeutung, daß
ich berufen ſei, eine wichtige Rolle in der Welt zu ſpielen!
Und jetzt wärmte mich mit ſeinem Körper ein käufliches Weib,
ein unglückliches, geſchlagenes, gehetztes Geſchöpf, welches kei-
nen Platz und keinen Wert im Leben hat und welches mir
erſt helfen mußte, bevor ich auf den Gedanken kam, meiner-
ſeits ihm zu helfen; und wenn mir dieſer Gedanke gekommen
mwäre, ſo wäre ich doch tatſächlich kaum imſtande geweſen, ihm
irgendwie zu helfen.

Ach, ich wollte mir einbilden, das alles ſei nur ein Traum,
ein häßlicher, dummer, ſchwerer Traum Aber meine Um-
gebung ließ dieſe Vorſtellung nicht aufkommen: kalt fielen die
Regentropfen auf mich, an meine Bruſt ſchmiegte ſich die
warme Bruſt des Weibes, und ein warmer Atem, wenn auch
mit einem leichten Duft von Branntwein aber doch ſo
belebend! wehte mir ins Geſicht Der Wind ſtürmte
und ſtöhnte, der Regen klatſchte gegen das Boot, die Wellen
plätſcherten, und trotz der engen Umarmung zitterten wir
beide vor Kälte. Das alles war durchaus real, und ich bin
überzeugt, niemand hat je ſolch einen ſchweren, häßlichen
Traum geſehen, wie dieſe Wirklichkeit war.

Nataſcha ſprach unaufhörlich, ſprach ſo freundlich und teil-
nehmend, wie nur ein Weib ſprechen kann. Jch fühle, wie
unter ihren naiven, freundlichen Worten ſich in meinem
Jnnern etwas löſte und ſchmolz.

Plötzlich ſtürzten mir die Tränen aus den Augen und
ſchwemmten aus meinem Herzen Bosheit, Kummer, Torheiten
und Schmuhy, die ſich bis zu dieſer Nacht darin abgelagert
hatten

Und Nataſcha redete mir zu:
„Na genug, Lieber! Brülle nicht ſo! Sei doch ſtill Gott

wird dir gnädig ſein, und es wird wieder beſſer werden! Be
kommſt wieder 'ne Stelle

Und ſie küßte mich unausgeſetzt viel, heiß
Das waren die erſten Frauenküſſe, die mir im Leben ge-

geben wurden, und es waren die beſten Küſſe; denn alle
ſpäteren kamen mir ſchrecklich teuer zu ſtehen und gaben mir
entſchieden nichts.

„Na, brülle doch nicht, du komiſcher Kauz! Morgen werde
ich ſchon Rat ſchaffen, wenn du nixgendwohin weiſt!“ hörte
ich noch im Einſchlafen ihr leiſes, dringendes Geflüſier.

Bis Tagesanbruch lagen wir ſo in inniger Umarmung
Als es dämmerte, krochen wir unter dem Voot hervor und

kehrten nach der Stadt zurück. Dort verabſchiedeten wir uns
freundlichſt voneinander

Jch habe ſie nie wieder gefehen, obwohl ich ein halbes Jahr
in allen Spelunken nach dieſer lieben Nataſcha ſuchte, mit
welcher ich die eben beſchriebene Nacht verbrachte einmal
im Herbſt

Soen Hedins Cibetreiſe.
Das große Werk, in dem Sven Hedin den Verlauf ſeiner

levten großen Reife in Tibet während der Jahre 1906 bis 1908
childerl, iſt jedt dollſtändig erſchienen. Es führt den Titelanthimalaſs und umfaßt zwei Bände von je 400 Seiten

und mehr als 400 nach Photographien, Zeich-
nungen und Aquarellen des Verfaſſers in einer Ausführung
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und Wiedergabe, wie ſie vielleicht noch keinem populären Reiſe
werk zuteil geworden iſt. Sowohl Sven Hedin, der bis Anſan
September, nachdem er von ſeiner großen Vortragsfahrt dur
England, Frankreich, Deutſchland und OeſterreichUngarn nach
Stockholm rt war, das Manuſkript vollenden mußte,
wie auch der Verlag von Brockhaus, dem außer der Drucdk
legung die Wiedergabe der vielen zum Teil Ab
bildungen oblag, haben etwas Beſonderes geleiſtet, um das
Werk rechtzeitig noch in dieſem Jahr herauszubringen. Seinen
beiden Bänden ſoll dann ſpäter noch ein dritter folgen, außer
dem eine Zuſammenfaſſung für die Jugend und ſchließlich eine
eigene Schilderung der wichtigen Reiſe durch Perſien, die auf
der Hinfahrt nach Jnner- Aſien ausgeführt wurde.

Durch die Vorträge, die Hedin über ſeine Reiſe gehalten hat,
iſt nicht viel mehr als deren Verlauf in großen Zügen und et
was von dem 7 dieſer weſentlichſten Beiwerk der Er
lebniſſe bekannk geworden. Vei keiner der bisherigen Reiſen
von Hedin ſt zum Verſtändnis des ganzen Zuſammenhangs
der Ereigniſſe und Erfolge die eingehende Schilderung ſo un
entbehrlich geweſen wie diesmal. Konnte der rer aus
den Vorträgen Hedins die Tragweite der Erſchlietzung ſeines
Reiſewegs für das Kartenbild von Tibet und für die Auf-
n er Gebirgsſyſteme und der Gewäſſerkunde Jnner-
Aſiens im großen und ganzen erkennen, ſo war es doch un
möglich, aus der gedrängten mündlichen Schilderung in be
friedigendem Grade zu entnehmen, wie das, was Hedin wäh-
rend jener drei Jahre dort erlebt und erreicht hat, eigentli
möglich geweſen war. Man erinnere ſich nur einmal kurz
folgender hauptſächlicher Tatſachen. en tommt nach Jndien,
um von dort aus nach Tibet zu gehen. Die indiſche Grenze
wird ihm auf ausdrückliche Anordnung von London her, ebenſo
wie anderen Reiſenden, verſchloſſen. Unter Verſchleierung
ſeines Planes dringt er in großem Bogen von Nordweſten her
in Tibet ein, gelangt ohne Verkleidung bis tief ins Jnnere, wird
dort r kann ſeinen Weg trotzdem weiter nach Süden
fortſetzen, bis nach Schigatſe, wo er von dem großen tibetiſchen

apſt, dem Taſchi Lama, mit dem größten Wohlwollen, ja mit
Freundſchaft, aufgenommen wird. Die Behörden aber von
Lhaſſa, die chineſiſche und tibetiſche Regierung, haben ſelbſtver
ſtändlich nichts eifriger zu betreiben, als den läſtigen Aus
länder möglichſt ſchnell aus ihrem Lande zu entfernen. Troß
dem gelingt es Hedin, in dem letzten Teil ſeiner Reiſe eine
ganze Reihe großer Erfolge zu erringen, indem er immer
wieder von der ihm vorgezeichneten Straße bald nach Süden,
bald nach Norden abweicht, den heiligen, noch von keinem
Bootskiel entweihten See Manaſarowar in einem ganzen Zick-
zack von Ueberquerungen erforſcht, den Transhimalaja mehr-
mals überſchreitet, die eigentlichen Quellen des Brahmaputra,
Satledſch und Jndus entdeckt und erſt dann tibetiſches Gebiet
verläßt. Damit nicht genug! Er ſtellt nochmals eine Kara
wane zuſammen, um zum zweitenmal in das verbotene Land
einzudringen und dort namentlich die Lücke in der Bereiſung
des Transhimalaja auszufüllen. Das konnte ſelbſtverſtändlich
nur durch ein Spiel mit verdeckten Karten gelingen, aber es
gelingt wirklich. Trotzdem die tibetiſchen Behörden durch die
Erfahrungen, die ſie eben erſt an Hedin ſelbſt gemacht hatten,
hinreichend gewarnt worden waren und trotzdem erſt vor ganz
lurzer Zeit England ſogar noch mit Rußland eine Verein-
barung getroffen hatte, keinen Europäer nach Tibet hinein
zulaſſen, kommt er nochmals auf ähnlichem Wege von Nord
weſten her bis weit nach Süden, bis er den Transhimalaja
zum ſechſten Male überſchritten hat. Erſt dann wird er auf-
gehalten, deckt mit kühnem Griff ſeine Karten auf, wird aber
nicht nur ungeſchoren gelaſſen, ſondern kann ſeine Forſchungen
im Transhimalaja in wünſchenswerter Weiſe vervollſtändigen,
was eben wieder nur dadurch möglich war, daß er ſich nicht auf
der kürzeſten Straße aus Tibet hinausbefördern ließ. Man
braucht nicht an die blutrünſtigen Schilderungen zu denken, die
ein Savage Landor von den Tibetern aufgetiſcht hat, um vor
dem Verlauf dieſer letzten Reiſe Hedins wie vor einem unfaß
lichen Rätſel zu ſtehen, und dies Rätſel löſt ſich erſt beim Leſen
ſeines Werkes. Außerordentlich viel mußte zuſammentreffen,
um dieſen Gang der Ereigniſſe zu ermöglichen. Zuerſt die
Perſönlichkeit des Reiſenden, die ſeine ganze Karawane, mehroder weniger auch alle Eingeborenen des Landes Pap 3
Gouverneure, Häuptlinge oder r Nomaden in ihren
Bann zwingt und abwechſelnd mit eiſerner Energie und mit
m Höflichkeit und Liebenswürdigkeit operiert und ſo
das ſcheinbar Unmögliche durchzuſetzen weiß. An Zweiter
Stelle bietet das Land ſelbſt eine Erklärung, das bei ſeiner
großen Ausdehnung, teilweiſen Unbewohnbarkeit, r
rung in der Verwaltung, dem Reiſenden immer n ſchen
darbot, durch die er der Aufſicht entſchlüpfen konnte. An dritter
Stelle, und von Hedin ſelbſt gewiß nicht an letzter genannt und
anerkannt, war es ſein Reiſeglück, das ihm treu blieb und
in ganz verwickelter Lage weiterhalf. as ſich ſonſt noch dazu
ſagen kließe, namentlich über die faſt grenzenloſe Fähigkeit
Hedins, die größten Mühſale und Gefahren des Klimas in
einem Gebiet, deſſen Durchſchnittshöhe den Gipfel des Mont-
blanc üherragt, zu ertragen, braucht bei einem Mann der mit



wenig mehr als 40 Jahren ein Vekeran der Tibetforſchung ge
worden iſt, gar nicht beſonders hervorgehoben zu werden.

Nun eine kurze Ueberſicht des Werkes ſelbſt. Von den Reiſe
vorbereitungen in Kaſchmir und Ladak wäre nichts Beſonderes

ſagen, wenn nicht gerade die Schilderung dieſer t ein
chönes Beiſpiel dafür gäbe, wie Hedin ſeine Karawane für

eine ſolche c zuſammenſtellt. Als er aus Kaſchmir auf
bricht, ſagt er ſich: ich kenne die Leute nicht, und ſie kennen
mich nicht ſie können e ſein und können dasſelbe von
mir annehmen. Ehe er aber nach Tibet eintritt, hat er längſt
eine ſcharfe Muſterung vorgenommen und alles Untüchtige
und ſonſt Bedenkliche ausgemerzt. Die Folge davon iſt, daß er
unter ſeiner ſtarken Begleitmannſchaft ſchließlich nur noch ein
etwas räudiges Schaf entdeckt, und auch dieſer eine Menſch
erſcheint endlich in einem verſöhnenden Licht, das Hedin ſelbſt
über ihn ſtrahlen läßt. Das war nun nicht bloß Glück, denn
das wunderbare Einvernehmen zwiſchen Hedin und ſeinen
Begleitern iſt auch auf den früheren Reiſen die Regel geweſen
und eine der wichtigſten Grundlagen ſeiner Leiſtungen.
Dann kommt der erſte Teil der tibetiſchen Reiſe durch das von
Menſchen und zum großen Teil überhaupt von allen Lebeweſen
bare Tſchangtang. Die Gefahr, in der die Karawane hier
ſchwebte, muß weit größer geweſen ſein, als ſie nach der Er

ählung in Hedins Vorträgen zu vermuten. Der ſchlimmſteFeind war nicht die Kälte, ſondern der freilich mit ihr im
Bunde ſtehende, faſt ununterbrochen wehende Sturm. Mit
mehr als 100 Tieren war er Anfang September in Tibet ein-
getroffen, am 24. Oktober waren davon noch 38 übrig, bei der
Ueberſteigung des Transhimalaja noch zehn. Zu dieſer Zeit
ſchrieb Hedin in ſein Tagebuch: „Mir war zumute, als ſei ich
an der Spitze ſiegreicher Legionen erobernd in dieſes Land ein-
gezogen. elch glänzende Legionen! 25 zerlumpte Kerle aus
Ladak, 10 magere Gäule und etwa 20 abgetriebene Yaks!“ Die
Yaks hatte er noch gerade zu rechter Zeit von den zuerſt ange
troffenen Nomaden kaufen können.

Der zweite Abſchnitt iſt der Aufenthalt in Schigatſe und dem
unmittelbar benachbarten Taſchilunpo, dem Sitz des Taſchi
Lama; hier war Hedin mitten im Herzen des verbotenen
Landes, ganz auf der Höhe, und die Freundſchaft des Taſchi
Lama hat ihm auch ſpäter noch überall die wichtigſten Dienſte
geleiſtet, da die Kunde davon ſich über ganz Tibet verbreitet
atte. Die Schilderungen der religiöſen und Volksfeſte während

der tibetiſchen Neujahrsfeier, zu der wieder eine große
Gunſt des Glücks Hedin gerade hingekommen war, ſind
Glanzpunkte des Buches. Jn dieſe Zeit fallen dann auch die
weſentlichſten und intereſſanteſten Verhandlungen Hedins mit
der Regierung in Lhaſſa. Der folgende Abſchnitt der Reiſe iſt
in erſter Linie hydrographiſchen Aufklärungen gewidmet, näm-
lich der Aufſuchung der Quellen der drei genannten großen
Ströme und der Erforſchung des Doppelſees Manaſarowar und
Rakaſtal. Dieſe Erkundigungen aber waren verbunden mit
der Entſchleierung neuer Gebirgsteile, ſowohl im nördlichſten

Gebiet des Himalaja, als auch im Bereich des Transhimalaja.
Nun beginnt ſchon der Plan für die nochmalige Bereiſung des
weſtlichen Tibet zu reifen. Wer in dieſem Buche die Ent-
ſtehung und Begründung des weiteren Planes verfolgt, muß
zugeben, daß Hedin niemals ein größeres Unrecht geſchehen iſt
als dadurch, daß einmal vorübergehend geſagt worden iſt, er
ätte ſich durch ſein langes Verſchwinden, durch ſein Ueber
älligſein noch einen beſonders glänzenden Abſchluß um des

Ruhmes willen zu verſchaffen zeſucht. Die Erforſchung der im
Syſtem des Transhimalaja von ihm aus Not und Zwang
übriggelaſſenen Lücke von 500 Kilometern, alſo ein rein geo-grarhiſcher Ehrgeiz, war es, der ihn dazu bewog, noch einmal
unter den größten Gefahren und diesmal auch unter Zuhilfe-
nahme aller nur Liſten, darunter auch der einer
Verkleidung eines tibetiſchen Schaftreibers, den Eintritt bis
ins Jnnere von Tibet allein zu erzwingen. Diesmal waren
die 4877 noch größer, denn einmal mußte die Reiſe durch
den ſchlimmſten, gänzlich unbewohnten Teil des Landes, mitten
im Winter, dazu noch unter den ungünſtigſten Schneeverhält
niſſen durchgekämpft werden, und zweitens konnte Hedin nicht
wiſſen, ob nach ſeiner Entlarvung der ſo oft von ihm auf harte
Probe geſtellte Geduldsfaden der Tibeter nicht endlich reißen
würde. Aber auch diesmal bleibt ihm ſein Stern hold. Er
kam unerkannt bis auf die Südſeite des Transhimalaja und
konnte ſich, nachdem er entdeckt war, wieder in gütlicher Weiſe
mit den Tibetern abfinden und auch auf ſeinem weiteren
Rarſche noch unbekannte Pfade verfoigen.

Dem Werke ſind drei Karten beigegeben, außer einer Uebertskarte noch h in größerem adſtabe, von denen die eine
onders beachtenswerte das Syſtem des Transhimalaja, die

t za uellengebiet der großen Ströme nebſt ſeinen Seen

Aus Kunlt, Wiſſenſchaft und Leben
Märtyrer der Wiſſenſchaft.

Der engliſche Pionier der Ronigenſtrahlen, Harry W. Cod,
der ſich bei ſeiner raſtloſen Erforſchung der noch unbekannten
Wirkungemöglichteiten der R Strahlen eine geſahrliche ſchrei-
chende Hautertrankung zugezogen hat, ſteht noch nicht am Ende
ſeiner Leiden; vor zwei Hayren bereits mußte er ſich einen
Finger der linken Hand amputiieren laſſen, zu Begenn diejes
Jahres fielen drei Finger der rechten Hand der geheimnisvollen
Krankheit zum Opfer und nun hat Los ſich ſchließreich jeinen
rechten Arm oberhalb des Ellenbogens abnehmen laſſen. Cox,
der als ein Mactyrer der Wiſſenſchaft das traurige Schickſal
ſeines Schülers Dr. Edwards teilt, hatte ſeine Experimente
mit den Röntgenſtrahien in einer Zeit begonnen, da die ge
fährlichen Wirkungen der neuen Strahren noch unbekannt
wären. Der engliſche Staat hat dem Opfer des Wiſſensdurſtes
eine Ehrengabe von 4000 Mk. bewilligt. Die furchibaten
Schmerzen, die Cox ſeit Jahren erduidet, haben ſeine Gejund-
heit völlig erſchüttert und erſchwerend tritt hinzu, daß die
rätſelhafte Krankheit, gegen die man bislang kein anderes
Mittel als ſtarke elektriſche Ströme und Rad um kennt, nun
mehr auch das Kinn des Forſchers ergriffen hat. Von Hahr
zu Jahr mehrt ſich in der Heitkunde die Schar der Männer,
die im Dienſte der Wiſſenſchaft unerſchrocken Geſundheit und
Leben opfern. Vor zwei Jahren ſtaro in London der Bak-
teriologe Dr. Macfadyen, der auf der Suche nach einem Mittel
gegen Typhus und das Maliagfieber 3 ſelbſt injizierte, und
kurz danach ein bekanner engriſcher Spezialiſt für Krebskrank-
heit, Dr. Brown, an einer Blutvergiſtung, die er ſich bei
einem Experimente zuzog. Wenige Wochen ſpäter raffte der
Tod einen der bekannteſten Mediziner Amerikas dahin, den
Profeſſor Powell, der ein Mittel gegen Ka. bolſäureverg. ftung
ſuchte und, um es zu erproben, ſich ſo häufig ſelbſt mit Kar
bolſäure vergiftete, duß ſein Körper ſchließlich den furchtbaren
Anſtrengungen erlag. Der tragiſche Straßenunfall, der demLeben des Miterfinders des Radiums, Profeſſor A. Eurie, in
Paris ein Ziel ſetzte, war vielleicht nur eine Beſchleunigung
des Schickſals, dem der große Gelehrte ſonſt anhe.m gefallen
wäre. Als er mit der erſten Tube Radium nach London
reiſte, zog er ſich auf der Bruſt eine Wunde zu, die I
viele Monate lang ſchmerzvolle Leiden brachte, denn die Ra
diumausſtrömung war durch die Kleidung gedrungen und hatte
ihm den Bruſtkaſten bis zu den Knochen verbrannt. Bei ſei-
nen Experimenten hatte er zudem Hände und Unterarme ſo
zuſagen verloren; denn ſie waren völlig gelähmt und kein
Fremder hat ſie je mehr ohne Verhüllung zu ſehen bekommen.
In Amerika haben die Röntgenſtrahlen den Tod von Ediſons
erſtem Aſſiſtenten Dally gefordert und in Neuyork ſtarb Dr.
Weigel an den Folgen der Experimente, die er mit den damals noch werforſchten Strahlen anſtellte. Dalky hatte ſieben

Jahre furchtbar zu leiden, ein Finger, dann die Hand und
ſchließlich der ganze Arm wurden amputiert, ſein Haar fiel
aus; der Tod war nicht abzuwenden und 1904 ſtarb er als
ein Opfer ſeines Forſchungsdranges. Der Schüler von ECox,
Dr. Edwards, hat beide Hände verloren und Dr. Cecil
Wyſter opferte der Wiſſenſchaft ſeine körperliche Beweg lichkeit
völlig auf: er iſt heute noch gelähmt. Dr. Macatier Pirrie,
der zwei Expeditionen längs des Nilla fs unternahm, um
das tropiſche Fieber zu ſtudieren, iſt ein weiterer Märtyrer der
Wiſſenſchaft. Bis zu den Abeſſiniens drang er vor
und beſuchte die gefürchtetſten Krankheitsdiſtrikte. wurde
ein Opfer des Leidens, das zu bekämpfen er ausgezogen war;
ſchwerkrank kehrte er zurück, vermochte in ſeinen letzten
Tagen einen Bericht über die „Britiſh Aſſociation“ fertigzu
ſtellen und ſtarb dann als er. Und dieſetragiſche Ehrenliſte der Heilkunde ließe ſich leicht fortſetzen.

v

Humor und Satire.
Oſtelbiſche Bibelſtunde.

Der Junker: Am Anfang war das reſp e Drei-
klaſſenwahlrecht! Dazu hat dann der liebe Gott 'n
Himmel und 'ne Erde jeſchaffen!

Preußen Anno 1909.
Schiller (ſchaut vom Olymp aus zu, wie vor einer von

einem Schutzmann gehaltenen Stange mit dem Zhlinder des
Landrats darauf die Vorübergehenden den Hut abziehen):
„Wird da Wilhelm Tell gegeben Stimme aus dem Publi-
kum: „Neel Das is überhaupt keen Theater, das is Wirklich-

keit (Jugend.)Verlockend. „Jetzt findet man doch leicht Geſellſchaft in den
Reſtaurants und Biergärten! Man darf ſich nur an einen
leeren Tiſch ſetzen und eine Schachtel Streichhölzer vor ſich
hinlegen im Nu ſetzen ſich ein paar Leute z einem

(Flieg. Blätter.)


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1909
	Monat
	Tag
	Nr. 278
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	3. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	4. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]

	5. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]

	6. Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 25]
	[Seite 26]

	Unterhaltungs-Blatt, Nr. 50
	[Seite 197]
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200







